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Deutſchland. 

© Berlin, 5. December. [Eine neue Gefahr für die 
Zuckerſteuer. — Unterweiſung von Com munalbeamten. 
— Entſchließ ungen des Bundesraths auf Beſchlüſſe des 
Reichstags.] In den Kreiſen der Zuckerinduſtriellen beginnt ein 
neues Unternehmen Beunruhigung hervorzurufen. Man erinnert 
ſich, daß in den letzten Jahren wichtige Entdeckungen neuer Zucker⸗ 
ſtoffe erfolgt ſind. So iſt ein Stoff „Saccharin“ gefunden worden, 
welcher an intenſiver Süße ſowohl den Rohr⸗ wie den Rübenzucker 
vielfältig übertrifft und anſcheinend auf die heutige Zuckerbereitung 
einen weittragenden Einfluß auszuüben beſtimmt iſt. Nun ſoll in 
der Nähe von Magdeburg eine große Saccharinfabrik hergeſtellt und 
deren Betrieb ſchon in einigen Monaten eröffnet werden. Ein Kilo 
Saccharin ſoll genügen, 500 Kilo Traubenzucker derart zu verfüßen, 
daß dieſes Erzeugniß dem gemahlenen Melis in Farbe und Süßig⸗ 
keit ähnlich, daneben aber ſehr weſentlich billiger als Melis iſt. Dieſer 
Vorgang hat die deutſchen Zuckerfabriken veranlaßt, an die Abwehr 
der neuen gefährlichen Concurrenz zu denken. Aus den Verhand⸗ 
lungen der jüngſten Generalverſammlung des Braunſchweig⸗Hannover⸗ 
ſchen Zweigvereins für Rübenzucker⸗Fabrikation, welchem 72 Fabriken 
angehören, iſt nun zu entnehmen, daß der Ausſchuß des Hauptvereins 
deutſcher Zuckerfabrikanten bereits beſchloſſen hat, ſich an die Reichs⸗ 
regierung zu wenden und Schutz zu verlangen. Denn in Deutſch⸗ 
land wendet fih Jedermann, wenn ihm Uebles droht, immer zuerſt 
an die Regierung. Der Ausſchuß hat letztere auf den drohenden 
Wettbewerb aufmerkſam gemacht und das Augenmerk der Miniſter 
auf die vorausſichtliche Verminderung des Ertrages der Zuckerſteuer 
gerichtet. Wenn indeſſen den Fabrikanten nur daran gelegen wäre, 
daß die Zuckerſteuer einen hohen Ertrag liefere, ſo hätten ſie 
näher gehabt, auf den Verfall dieſer Steuer in Folge der über⸗ 
triebenen Exportbonificationen hinzuweiſen. Allein die Vorſchiebung 
der Steuerfrage hat nur den Zweck, die Regierung in gute Stimmung 
zu bringen. Dann erſt kommt die Hauptſache; die Fabrikanten ver: 
langen nämlich Schutz für ihr Gewerbe durch — hohe Beſteuerung 
des Traubenzuckers und der Maltoſe. Jedenfalls zeigt auch dieſes 
Verlangen, daß die Zuckerfrage weit entfernt iſt, durch das letzte Geſetz 
gelöſt zu fein. Wenn die Geſetzgebung nicht bald an eine gründliche 
Reform geht, wird ſowohl Zuckerſteuer wie Zuckerfabrikation eheſtens 
aufhoͤren, überhaupt noch einen Ertrag zu geben. — Einen für 
Communalbeamte wichtigen und in allen großeren Gemeinden ſehr 
nachahmenswerthen Vorgang können wir heute von Berlin berichten. 
Die Hauptſtadt hat neuerdings für ſtädtiſche Beamte ein verſchärſtes 
Examen eingeführt. Nun exiſtirt aber bisher kein geeignetes Lehrbuch, 
aus welchem dieſelben die ihnen nöthigen Kenntniſſe thunlichſt ſchnell 
und erſchoͤpfend erlernen können. Deshalb hat ſich der Stadtſondicus 
Zelle der Aufgabe unterzogen, ihnen laufende Abend⸗Vorträge über 
ſtädtiſche Verwaltungslehre zu halten. Ein Blick auf die durchzu⸗ 
arbeitende und mundrecht zu machende Geſetzesmaſſe zeigt die außer⸗ 
ordentliche Schwierigkeit dieſer Aufgabe; indeſſen die tüchtige Bildung 
der Gemeindebeamten ift ein Ziel, „des Schweißes der Edlen werth’. 
— Heute iſt dem Reichstage die Ueberſicht der vom Bundesrath ge: 
faßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des Reichstages aus der zweiten 
und dritten Seſſion der Legislaturperiode zugegangen. Wir entnehmen 
derſelben Folgendes. Der Reichstag hatte am 16. Januar 1886 be⸗ 
ſchloſſen, die Ueberzeugung aus zuſprechen: „daß die von der Königlich 
preußiſchen Regierung verfügten Ausweiſungen ruſſiſcher und 
öſterreichiſcher Unterthanen nach ihrem Umfange und nach 
ihrer Art nicht gerechtfertigt erſcheinen und mit dem Intereſſe der 
Reichsangehörigen nicht vereinbar ſind“. Darauf erwidert die Reichs⸗ 
regierung: „Der Bundesrath lehnt es ab, die vom Reichs⸗ 
tag am 16. Januar 1886 beſchloſſene Reſolution in Be⸗ 
rathung zu ziehen, da die Competenz der preußiſchen 
Regierung zu den in der Reſolution erwähnten Aus⸗ 
weiſungsmaßregeln einezweifelloſe undausſchließliche iſt.“ 
— Am 12. Februar hatte der Reichstag die Regierung um eine Dent: 
ſchrift über die Durchführung und Wirkſamkeit des Geſetzes über die 
Krankenverſicherung erſucht. Dieſe Reſolution iſt dem Reichskanzler 
überwieſen worden. Ferner hatte der Reichstag an demſelben Tage 
beſchloſſen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, baldmoͤglichſt 
dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die Unter: 
ſtützung der Familien der zur Uebung einberufenen 
Reſerviſten und Landwehrleute regelt. Darauf erwidert die 
Regierung: „Die Ausarbeitung eines bezüglichen Geſetzentwurfs iſt 
eingeleitet.“ Auf den Beſchluß, die verbündeten Regierungen zu 
erſuchen, der Währungsfrage erneut die eingehendſte Prüfung zu 
Theil werden zu laſſen und dem Reichstage von dem Reſultate dieſer 
Prüfung Mittheilung zu machen, erwidert die Regierung, die ein⸗ 
geleitete Erörterung fet noch nicht beendet. Ebenfalls dem Reichs 
kanzler überwieſen worden it. der Beſchluß, nach § 4 des 
Reichsgeſetzes, betreffend Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen vom 23. Juni 1880, dafür ſorgen zu wollen, daß die 
Vorkehrungen zur Verhinderung des Schmuggels ſowie die 
Vorſichtsmaßregeln bei der Vieheinfuhr vom Auslande in ein richti⸗ 
ges Verhältniß gebracht werden zu den auf die Verminderung von 
Viehſeuchen gerichteten wohlberechtigten, ſtrengen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen im Inlande, ferner daß der periodiſchen Desinfieirung der 
Gaſthoffälle und der Ställe der Viehhändler ſeitens der Polizei: 
behörden dieſelbe Auſmerkſaukeit zugewendet werde, wie der 
der Desinſicrung der Eiſenbahnwagen; desgleichen der Reichstag⸗ 
beſchluß, die Petition des Friſeurs Adolph Pochwadt zu Görlitz 
wegen Erlaſſes eines den Handel mit kos metiſchen Mitteln 
regelnden Geſetzes dem Reichskanzler als Material bei einer Revifion 
der einſchlagenden Gefepgebung zu überweiſen. Der Reichstag hatte 
am 13. März beſchloſſen, den Bundesrath zu erſuchen, in der nächſten 
Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die ſchließliche Entſchei⸗ 
dung der in Zollſachen auftauchenden Rechtsfragen dem 
Rechtswege oder dem verwaltungsgerichtlichen Verfahren überweiſt. Die in 
Folge dieſes Beſchluſſes eingeleitete Erörterung iſt noch nicht zum 
Abſchluß gelangt. Dieſelbe Antwort giebt die Reichsregierung leider 
auch den Geſetzentwürfen, betreffend Abänderungen und Ergänzungen 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877, ſowie 
der Strafproceßordnung vom 1. Februar 1877, betreffend die 
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Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen und be⸗ 
treffend die Abänderung und Ergänzung der Vorſchriften der Straf⸗ 
proceßordnung über die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens. Obne Angabe von Gründen erklärt die Regierung, dem 
Beſchluſſe des Reichstages, den Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu 
wirken, daß die Vermehrung der Zahl der mit der Beaufſichti⸗ 
gung der Fabriken betrauten Beamten unter thunlichſter 
Verkleinerung der Aufſichtsbezirke überall da herbeigeführt werde, wo 
ſich das Bedürfniß einer ſolchen Maßregel zur vollkommenen Er: 
reichung der Aufſichtszwecke bereits herausgeſtellt hat oder noch heraus feller 
wird, keine Folge zu geben. Es ſcheint alſo, als ſei das Inſtitut der 
Fabrikinſpectoren überhaupt auf den Ausſterbeetat geſetzt. „Noch nicht 
abgeſchloſſen“ find die Erörterungen über die Reſolution des Reichstages, 
den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstag den Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die obligatoriſche Einführung von Ge- 
werbegerichten, mit der Maßgabe baldthunlichſt vorzulegen, daß 
die Beiſitzer derſelben zu gleichen Theilen von den Arbeitgebern und 
den Arbeitern in getrennten Wahlkoͤrpern und in unmittelbarer 
gleicher und geheimer Abſtimmung gewählt werden. Dem Beſchluſſe 
über die Abänderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes hat der Bundes: 
rath die Zuſtimmung verweigert. Petitionen von Mitgliedern der 
Eiſenbahn⸗Werkſtätten und Krankenkaſſen hat der Bundesrath dem 
Reichskanzler überwieſen mit der Anheimgabe, die Bundesregierungen 
zu erſuchen, ihm ihre Erfahrungen darüber mitzutheilen, ob ſich das 
Bedürfniß ergeben habe, das Krankenverſicherungsgeſez in dem durch 
die Reſolution angeregten Punkte abzuändern. Dieſe Mittheilungen 
find noch nicht vollftändig eingegangen. Die Erörterungen über die 
Petition des deutſchen Technikerverbandes um geſetzliche Regelung des 
gewerblichen Vertragsverhältniſſes der Techniker ſind noch nicht zum 
Abſchluß gelangt. A 


+ Berlin, 5. December. [Petitionen.] Heute iſt das erſte 
Verzeichniß der bei dem Reichstage eingegangenen Petitionen aus⸗ 
gegeben worden. Wir finden in demſelben eine beträchtliche Reihe 
alter Bekannter. Da ſind die Ehegatten Simons zu Straßburg i. E., 
welche feit Jahren ſowohl durch Petitionen, als durch hoͤchſt confuſe 
Annoncen in den Zeitungen den Reichstag erſuchen, ihnen angeblich 
zuſtehende Entſchädigungsgelder auszuzahlen, da ift Fräulein Glife 
Heſſels, bekannt durch ihren Proceß mit dem ehemaligen Polizeipräſi⸗ 
denten Herrn von Wurmb, die jetzt von Paris aus um Schutz und 
Hilfe für die deutſchen Mädchen in Frankreich bittet; da iſt ferner 
der Dresdener Verein zum Schutze der Thiere und der ſächſiſche 
Thierſchutzverband zu Dresden mit der üblichen Bitte um Abänderung 
des Viehſeuchengeſetzes und Einführung einer allgemeinen den Ge⸗ 
meindekaſſen zu überlaſſenden Hundeſteuer. Ferner fehlen nicht die 
üblichen Petitionen um Aufhebung des Impfzwanges, unter denen 
wir auch den Namen des Baumeiſters Hartmann aus Dresden be: 
gegnen, des antiſemitiſchen Abgeordneten; ferner die Petitionen um 
Einſchränkung des Hauſirgewerbes und Einſchränkung des Aufſuchens 
von Beſtellungen auf Waaren. Der Vorſtand des Verbandes der 
Thierſchutzvereine des Deutſchen Reiches zu Köln bittet durch Exlaß 
reichsgeſetzlicher Maßregeln dahin zu wirken, daß Schlachtthiere nur 
nach vorausgegangener Betäubung und Blutentziehung durch ange: 
ſtellte und geprüfte Perſonen in allgemeinen Schlachthäuſern getödtet 
und ausgeſchlachtet werden dürfen, und daß die Schlachthäuſer für 
jeden Unberufenen, namentlich aber unbedingt für die Jugend, 
während des Schlachtens zu ſchließen find. Dagegen petitioniren 
Dutzende von Synagogen⸗Gemeinden um eine Ausnahmebeſtimmung 
zu Gunſten der zur Schächtung beſtimmten Thiere. Auch einige 
Dutzend landwirthſchaftlicher Vereine mitihren Petitionen um Einführung 
der Doppelwährung fehlen nicht, ebenſowenig Regierungsrath Boſt⸗ 
hart zu Hannover mit der Forderung um Erlaß geſetzlicher Maßregeln 
zur Bekämpfung der gewerbsmäßigen Unzucht. Außerdem heben wir 
aus dem Verzeichniß hervor: Civilingenieur Richard Luders zu 
Görlitz als Vertreter von Guſtav Richter in Mildenau in Böhmen 
bittet die Loͤſchung eines Reichspatentes zu inhibiren, C. Rudolph, 
früherer Gaſthofsbeſitzer zu Görlitz, bittet um Gewährung einer 
weiteren Entſchädigung für die Benutzung ſeines Gaſthofgrundſtückes 
zu Lazarethzwecken während des Krieges von 1870/71. Herr 
Dr. Wilhelm Hübner zu Zilenzig bittet eine praktiſche Prüfung 
feines naturwiſſenſchaftlichen Heilverfahrens gegen Diphtheritis zu ver⸗ 
anlaſſen. Die Freidenkergemeinde zu Stuttgart bittet im Namen 
des deutſchen Freidenkerbundes um Aenderung der Eides formel. 
Privatlehrer Klemm zu Hannover erſucht um Verſtaatlichung der 
milden Stiftungen und Armenanſtalten und um Einrichtung von 
Horts für die Jugend. Die Gemeindevertretung zu Gaarden und 
Ellerbeck bitten um Heranziehung der Kaiſerlichen Werft und deren 
Beamten zu den Communallaſten, event. um Gewährung einer Bei- 
hilfe aus Reichsmitteln zu denſelben. Herr Karl Moſig, Kirchen⸗ 
Kaſſen⸗Rendant und Hoſpital⸗Inſpector zu Breslau bittet um 
Wiedergewährung der von ihm früher bezogenen Mllitärpenſtonen 
desgleichen der frühere Briefträger Albert Ender zu Breslau um 
Erhöhung ſeines Ruhegehaltes. Herr Major Felir von Oertzen 
zu Landeck in Schleſien erſucht um Erlaß eines Geſetzes über die 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von Angehörigen des Reichs⸗ 
heeres und der Kaiſerlichen Marine. Gebrüder Storch zu Brieg 
bitten die Einführung des von ihnen auf Grund notariellen Ver⸗ 
trages noch bis zum erſten October 1879 zu liefernden Holzes nach 
dem früheren Zollſatze zu geſtatten. Ferner begegnen wir Petitionen 
gegen die Einführung eines Zolles auf Rohkupfer, um Erhöhung des 
Kaſezolles und Weinzolles. Der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe für 
Gewerbegehilſen und Arbeiter in Fabriken zu Liegnitz bittet um 
Gleichſtellung der Ortskrankenkaſſe mit den freien Hilfskaſſen. Der 
Magiſtrat von Bromberg bittet das Geſetz, betr. die Gründung und 
Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds, dahin abzuändern, daß eine 
Zinsermäßigung der an communale Corporationen gewährten Dar: 
lehne und ihre Kündigung ſeitens der Darlehnsſchuldner zuläſſig ift. 
Mehrere landwirthſchaftliche Vereine bitten durch höhere Beſteuerung 
des Branntweins eine Steuererleichterung der Communen und com⸗ 
munalen Verbände herbeizuführen. Der kürzlich unter dem Verdachte 


des Hochverraths verhaftet geweſene Schriftſteller Rudolf Röttger 
zu Mainz bittet um Erſtattung deer Gerichtskoſten aus den Mitteln 
des Reiches. Herr H. Koch zu Breslau bittet um Abänderung 
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des Gerichtskoſtengeſezes und Aufhebung des Anwaltzwanges. Mehrere 
Handelskammern proteſtiren gegen den Antrag Rintelen auf Be⸗ 
ſtrafung der Wahlbeeinfluſſungen. Endlich liegt noch eine Reihe von 
Petitionen zum Servisgeſetzentwurfe vor, unter anderen beantragen 
die Städte Militſch und Strehlen in Schleſien um Verſetzung 
in die dritte, und Oels um Verſetzung in die zweite Seroisklaſſe. 

* Berlin, 6. December. [Tages⸗ Chronik.] Der Abgeordnete 
Schmidt ⸗ Stettin beging geſtern das Feſt feiner 25jahrigen Thätig⸗ 
keit als Abgeordneter. Er wurde 1861 als Vertreter des Kreiſes 
Randow ⸗Greifenhagen ins Abgeordnetenhaus gewählt und vertrat 
dieſen Kreis bis 1867. Seit der Zeit bis auf den heutigen Tag 
vertritt Schmidt ununterbrochen Stettin, wo er auch über 40 Jahre 
als Lehrer am Realgymnaſtum wirkte, bis er ſich vor einigen Jahren 
penſioniren ließ. 

Nach dem „Milltär⸗Wochenbl.“ iſt der Prinz Franz Joſef von 
Battenberg, jüngſter Bruder des ehemaligen Fürſten von Bulgarien, 
vom Großherzog von Heſſen zum Secondelieutenant à la suite der 
Infanterie ernannt. Dieſe Ernennung iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
bemerkt, beachtenswerth. Bekanntlich hat ſich der Großherzog von 
Heſſen in der mit Preußen abgeſchloſſenen Militärconvention vom 
13. Juni 1871 im Allgemeinen des Rechtes begeben, Offiziere der 
heſſiſchen Truppen zu ernennen, es iſt ihm aber die Befugniß vor⸗ 
behalten, bei ſeiner Perſon bezw. den heſſiſchen Truppentheilen Offiziere 
& la suite nach freier Wahl zu ernennen, deren etwaige Beſoldung 
und dereinſtige Penſionirung jedoch nicht aus Reichsmitteln erfolgt. 
Der Großherzog von Heſſen hat von dieſer Befugniß nur ſehr ſelten 
Gebrauch gemacht und bisher nur nähere oder entferntere Mitglieder 
feines Herrſcherhauſes zu Offizieren à la suite ernannt. Prinz 
Franz Joſef von Battenberg war längere Zeit Secondelieutenant im 
preußiſchen 1. Garde⸗Regiment zu Fuß; als der ſerbiſch⸗ bulgariſche 
Krieg ausbrach, eilte er ſchleunigſt nach Bulgarien zu ſeinem Bruder 
und erhielt den Abſchied aus dem preußiſchen Heere. Es braucht 
nach Obigem kaum hervorgehoben zu werden, daß er durch ſeine nun⸗ 
mehrige Ernennung zum heſſiſchen Lieutenant nicht wieder in den 
Verband des preußiſchen Heeres eingetreten iſt. 

Im Münchener Magiſtrat gab Bürgermeiſter Dr. v. Erhardt 
bekannt, daß der Prinz⸗Regent ſein Einverſtändniß erklärte, wenn die 
Hundertjahrfeier König Ludwig's I. im Jahre 1887 aba 
gehalten werde. ; 


Berlin, 4. Dechr. [Die Berliner Arbeiterinnen-Bewegung 
vor Gericht.] In dem Proceß gegen die Vorſtandsmitglieder des Ver⸗ 
eins zur Vertretung der Intereſſen der Arbeiterinnen wurde, wie die 
„Freiſ. Ztg.“ berichtet, heute die Beweisaufnahme ſortgeſetzt. 

Die Angeklagte Frau Dr. Hoffmann gab zunächſt zu, daß Frau 
Guillaume⸗Schack Ehrenpräſidentin des Vereins geweſen iſt. 

Der Zeuge Abg. Rickert entſinnt fidh, daß Frau Dr. Hoffmann und 
andere Damen einmal mit ihm verhandelt haben, um fein und feiner Partei⸗ 
genoſſen Intereſſe für die von ihnen vertretene Sache zu erregen. Zwiſchen 
der zweiten und dritten Leſung des Nähgarnzolles habe fid eine lebhafte 
Bewegung unter den Arbeiterinnen gegen die Erhöhung des Zolles kund⸗ 
gegeben, und er konnte nur wünſchen, daß von außen her eine möglichft 
ſtarke Bewegung gegen den Gedanken der Zollerhöhung zum Durchbruch 
käme. Die Einladung zu einer öffentlichen Verſammlung der 
Arbeiterinnen, in denen dieje Frage berathen werden ſollte, fei ihm daher 
nicht unerwünſcht gekommen, und nachdem er ſich überzeugt, daß die Ein⸗ 
ladungen zu dieſer Verſammlung an alle Parteien bis in die Rechte hinein 
ergangen waren, habe er ſeine Freunde aufgefordert, mitzugehen, um 
za zu hören. Er habe ſich in der Verſammlung pailiv verhalten, 
n Folge einer Provocation aber babe er das Wort ergriffen, um dagegen 
zu proteſtiren, daß ſeine Partei nicht den Wunſch hade, in dieſer Frage 
den Arbeiterinnen zu Hilfe zu kommen. Er habe dann betont, daß es 
durchaus angebracht ſei, daß die Frauen von ihrem guten verfaſſungs⸗ 
mäßigen Recht, gegen eine Schädigung ihrer materiellen Intereſſen in der 
Form der Petition Beſchwerde zu führen, 9 machten. In ſeiner 
Rede ſei er dann durch Zwiſchenrufe, die ſich auf die Stellung der frei⸗ 
ſinnigen Partei zum Socialiſtengeſetz bezogen, unterbrochen worden, er 
dabe es aber entſchieden abgelehnt, auf dieſe politiſche Frage irgendwie 
einzugehen. Die Vorſitzende, Frau Dr. Hoffmann, habe einen ſchweren 
Stand gehabt, um die Lebhaftigkeit, die ſich in der Verſammlung mehr⸗ 
mals bemerkbar machte, zu dämpfen, und ſie habe ſowohl ihn, als auch 
andere Redner dringend darum gebeten, jede Politik aus den Reden fern 
zu halten und lediglich die Frage des Nähgarnzolles zu behandeln. 
Auf die Vorhaltung des Präſidenten, daß dies doch ein nr 
ſchaftspolitiſches Thema war, erwidert Abg. Rickert, daß zunächſt die 
Arbeiterinnen ein gutes verfaſſungsmäßiges Recht haben, ihre Wünſche 
dem Reichstage zu unterbreiten, und daß den Abgeordneten andererſeits 
genau ſo wie der Regierung das Recht zuſtehe, ſich das Material für ge⸗ 
wiſſe Fragen aus den Kreijen der Intereſſenten zu beſchaffen. Die ganze 
Naygarnzollfrage fei mindeſtens keine politiſche Parteifrage geweſen, denn 
u. A. ſei auch Herr Stöcker dagegen geweſen. In jener Fenn 
die entſchieden eine öffentliche war, fet diefe Frage nur nach ihrer wirth⸗ 
ſchaftlichen Seite behandelt worden. Der Zeuge giebt ſchließlich die 
Möglichkeit zu, daß er den Arbeiterinnen zugerufen hade, fortzufahren in 
ihrem Streben nach Hebung ihrer materiellen Intereſſen. Er würde dies 
in jedem Fall auch wieder thun, denn es jet Recht und Pflicht eines 
Jeden, den das Wohl der arbeitenden Klaſſen intereffirt. 

Der nächſte Zeuge, Abg. Singer, iſt gleichfalls der Meinung, daß 
die Verſammlungen, in welchen er geſprochen, öffentliche Verſammlungen 
waren. Es handelte fih in denſelben um die Nähgarnzollfrage und den 
Befähigungs⸗Nachweis. An der erſten Verſammlung haben die Vertreter 
der verſchiedenſten Parteien Theil genommen, und man erörterte lediglich 
das wuthſchaftliche Intereſſe, welches die Arbeiterinnen an der Frage des 
Nähgarnzolles hätten. In der zweiten Verſammlung handelte es ſich um 
eine Stellungnahme gegen den Ackermann'ſchen Antrag, davon, daß in 
dieſer Verſammlung von den Frauen auch das Wahlrecht für die Frauen 
verlangt wurde, ſei ihm nichts bekannt. Er ſelbſt habe die Beſtredungen 
zur Hebung der wirthſchaftlichen Lage der Arbeiterinnen natürlich im 
Allgemeinen unterſtützt, es fei auch richtig, daß er die Idee der Errichtung 
von Arbeitsſtuben nach Kräften gefördert bat, doch gehen die Arbeitsſtuben 
nur den Verein der Mantelnäherinnen an. Er beſtreite nach feiner Kenniniß, 
daß der letzigenannte Verein mit dem Verein für die Intereſſen der Ar⸗ 
beiterinnen in Verbindung geſtanden, im Gegentheil haben die Damen, genau 
vertraut mit dem geſetzlichen Verbote, ſich ängſtlich vor jeder Verbindung der 
beiden Vereine gehütet. Er beſinne ſich, daß auch Frau A Natlſch mit 
ihm einmal über Arbeitsſtuben verhandelt und er derſelben Rathſchläge 
ertheilt habe; ob er auch eine materielle Unterſtützung geleiſtet habe, witje 
er nicht mehr. Im Allgemeinen könne er nur fagen, daß es auf ihn den 
Eindruck gemacht rabe, daß diefe Damen nur gewerbliche Zwecke und 
Maßregeln gegen die Noth der Arbeiterinnen im Auge halten, und daß 
ihnen Jedermann aus den verſchiedenſten Parteien willkommen war, der 
ein offenes Auge und Herz für das Elend der Arbeiterinnen hatte. 

Die Vernehmung der Poltzeiofftziere bietet nichts weſentlich Neues. 

Polizeilieutenant Marquardt behauptet, daß am 13. April in einer 
Verſammlung, in welcher Schriftſteller Chriſtenſen über die wirchſchaftliche 
Lage der Frauen ſprach, viele Soclaldemokraten und jüdiſche Geſchäſts⸗ 


leute aus der Landsbergerſtraße anweſend geweſen feien. 


eimal, an den 


Der Vertheidiger frag, wieſo Polizeilieutenant Marquardt gewußt 
habe, daß die Anweſenden Socialdemokraten und jüdiſche Geſchäſtsleule 


waren. 

Der Präſident erwidert: der Zeuge wird zweifellos an dem Exterieur 
der Leute geſehen haben, daß es Juden ſind, und anderſeits wird doch 
zweifellos der Polizei ſehr gut bekannt fein, wer Socialdemokrat iſt. 

Zum A der Beweisaufnahme beruft ſich R.⸗A. Stadthagen 
auf feine mit Miniſter v. Pullkamer geführte 5 Der Miniſter 

abe bei ihm angefragt, über welche Punkte der Polizeipräſident v. Richt⸗ 

ofen vernommen werden ſoll; er, der Vertheidiger, habe geantwortet, die 
Vernehmung ſolle fih darauf erſtrecken, daß Polizeipräſident v. Richthofen 
in feinem Bericht an den Miniſter wiederholt betont habe, daß der Arbei⸗ 
terine: Berein nur gewerbliche Zwecke verfolge und vielleicht der Stöcker⸗ 
ſchen Richtung ſich anſchließen werde. Daraufhin ſei die Genehmigung 
zur Zeugenvernehmung des Polizeipräſidenten verſagt worden. 

Der Staatsanwalt ließ den zweiten Theil der Anklage (Verbindung 
anit anderen Vereinen) fallen. Ibm fet es zweifellos, daß die ſogenannten 
öffentlichen Verſammlungen Nichts wetter geweſen feien, als verallgemei- 
nerte, erweiterte Vereinsverſammlungen, denn dieſelben feien von den 
Vorſtandsdamen des Vereins einberufen. Die Schließung des Vereins 
erſcheine gerechtfertigt, denn die Gegenſtände, welche in den erweiterten 
Vereinsverſammlungen verhandelt worden, ſeien als politiſch anzuſehen, 
ſie pegel eine Aenderung der ſtaatlichen Geſetzgebung zu Gunſten 
ihrer ſocialen Lage. In den fälſchlich als öffentliche bezeichneten Ver: 
ſammlungen ſeien die in den Statuten vorgeſehenen Ziele überſchritten 
und die Vereins⸗Vorſtands⸗Mitglieder feien dafür verantwortlich, denn 
fie hätten fih dieſer Erörterung politiſcher Gegenſtände niemals 
ernſtlich widerſetzt. Er beantrage deshalb gegen Frau Dr. Hoffmann 
ſowie die Angekl. Jagert und Ihrer je 100 M. event. 20 Tage Gefängniß, 
g en die ſchon einmal wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz vor: 

eſtrafte Frau Stägemann 150 M. ev. 30 Tage Gefängniß. Vor allem 
aber beantrage er die Schließung des Vereins, weil eines der Vorſtands⸗ 
mitglieder ſchon einmal wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz vor⸗ 
araf, ift. Sie fei aber auch aus anderen Gründen nöthig. Der Verein 
möge urſprünglich dazu berufen ſein, Gutes für die Arbeiterinnen zu 
leiſten und vielleicht auch Be haben. Der Berein fei aber mehr und 
mehr in die Hände der Socialdemokraten gelangt, die zuletzt ausſchlag⸗ 
gebend bei den Beſchlüſſen wurden. Dazu kommt, daß bei Frau Hoffmann 
und der Angekl. Jagert ſocialdemokratiſche Schriften vorgefunden wurden. 
Auch die Tellerſammlung für die Frauen der ſtrikenden Männer komme 
in Betracht. Nach alledem tft dieſer Frauenverein nur eine neue gefähr⸗ 
liche Erſcheinung in der ſocialdemokratiſchen Bewegung und deshalb em⸗ 
pichle fih die Schließung des Vereins. 

Der Vertheidiger ſprach die feſte Zuverſicht aus, daß eine Frei⸗ 
prechung der Angeklagten erfolgen, und daß ſämmtliche Koſten der Staats: 
-Jaffe zur Laft gelegt werden. Nach der | ſeien Frauen ebenfo 

ut Staatsbürger wie die Männer und dürften in ihrem Rechte nicht be⸗ 
ichränkt werden. Die in den Vereinen beſprochenen Themata ſeien nicht 

olitiſcher Natur geweſen. Mit einigem Geſchick könne man allerdings 
Jeen Gegenſtand zu einem politiſchen ſtempeln. Die Beſtrebungen der 

ngeflagten für das materielle und geiftige Wohl der Arbeiterinnen feien 
mur als lobenswerth zu betrachten. Aber den Angeklagten müſſe vor allen 
Dingen nachgewieſen werden, daß ihnen die Kenntniß und die Abſicht 
einer geſetzwidrigen Handlung innegewohnt und dieſe Annahme ſei durch 
die Zeugenvernehmung glänzend widerlegt. i 

Der Gerichtsbof ſchloß ſich in allen Punkten den Ausführungen der 
Staatsanwallſchaft an und verurtheilte, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, 
die Angeklagten Frau Dr. Hoffmann, Frau Ihrer und Frau Jagert 
u je 60 Mark, Frau Stägemann zu 100 Mark. Auch wurde auf 
r des Vereins erkannt, weil derſelbe, obgleich anfänglich 
guten Zwecken huldigend, im Laufe der Zeit und nicht ohne Wiſſen und 

illen des Vorſtandes ein Spielball der Socialdemokratie geworven fei. 

[Dem Geſetzentwurfe, betreffend die Errichtung eines 
Seminars für orientaliſche Sprachen,] welcher jetzt dem 
Reichstage zugegangen iſt, iſt folgender Entwurf der Grundlagen 
einer zwiſchen dem Reich und Preußen abzuſchließenden Verein» 
barung beigegeben, dem das preußiſche Staatsminiſterium bereits 
durch eine vom 3. April d. J. datirte Erklärung ſeine Zuſtimmung 
gegeben hat: 

1) Die königlich preußiſche Regierung wird dem preußiſchen Landtage 


Carl Maria von Weber in Schleſien. 


Nachdem Weber feine Stellung als Theater⸗Capellmeiſter auf 
gegeben, befand er ih in der traurigſten Lage. Erſpart hatte er, 
der Leichtlebige, von ſeinem Gehalte nicht das Mindeſte, wohl aber 
eine Menge drückender Schulden contrahirt. Das einzige Mittel, 
ſich und feinen kranken Vater nothdürftig über Waſſer zu halten, war 
das Ertheilen von Privatunterricht. In die Kreiſe des ſchleſiſchen 
Adels fand der Freiherr von Weber ſchwer Eingang; ſeine Standes⸗ 
genoſſen trugen Bedenken, einem in die Muſikantencarriere gerathenen 
„Subjecte“ ihre Töchter anzuvertrauen. Wohl wurde er von feinen 
Freunden Ebell, Rhode, Klingohr und Berner in jeder Weiſe 
empfohlen und unterſtützt, aber die geringen Erträge, die damals der 
Muſtkunterricht brachte, reichten nicht hin, um ihm eine nur einiger: 
maßen erträgliche Exiſtenz zu ſichern. In dieſer mißlichen Lage lernte 
er eine Hofdame der Herzogin Louiſe von Würtemberg, Mademoiſelle 
de Belonde, kennen, die ſich für den jungen Künſtler, mit dem ſie 
Häufig vierhändig ſpielte, lebhaft intereſſirte und bald auch Gelegen⸗ 
heit fand, ihm nützlich zu werden. Weber, der ſich in Breslau 
auf die Dauer nicht zu halten vermochte, dachte trotz der kriegeriſchen 
Greigniffe, die eine fruchtbringende Ausübung der muſtka liſchen 
Kunſt faſt zur Unmöglichkeit machten, dennoch daran „mit Muſik 
hauſtiren zu gehen“, d. h. eine größere Concerttour zu unter 
nehmen. Da er nicht nur ohne Mittel, ſondern auch ohne 
Titel war, wandte er ſich auf Anrathen des Fräulein Belende an 
den in Carlsruhe bei Brieg reſidirenden Herzog Eugen von Würtem⸗ 
berg mit der Bitte, ihm den Titel eines herzoglich würtembergiſchen 
Muſik⸗Intendanten zu verleihen. Weber ſcheint ſich ganz zur Unzeit 
in ſeinem Geſuche auf ſeinen alten Adel berufen zu haben, wie aus 
der von Max Maria von Weber“) mitgetheilten Antwort des Herzogs 
hervorgeht. Sie lautete: „Ew. Hochwohlgeboren gefälliged Schreiben 
habe zu erhalten die Ehre gehabt, und ich bin Ihnen für das mir 


err Wen 


ſo bald als thunlich eine Vorlage machen, durch welche die Be⸗ 
willigung der Mittel zur Errichtung eines Seminars für orientaliſche 
5 Eg 115 der königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität zu Berlin 
gefordert wird. 

2) Angabe des Seminars wird es fein, den theoretiſchen Unterricht 
in den lebenden drientaliſchen Sprachen mit praktiſchen Uebungen 
verbinden und dadurch künftigen Aſpiranten für den Dolmetſcherdienſt, 
forste Angehörigen ſonſtiger Berufsſtände, welche den erforderlichen Grad 
eiſtiger und ſittlicher Reife beſitzen, neben der theoretiſchen Erlernung be⸗ 
onders die praktiſche Anwendung dieſer Sprachen zu ermöglichen. 

3) Zu dieſem Zweck ſind im Einzelnen folgende Einrichtungen in 
Ausſicht genommen: a. an dem Seminar werden vorläufig und vor⸗ 
bebaltlich künftiger Aenderungen im Verwaltungswege folgende ſechs 
Sprachen gelehrt: Türkiſch, Arabiſch, Perſiſch, Indisch, Japaniſch und 
Chineſiſch; b. in der Regel werden für jede Sprache je zwei Lehrer an⸗ 
geſtellt, ein theoretiſch gebildeter, womöglich durch längeren Aufenthalt in 
dem betreffenden Lande mit der Landesſprache vertrauter deutſcher Lehrer, 
und ein aus den Eingeborenen des betreffenden Landes entnommener 
Aſſiſtent, welcher mit den Beſuchern des Seminars praktiſche Uebungen 
hält; e. die Curſe in dem Seminar ſind unentgeltlich zu halten, vor⸗ 
behaltlich etwaiger im Verwaltungswege zu treffenden Ausnahme⸗ 
beſtimmungen; d. zur Förderung des Seminars werden Jahresſtipendien 
im Geſammtbetrage von 9000 Mark für unbemittelte dentſche Seminariſten 
errichtet, deren Vertheilung auf die einzelnen Sprachen dem Verwaltungs⸗ 
wege vorbehalten bleibt; e. für die Beſucher des Seminars wird eine über 
den Erfolg des erlangten Unterrichts nach einem näherer he 8 vor⸗ 
behaltenen Reglement abzulegende Schlußprüfung eingeführt. Die Ab: 
legung derſelben iſt zwar nicht obligatoriſch; jedoch wird das Auswärtige 
Amt in Zukunft ſolchen Aſpiranten für den Dolmetſcherdienſt, welche 
dieſe Prüfung beſtanden haben, und im Uebrigen geeignete Qualification 
beſitzen, vor anderen Aſpiranten vorzugsweiſe Berückſicht igung zu Theil 
werden laſſen. 

4) Zu den für das Seminar aufzuwendenden Geldmitteln wird das 
Reich einen Beitrag in Höhe der Hälfte derſelben mit der Maßgabe leiſten, 
daß vorbehaltlich künftiger anderweiter Vereinbarung der 1 zu den 
Koſten der erſten Einrichtung 20 000 Mark, der Beitrag zu den jährlichen 
Koſten 36 000 Mark nicht überſchreiten darf. 

5) Die Organiſation und Verwaltung des Seminars erfolgt unter 
Mitwirkung des Auswärtigen Reſſorts. 


[Ueber die Säcularfeier der köͤnigl. Schauſpiele!] ent: 
nehmen wir einem Bericht des „D. M.⸗Bl.“ Folgendes: 


Graf Hochberg, der neuberufene Intendant, hatte eine ſtattliche Reihe 
von Einladungen ergehen laſſen, auch — im Gegenſatz zu den bisherigen 
Traditionen — an die Vertreter der Preſſe, und es kann ſcheinen, daß mit 
dieſer Rückſicht auf eine neue Zeit mit neuen Erſcheinungen, neuen Inter⸗ 
eſſen und neuen Anforderungen ein großer Schritt zum Beſſeren gemacht 
worden iſt. 

Der anheimelnde Concertſaal des königlichen Schauſpielhauſes mit dem 
warmen, ſonnigen Licht der neuen elektriſchen Beleuchtung war in einen 
vornehmen Salon umgewandelt. An der hinteren e die ganz 
mit duftigem Grün und Blumen verkleidet war, prangte die Büſte des 
Kaiſers. Davor war die mit rothem Sammet ausgeſchlagene Redner⸗ 
tribüne aufgeſchlagen. Die Herren Geh. Hofrath Schäffer und Hofrath 
Hartmann machten den ankommenden Gäſten die Honneurs. Auf den 
vorderen Reihen hatten die Künſtlerinnen der Hofbühnen, alle in lichten 
Toiletten, Platz genommen, dahinter die geladenen Gäſte. Auf den beiden 
ſeitlichen Eſtraden ſtanden links die Künſtler, das Solo⸗Perſonal, rechts 
die Herren von der Capelle. Auf den Emporen war das Chorperſonal 
verſammelt. Kurz vor 12 Uhr erſcholl ein kurzer pa y rn und 
Graf Hochberg, gefolgt von den Diretoren von Strang und Deetz 
erſchien. Nach kurzer Pauſe beſtieg er die Tribüne und begrüßte in 
ſchlichten Worten die feſtliche Geſellſchaft. Er machte darauf Pe i 
daß wir heute nicht das Jubiläum des königlichen Schauſpielhauſes, fon- 
dern der königlichen Theater überhaupt feierten. „Auf dem alten Reper⸗ 
toire ſtanden nicht nur Leſſing, Schiller und Göthe, ſondern auch Gluck 
und der muſikaliſche Raphael — Mozart.“ Die herzliche und und warme 
55 ſchloß mit einem ſtürmiſchen, dreimaligen Hoch auf 
ai een Kaiſer, in welches die Verſammlung begeiſterungsvoll 
einſtimmte. 

Hierauf beſtieg Herr Director Deetz die Tribüne und nahm das Wort 


zweifelter Lage, und beeilte ſich, ihn in der liebenswürdigſten Form 
nach feiner Beſitzung Carlsruhe einzuladen. Weber nahm das generöfe 
Anerbieten dankend an und begab fih im Herbſt 1806 nach Carls ruhe. 
Inzwiſchen hatte der Herzog erfahren, in welch“ mißlichen Umſtänden 
Weber's Vater und Tante in Breslau lebten und ſich verpflichtet, 
auch für ihren Unterhalt in Carlsruhe Sorge zu tragen. Beide 
folgten dem jungen Künſtler nach. Der Aufenthalt Weber's in Carls: 
ruhe dauerte kaum 5 Monate, aber dieſe kurze Spanne Zeit war die 
glücklichſte und ſorgenloſeſte ſeines Lebens. Er ſelbſt pflegte ſpäter an 
fie wie an einen goldenen Traum zuruͤckzudenken und verſicherte, nie 


ſo reich wie damals an Muſik, zugleich aber in dem Bewußtſein ſelig 


geweſen zu fein, fie innerlich austönen laſſen zu dürfen, ohne an ihre 
Verwerthung für das Leben beſorgt ſein zu müſſen. (M. M. von 
Weber, I, 111.) 

Carlsruhe wurde im Jahre 1748 vom Herzog Carl Erdmann von 
Würtemberg⸗Oels gegründet, welcher dort, begleitet von ſeiner gut 
geſchulten Muſtkkapelle, regelmäßig im Sommer reſidirte. Nach feinem 
Tode (1792) fiel Carlsruhe als Allodialgut an den Herzog Eugen 
Friedrich Heinrich von Würtemberg. Unter ihm gelangte der bis 
dahin unbedeutende Ort nicht nur zu großer Wohlhabenheit, ſondern 
nahm auch bald in künſtleriſcher Beziehung eine hervorragende Stel- 
lung ein. Ein geräumiges Schloßtheater wurde 1794 erbaut und 
eine ſtändige Mufltcapelle engagirt. Ein fein gebildeter Edelmann, 
Herr von Rohr, wurde zum Theater Intendanten ernannt; das 
Orcheſter dirigirte Capellmeiſter Clemenz.“) 

Jeden Donnerstag und Sonntag fanden Concerte ſtatt. Man 
ſpielte, da die Capelle durchgängig aus tüchtigen Muſtkern beſtand, 
am liebſten prima-vista. Die Sinfonien von Haydn, Mozart, 
Reichardt und Beethoven (die erſte) waren an der Tagesordnung. 
Die Herzogin, ſowie Fräulein von Belonde, pflegte ſich als Clavier⸗ 
ſpielerin zu betheiligen, der Herzog ſelbſt beſaß eine achtbare Fertig⸗ 
keit auf der Oboe; unter den Muſikern that fih beſonders der 


bezeugte Vertrauen recht ſehr verbunden. Nach Ihrer Aeußerung iti Horniſt Dautrevaux hervor. Mittwoch und Sonnabend war dem 
Ihn en der Charakter als „Muſtk⸗Intendant“ bei Ihren Reifen von Theater gewidmet. Die trefflichen Regiſſeure Herbſt und ſpäter 
einigem Vortheil und ich fehe nicht an, Ihren Wunſch darunter zu Hagemann ſorgten für ein gutes Schaufpiel, Capellmeiſter Clemenz, 


erfüllen und Sie mit Vergnügen, wie hiermit geſchieht, zu 
meinem Muſik⸗Intendanten zu ernennen. Sehen Sie dies als 
einen Beweis an, daß ſowohl meine Frau Gemahlin Liebden, 
als auch ich Ihrem Kunſttalente volle Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen. Sehen Sie es ferner als ein Merkmal an, daß wir Ihren 
werfönlichen Charakter und guten Eigenſchaften ſchätzen und nur diefe 
keineswegs aber Ihren Stand und Ihre Famllienverhältniſſe, auf die 
hierbei keine Rückſicht genommen iſt, uns dazu bewogen haben. 
Jede Gelegenheit Ihnen mein Wohlwollen zu bethätigen, werde ich 
ebenſo gern ergreifen. Eine ſolche Gelegenheit bot ſich bald. Nach 
dem Vordringen der Franzofen in Süddeutſchland und Oeſterreich er: 
wies ſich eine Goncertreife als unmoglich, und auch in Breslau ge: 
ſtalteten ſich unter dem Druck der Zeitumſtände die ſoclalen und künſt⸗ 
leriſchen Verhältniſſe immer trauriger. Man ſchränkte fih ein, wo 
man irgend konnte; an Muſtkunterricht war nicht mehr zu denken. 
Zu alledem kam noch, daß Weber's Tante Adelheid, die aus München 
geflüchtet war, gänzlich mittellos nach Breslau kam und feine Unter: 
Fügung anflehte. Herzog Eugen erhielt Kunde von Weber's ver: 
) Die Mittheilungen über Weber's Aufenthalt in Carlstuhe bafiren 
zumeiſt auf dem, was Weber's Sohn darüber berichtet; neue Quellen 
waren nicht aufzufinden. 


von feiner Tochter, dem Tenoriſten Madlong und dem Baſſiſten 
Martini unterſtützt, für eine vorzügliche Oper. Der Biolinift Riebel, 
der nachherige Hofrath und Gatte der Tochter Clemenz', wirkte erfolg: 
reich als Chordirector, und unternahm es zugleich, ſogar ein Ballet 
zu Stande zu bringen. Der Zutritt zu den Concerten wie zu den 
Theater⸗Vorſtellungen war Jedermann unentgeltlich geſtattet, und der 
Herzog fühlte ſich nicht wenig geſchmeichelt, wenn das gebildete 


Hoffmanns Buche „Die Tonkünſtler Schleſtens“ findet fih die Notiz, daß 
ein Sohn des Breslauer Domcapellmeiſters Clement, nachdem er den 
Namen Clementi angenommen habe, als Capellmeiſter in Carlsruhe 
gewirkt habe; Max Maria von Weber nennt einen Klehmet als Capell⸗ 
meiſter und einen Clementi (den beſten Schüler Dittendorff's) als 
erſten Geiger. Wenn man erwägt, daß damals der erſte Geiger ſtets 
zugleich als Capellmeiſter fungirte, daß Dittendorff lange Zeit bei 
dem Breslauer Die bedienſtet war, und daß man es mit der 
Orthographie von Künftlernamen . zu genau nahm, ſo wird 
man kaum fehl gehen, wenn man die Namen Clemenz, Klehmet 
und Clementi als vollſtändig identiſch betrachtet. Ich halte die 
erſte Lesart für die richtige; fie iſt wenigſtens die einzige, die durch 
gleichzeitige Documente gewährleiſtet wird. 


nne 


Y IE 


u der eigentlichen Feſtrede, einer inhaltreichen und pietätvollen Anſprache, 
eren Gedankengang wir Folgendes entnehmen: 

Nach einem Hinweis auf die hohe, Fe Bedeutung des 
4 Feſttagez gab er einen kurzen Rückblick auf das Gründungsjahr 
des königlichen Theaters. Wir wiſſen, was Berlin damals, im Jahre 
1786, war und was es heute iſt. Wien war mit der Gründung des Na⸗ 
tionaltheaters vorangegangen, Dank Joſef II. Seinem Vorgang folgte 
Friedrich Wilhelm Carl Theophilus Döbbelin und Brokefior Sr 

ngel waren die erſten Ditectoren. Das Reich des Letzteren konnte nur 
von kurzer Dauer ſein, da er zu wenlg Praktiker war. Dann folgte die 
Aa dieſer Kunſtſtätte, die mit dem Namen Iffland bezeichnet 
ijt. Seine Direction, wenn auch von Unglücksſtürmen begleitet, war durch 
den Reichthum der claſſiſchen Production geſegnet — ihm gelang es, 
Shakeſpeare einzubürgern. Im Jahre 1801 wurde das neue Haus eröffnet 
und drei Jabre war die franzöſiſche Commandantur darin die Herrin wie 
über ganz Berlin. Iffland ſtarb 1814 und Graf Brühl wurde der erſte 
„Generalintendant“. Er machte ſich beſonders um Coſtüme und Aus⸗ 
ſtattung verdient, und der ariſtokratiſche Zug ſeiner Natur wird von allen 
feinen } en in gerühmt. Nach einem großen Brande wurde bald Graf 
Redern zu ſeinem Nachfolger beſtellt, und bei der Thronbeſteigung 
Friedrich Wilhelms IV. nahm die künſtleriſche Richtung durch Tieck's Be⸗ 
rufung einen großartigen Aufſchwung. Als Markſteine dieſer Periode 
können die Aufführungen von „Antigone“, „König Oedipus“ und dem 
„Sommernachtstraum“ bezeichnet werden. Nach einem kurzen Hinweis 
auf Herrn v. Küſtner gelangte der Redner nunmehr auf die kurz hinter 
uns liegende Epoche. Herr von Hülſen ſtand von 1851 bis 1886 an 
der Spitze des Inſtituts. Er widmet dem Heimgegangenen warme 
Worte und gedenkt mit Ergriffenheit ſeiner raſtloſen Berufsthätigkeit und 
ſeines edlen Herzens. Es iſt ein wehmütbiger Gedanke, daß er dies Feſt 
nicht mehr hat erleben können, an deſſen Vorbereitungen er ſich noch 
thätig betheiligte. Im Uebrigen 1 81 ſich der Redner tactvoller Weiſe 
der hiſtoriſchen Betrachtung eines Zeitabſchnittes, der Allen noch zu nahe 
liegt. „Einer Freundin aber wollen wir noch pietätvoll gedenken: 
Minona Frieb⸗Blumauer, welche ſich auch dieſes Tages nicht mehr 
erfreuen kann, und die Rolle nicht mehr ſpielen durfte, die der Dichter⸗ 
freund in feinem Feſtſpiel für fie beftimmt . . . 

„Und nun ſtehen wir an der Schwelle eines neuen Jahrhunderts. 
Eine junge Kraft iſt durch den Kaiſer auf den verantwortungsreichen 
Poſten berufen, und alle Blicke ſind erwartungsvoll auf ihn gerichtet. 
Durch ſeine herzgewinnenden Formen, durch ſeine warme Begeiſterung 
für die Kunſt und durch das klare Vollbewußtſein von der hohen Be⸗ 
deutung ſeines Amtes hat er ſich im Sturme dat im Nein erobert.“ 

Der Redner knüpfte hieran den Wunſch, daß ihm ſein zielbewußter 
Wille verbleiben, daß eine begeifterte Künftlerſchaar ihm folgen möge. 
Faden richtete er ein letztes Wort an die Künſtler. „Jeder — er⸗ 
ordert die ganze Hingabe an die Kunſt, und ein verlorener Augenbl dift 
nie wieder einzuholen. Deshalb tretet in das neue Jahrhundert mit der 
unvergänglichen Mahnung Schillers: 

„Der Menſchbeit Würde iſt in Eure Hand gegeben.“ 

Nach dieſer Rede, die lebhaft applaudirt wurde, löſte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft auf und Graf Hochberg machte die Runde unter feinen Gäſten. Er 
ließ ſich durch Herrn Director von Strantz die Schriftſteller und Jour⸗ 
naliſten, die er nicht perſönlich kannte, vorſtellen. Da waren Ernſt von 
Wildenbruch, Bont Lindau, Ludwig Pieti ý, Julius Rodenberg, 
Karl Frenzel, Friedrich Spielhagen, Oskar Blumenthal, Albin 
Rheiniſch, und für Jeden hatte der Generalintendant ein verbind⸗ 
liches Wort. 

Eine ſtattliche Anzahl von Vertretern der Theaterwelt war 
ladung gefolgt. Wir ſahen die Intendanten G. zu Putlitz aus Karls⸗ 
ruhe, Herrn v. Adelon (Wiesbaden), Herrn General v. Rudolphi 
(Braunſchweig), Herrn v. Meyſenbug (Gera), Director Senger aus 
Bremen, Director Brandes aus Breslau, Director Pollini und den 
Kinde Maurice aus Hamburg. Natürlich hatte auch Berlin faſt 
jämmtliche Directoren entſandt; vom Deutſchen Theater war die Societät 
erſchienen: Adolf L'Arronge, Siegwart Friedmann, Dr. Förſter. 
Von den anderen hieſigen Bühnen Anton Anno (Reſidenz), G. Scheeren⸗ 
berg (Victoria), Adolf Ernſt (Centraltheater), Emil Thomas (König⸗ 
ſtadt), Rath Engel 9 Aus Wien und München ſahen wir keinen 
Vertreter, auch vom königlichen Hofe wohnte Niemand dieſer intimen 
theatraliſchen Feier bei. 

Nachdem Graf Hochberg die Runde gemacht, erging die Einladung 


der Ein⸗ 


Publikum von den benachbarten Städten und Edelſizen ſich nach dem 
kleinen Carlsruhe drängte, um eine klaſſiſche Oper zu hören. Nur 
dann und wann fanden Wohlthätigkeits⸗Concerte gegen Entrée 
ſtatt; ſelbſtverſtändlich gab es dann ſtets volle Häuſer. — Weber's 
Ruf als tüchtiger Capellmeiſter, Clavierſpieler und Componiſt war 
längſt in die oberſchleſiſche Waldeinſamkeit gedrungen; ſein perſön⸗ 
liches Erſcheinen wurde von der herzoglichen Familie und von den 
ausübenden Künſtlern auf das Herzlichſte begrüßt. Weber hielt 
ſich in Carlsruhe nicht als bezahlter Muſiker, ſondern als 
Gaft des Herzogs auf. Er wohnte in einem der herzog⸗ 
lichen Cavalterhäuſer am Schloßplatze, und ſpeiſte Mittags 
und Abends am herzoglichen Tiſche. Nach der Abendtafel wurde regel⸗ 
mäßig muſtcirt: Solovorträge des Herzogs, der Herzogin, des Inten⸗ 
danten von Rohr, der ein tüchtiger Violaſpieler war, des Fräulein 
von Belonde, die mit Weber gern vierhändig ſpielte, wechſelten mit 
Quartettmuſik, die von den hervorragendſten Mitgliedern der Capelle 
beſorgt wurde. Weber ſuchte ſich auf jede Weiſe dem Herzog erkennt⸗ 
lich zu zeigen. Haydn war der Leibeomponiſt des Herzogs; feine 
Sinfonien und Kammermufikwerke erfreuten ſich in Carlsruhe 
einer Beliebtheit, die bis zu einer Art Cultus geſteigert 
wurde. Aus dieſer Vorliebe für Haydn erklärt ſich der eigen⸗ 
thümliche Grundzug, der alle Werke Weber's, die in Carlsruhe 
componirt wurden, durchdringt. Das Hauptintereſſe nehmen zwei 
Sinfonien in Anſpruch. Weber als Sinfonien⸗Componiſt — wer 
hat heut zu Tage noch eine Ahnung davon? Beide Werke ſind ge⸗ 
druckt und allgemein zugänglich. Sollte ſich nicht irgendwo ein 
Orcheſterdirigent finden, der es unternähme, bei der bevorſtehenden 
Jubelfeier wenigſtens eine kleine Probe dieſer Sinfonien der 
Oeffentlichkeit vorzuführen? Der Stol der Sinfonien ift im 
Großen und Ganzen aus dem bereits angedeuteten Grunde 
echt Haydnuſch; nur in der Detail: Arbeit hat Weber den 
Verhältniſſen der Carlsruher Capelle, die keinen Clarinettiſten, 
wohl aber Virtuoſen auf Oboe und Horn beſaß, Rechnung getragen. 
Von einer in jeder Beziehung ausgereiften Arbeit ift natürlich keine 
Rede. Die kürzeren Säge, namentlich das Scherzo der erſten und 
das Menuett der zweiten Sinfonie, zeichnen ſich durch Humor, Grazie 
und übermüthige Laune aus, die Anfangsſätze hingegen haben etwas 
Unfertiges und Unbefriedigendes. Hätte Weber ähnlich wie Haydn 
beim Fürſten Eſterhazy längere Zeit in Carlsruhe verweilen und mit 
der vorzüglich eingeſpielten Capelle umfaſſende Orcheſterſtudien machen 
können, ſo würde moͤglicherweiſe ſein Talent eine durchaus andere 
Richtung genommen haben. Wir hätten vielleicht einen Symphoniker 
mehr und einen Dramatiker weniger erhalten. — Weitere 
Werke aus der Carlsruher Zeit find: Eine Intrade für zwanzig 
Trompeten, 6 Variationen für die Alt⸗Viola mit Begleitung des 
Orcheſters, das Lied: „Ich denke dein“, ein Concert für Horn, und 
wahrſcheinlich auch die Variationen über das italieniſche Liedchen; 
„Vien qua Dorina bella“. — Die Carlsruher Idylle nahm ein 
ſchnelles Ende. Bereits im September 1806 wurde der Herzog, 
der preußiſcher General war, auf den Kriegsſchauplatz gerufen. 
Capelle und Theater blieben in Erwartung ruhigerer Zeiten vor: 
läufig beiſammen. Im Anfang des Jahres 1807 aber geſtalteten 
ſich die politiſchen Verhaͤltniſſe Preußens fo traurig, daß 
felbft die wohlhabendſten Privatkreiſe ſich Beſchränkungen aller Art 
auferlegen mußten. Die Auflöfung der Carlsruher Capelle wurde 
eine unabweisbare Nothwendigkelt. Im Februar 1807 wurde allen 
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[Eine Berichtigung.] Dem „B. Tgbl.“ geht von dem königlichen 
Landrathsamte zu Pleſchen folgende Erklärung zu: 

„Pleſchen, 29. November 1886. 

Anläßlich der in Nr. 462 Ihres Blattes enthaltenen Nachricht über 
angeblich von ruſſiſchen Grengbehörden begangene Uebergriffe, theile ich 
der geehrten Redaction ergebenſt mit, daß dieſerhalb von den königlichen 

reußiſchen und kaiſerlich ruſſiſchen Behörden gemeinſchaftlich an Ort und 

telle Ermittelungen angeſtellt worden ſind. Dieſelben haben ergeben, 
daß die Verhaftung des in jener Zeitungs⸗Correſpondenz erwähnten 
Wieſenwärters Wofciech Derbich aus Podleſie nicht auf preußiſchem, 
ſondern auf ruſſiſchem Gebiet und wegen eines nicht unberechtigten Ver⸗ 
dachtes des Schmuggelns oder einer Beihilfe dazu erfolgt ift. Derſelbe 
führte nämlich nach dem beſchworenen Zeugniß vernommener Perſonen 
eine mit Spiritus gefüllte Blaſe (das gewöhnliche Transportobject der 
Schmuggler) und eine Flinte bei ſich und ſtand im Einvernehmen mit ge⸗ 
wiſſen ruſſiſchen Grenzpoſten, welche rechtskräftig deshalb mit ſchweren 
Strafen belegt worden find. Andere hiermit in Verbindung erwähnte 
Fälle der Verhaftung preußiſcher Unterthanen aus den Ortſchaften Kuchary 
und Popowek ſind durch perſönliche Vernehmung der Betroffenen darauf 
zurückgeführt worden, daß einer der genannten Wirthe allerdings verhaftet 
worden iſt, indeſſen weil er außerhalb der Zollſtraße im Zuſtande der 
Trunkenhett die mit Grenzſoloaten beſetzte ruſſiſche Grenzlinie wahrſcheinlich 
über ſchritten hat. i 8 

Hiernach kann den ruſſiſchen Behörden der Vorwurf eines Uebergriffs 
im vorliegenden Falle nicht wohl gemacht werden. 

Eine amtliche Berichtigung der in mehrere deutſche Zeitungen überge⸗ 
gangenen erwähnten Nachricht wird von den dieſſeltigen Behörden zunächſt 
nicht beabſichtigt. Es wird indeß von hohen ruſſiſchen Behörden auf die 
thatſächliche Richtigſtellung derſelben Werth gelegt. 

Im Intereſſe der Erhaltung eines einem zahlreichen Publikum zu 
Gute kommenden Einvernehmens zwiſchen den beiderſeitigen Grengbehörben, 
owie im Intereſſe der Wahrheit erſuche ich die geehrte Redaction ergebenſt, 

ieſe Berichtigung nach Maßgabe des Obigen eintreten und mir ein 
Exemplar der betreffenden Zeitungsnummer zukommen laſſen zu wollen. 
Der Königl. Landraths⸗Amts⸗Verweſer. 
gez. v. Schwichow.“ 

[Eine intereſſante Gerichtsverhandlung! fand dieſer Tage in 
Gneſen ſtatt. Angeklagt war der Pfarrer M. aus M. wegen Be⸗ 
leidigung des Amtsrichters G. in M. und des Guts beſitzers 
Lieutenants R. in T. Dieſe beiden Herren hatten nämlich in Gemeinſchaft 
mit dem Gutsbeſitzer K. in S. im April d. J. bei dem königlichen Con⸗ 
ſiſtorium in Poſen eine übrigens unberückſichtigt gebliebene Denunciation 
eingereicht, in welcher gegen die Predigtweiſe des Pfarrers M., gegen bie 
amtliche Thätigkeit und den Charakter deſſelben die ſchwerſten Beſchul⸗ 
digungen erhoben wurden. Der in ſolcher Weiſe Angegriffene batte, als 
er Kenntniß davon erhalten, das Vorgehen der genannten drei Herren mit 


Mitgliedern gelündigt, allerdings nicht ohne daß für die Mehrzahl 
anderweitige Stellungen beſorgt wurden. Der Bratſchiſt Barretzky 
wurde Gerichtsactuar, der Celliſt und Decorationsmaler Groß Caſtellan, 
der Violiniſt Riebel Adminiſtrator mehrerer Güter, andere fanden 
auf die warmen Empfehlungen des Herzogs hin Aufnahme in den 
Capellen zu Dresden, Prag und Stuttgart. Weber blieb vor der 
Hand noch in Carlsruhe. Als jedoch die Kriegsfurie immer näher 
zog und ſchließlich die zügellofen Würtembergiſchen Regimenter unter 
dem General Vandamme auch in Carlsruhe's Umgebung wütheten, 
da litt es den jungen Künſtler nicht länger an den Stätten des 
Elends und Jammers. Da die Möglichkeit, ſich durch die Aus⸗ 
übung ſeiner Kunſt das Leben zu friſten, ſo gut wie abge⸗ 
ſchnitten vor, wandte er ſich an den Herzog Eugen mit der Bitte, 
ihm durch ſeine Vermittelung zu einer, wenn auch gänzlich abſeits 
der Kunſt liegenden Stellung zu verhelfen. Weber's Bitte war 
nicht vergeblich geweſen; in Folge der Empfehlung des Carlsruher 
Herzogs wurde Weber von deſſen Bruder, dem Würtemberger Herzog 
Ludwig als Privatfecretär engagirt. Es galt alfo zunächſt, fi bis 
zum Antritt dieſer Stellung durchzuſchlagen. Weber ging nach 
Breslau zurück, um dort ſo weit als thunlich ſeine gründlich 
verfahrenen Vechältniſſe zu regeln, fih die zur Reife noͤthigen Legiti⸗ 
mationspapiere zu verſchaffen und noch einmal mit feinen alten 
Freunden zuſammen zu ſein. Zehn Tage hielt er ſich in Breslau auf. 
Sein jugendlicher Leichtſinn gewann wieder die Oberhand über die 
ſoliden Grundſätze, die er aus Carlsruhe mitgebracht hatte; außer den 


alten Freunden fand er auch alte Freundinnen wieder, mit denen er, 


unbekümmert um die Zukunft, in Saus und Braus lebte. Seine 
zahlreichen Gläubiger hatten inzwiſchen von ſeiner Anweſenheit Wind 
bekommen und er ſah ſich, um unangenehmen Begegnungen aus dem 
Wege zu gehen, veranlaßt, am 6. März 1807 in aller Stille den 
Schauplatz ſeiner Jugendthorheiten zu verlaſſen. Er reiſte über 
Bunzlau, Bautzen und Dresden nach Leipzig und traf nach mancherlei 
Irrfahrten am 17. Juli in Stuttgart ein. Was Weber in Breslau 
aus Leichtfertigkelt geſündigt, das hat er in Stuttgart ſchwer gebüßt; 
fein Aufenthalt am würtembergiſchen Hofe endete damit, daß er am 
26. Februar 1810 auf Lebenszeit aus Würtemberg verwieſen und in 
ſchimpflichſter Weiſe über die Grenze gebracht wurde. 

Weber's Aufenthalt in Schlefien dauerte etwa 2½ Jahre, vom 
September 1804 bis zum März 1807. — Es war nicht die Aufgabe 
dieſer Zeilen, einen Lobhymnus auf den großen Tondichter anzuſtimmen, 
ſondern ein ungeſchminktes und wahrheitsgetreues Bild feines bürger⸗ 
lichen Lebens und ſeiner künſtleriſchen Wirkſamkeit während dieſer 
Zeit zu zeichnen. Auch er hat, wie fo mancher Kunſljünger, 
ſchwer geirrt und gefehlt; aber er hat ſich trotz alledem ehrlich 
durchgerungen und it ein Heros geworden, auf den Deuiſch⸗ 
land mit Recht ſtolz ſein darf. Wir aber wollen, ſo oft uns ſeine 
Weiſen im Theater, im Concertſaal oder im traulichen Familienkreiſe 
anheimelnd entgegentönen, daran gedenken, daß er einſt in Breslaus 
Mauern geweilt und auf Breslaus Kunſtleben nicht ohne Einfluß 
geweſen iſt. E. Bohn. 


E. B. Stadttheater. Lortzing's „Undine“ gehört zu den Opern, 
welche, da ihre einzelnen Theile von ſehr ungleichem Werthe ſind, außer⸗ 


ordentlich gut einſtudirt und in allen wichtigen Partien mit hervorragenden 


Kräften beſetzt fein mülſſen, wenn ſich nicht die partielle Unzulänglichkeit 
der Contpofttion unangenehm bemerkbar machen foll, Die komiſchen Stücke 


ſcharfen Ausdrücken zurückgewleſen, in Folge deffen gegen ihn auf Antra 
Peleibigten G. Br N er R. trat pie arip von der köͤnigli a 
atsanwaltſchaft die Anklage eingeleitet wurde. Die umfangreiche 
eisaufnahme ergab nun, daß, wie der Herr Staatsanwalt ſelbſt ſich 
daß die in ga Schild des Herrn Pfarrers M. blank, durchaus rein” fei, 
aß die in 
völliger Unwahrheit, 
unbedeutender Vorkommniſſe (auf 


zum Theil auf gänzlicher Entſtellung 
tadtklatſch und dergl.) beruhten. Der 
Gerichtshof erklärte den Pfarrer M. zwar der Beleidigung ſchuldig, aber 
wegen der ihm ſelbſt Kaen an ſchweren Kränkungen für ſtraf⸗ und 
koſtenfrei. In der Begründung wurde dem Pfarrer M. vollſtändige, 


5 — Genugthuung zu Theil, während die Handlungsweise der 


Herren Deuuncianten gebührenden Tadel erfuhr. 


Unſchuldig verurtheilt.] Aus Nürnberg wird berichtet: Vor 
etwa einem halben Jahre wurde die e Tochter des Holz⸗ 
ſchnitzers l eines Gelddiebſtahls wegen, zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Bei der Gerichtsverhandlung hatte das Mädchen, 
welches übrigens auch noch auf ſonſtige au gerathen war, ausgeſagt, 
daß es den Diebſtahl auf ei ihres Vaters begangen habe, dem 
es auch das geſtohlene Geld habe ausliefern müſſen. Die Folge dieſer 
Ausſage war, daß über Dunzinger wegen Sen d eine Gefängnißſtrafe von 
einem Jahre verhängt wurde. Jetzt, nachdem die Dunziger ihre Strafe 
verbüßt hat, machte dieſelbe plotzlich das überraſchende Geſtändniß, daß 
ſie damals falſches Zeugniß abgelegt habe. Ihr Vater habe mit dem von 
ihr begangenen Diebſtahl nicht das Geringſte zu ſchaffen gehabt; er habe 
ſie im Gegentheil häufig genug gemahnt, von den Abwegen, auf die ſie 
erathen, zurückzukehren. Das geſtohlene Geld habe fie damals ihrem 
Geliebten, einem © a e ausgehändigt, und nur aus Furcht vor 
biefem, der ihr ſonſt mit Exſchlagen gedroht, habe fie jene falſche Ausſage 
gamag: Durch Gerichtsbeſchluß wurde nun ſofort Dunzinger, der ſchon 
ber die Hälfte ſeiner Strafe verbüßt hatte, ach freien Fuß geſetzt und 
das Verfahren wieder aufgenommen, wobel zunächſt der erwähnte Schloſſer⸗ 
eſelle in Haft genommen worden iſt. unzinger, ein geſchickter und 
eißiger Arbeiter, iſt durch das ihm widerfahrene harte Geſchick erwerblos 
geworden; eine Anzahl von Menſchenfreunden hat ſich jedoch zuſammen⸗ 
gethan, ihm die Anſchaf ung von Handwerkszeug zu ermöglichen; ihm loh⸗ 
nende Arbeit zu verſchaffen, iſt auch bereits gelungen. 

Vermiſchtes aus Dentfchland. Der Genremaler Profeſſor Johann 
Georg Meyer von Bremen, zum Unterſchiede von anderen kunftüben⸗ 
den Trägern dieſes Namens ſo nach ſeinem Geburtsorte genannt, iſt da⸗ 
ſelbſt am Freitag im 74. Lebensjahre geſtorben. Urſprünglich als Schüler 
von Schadow und Sohn der bibliſchen Malerei huldigend, wandte er ſich 
nach ſeiner im Jahre 1852 erfolgten Ueberſiedelung nach Berlin dem 
Genre zu. Er behandelte Anfangs vorzugsweiſe heitere Scenen, ſchuf ſich 
aber bald eine ideale Welt des ſündlichen Idylls, in welchem Kinder im 
Spiele unter einander und mit Hausthieren die Hauptrolle ſpielten. 
Unſere National⸗Galerie beſitzt von ihm ein kleines Bild „Hausmütterchen“, 
ein neunjähriges Mädchen an der ge eines kleinen Kindes. 

In Forſt (einem ſüddeutſchen Städtchen) ſtarb jüngft der fait 99jäh⸗ 
rige Stadtälteſte und Ehrenbürger Jacob Zipffler. r hat als Knabe 
in Jena, wohin er von den Eltern zu einem Schulmeiſter in Wohnung 
und Koſt gebracht war, für den Herrn „Profeſſor Schiller“ ab und zu 
Botenbienfie verrichtet. Zipffler wußte die Güte des Dichters gegen ihn 
nicht genug zu rühmen, und er bat es auch im Jahre 1802, als er in 
Weimar zu einem ehrſamen Schneidermeiſter in die Lehre kam, erfahren. 
a., ja, acob, ich kenne Dich noch“, lagte ihm Schiller, als er ihm ein- 
mal ein Paar — Hoſen aus der Schneiderwerkſtatt abliefern kam. „Da 
nimm dies zur Auffriſchung unſerer Bekanntſchaft.“ Und hier reichte ihm 
der Dichter ein nobles Trinkgeld. 


Oeſterreich Ungarn. 

[Der langjährige Führer der Deutſchen in Böhmen, 
Dr. Franz Schmeykal,] feierte am 3. December in Prag feinen 
60. Geburtstag, und die deutſchböhmiſche Bevölkerung benügte dieſen 
Anlaß, um dem Manne, der über ein Vierteljahrhundert ihr Führer 
geweſen iſt, den Zoll der Dankbarkeit zu ſpenden. Das deutſche Volk 
in Böhmen hat ſicherlich Grund, dieſen Mann zu ehren. „Auch der 
politiſche Gegner darf,“ ſo bemerkt die „Preſſe“ zu dieſer Feier, 
„wenn er der Wahrheit die Ehre geben will, mit der Anerkennung 


helfen ſich durch ihre Urwüchſigkeit von ſelbſt durch, vorausgeſetzt, daß die 
Darſteller die Freundlichkeit haben, ſie mit ihren eigenen Zuthaten zu ver⸗ 
ſchonen; die ſentimentalen Stellen werden durch den gemüthvollen Ton, 
den der Componiſt anzuſchlagen verſteht, wie wenig Andere, immer an⸗ 
ſprechen und erwärmen, aber das Tragiſche und Hochdramatiſche iſt nun 
einmal Lortzing's ſchwache Seite. Hier bedarf es gewandter, aus dem 
Vollen geſtaltender Künſtler, die da, wo dem Autor die Flügel matt 
werden, ihre eigene Kraft in die Wagſchale werfen. Herr Maſtorff be⸗ 
ſitzt die für einen guten Kühleborn nöthige Wucht und Fülle der Stimme, 
aber auch nur dieſe. Wo es darauf ankam, durch brillante hohe Töne zu 
imponiren, da ſtand Herr Maſtorff ſeinen Mann, wo man ſich aber da⸗ 
nach ſehnte, weiche und herzliche Töne zu vernehmen, da blieb der Sänger 
auch hinter den beſcheidenſten Erwartungen zurück. Die Repräſentation 
war verfehlt; der finſtere Fürſt der Fluthen darf ſich nicht wie ein zahmer 
und gutmüthiger Theatervater geriren. Herr Patek kam erſt im dritten Acte 
darauf, daß der Schildknappe Veit ein herzensguter braver Kerl iſt, der 
zwar manchmal, wenn er in die richtige Geſellſchaft geräth, fünf gerade 
ſein läßt, aber für gewöhnlich doch ſo viel auf ſeine Reputation hält, daß 
er nicht gar zu ſehr ins Poſſenhafte geräth. Das Lied „Vater, Mutter, 
Schweſtern, Brüder“ wurde ſo hübſch und natürlich geſungen, als man es 
von einem Tenore buffo nur verlangen kannz in den erſten beiden Acten machte 
ſich ein Uebermaß von Gelenkigkeit und Spieleifer geltend. Herr Leinauer 
wäre ein ganz acceptabler Kellermeiſter geweſen, wenn er nicht im 
letzten Acte durch extemporirte Berfe der allerzweifelhafteſten Sorte das 
populäre Trinkduett gründlich ruinirt hätte. Solche Improviſationen ſind 
nicht mehr komiſch, ſondern einfach lächerlich. Wie froh müſſen die 
Berliner fein, daß fie einen Hochberg haben, der mit feinem „quos ego“ 
energiſch dazwiſchenfährt, damit derartige Ungebührlichkeiten radical aus⸗ 
gerottet werden! Frl. Meibauer war ihrer Sache noch nicht ſo ſicher, 
daß ihre Bertalda, eine keineswegs dankbare Partie, einen ungetrübten 
Eindruck hätte hinterlaſſen können. Kunſtpauſen, wenn ſie auch nur ein 
paar Secunden dauern, werfen ſtets einen Schatten auf das Beſſere, was 


nachfolgt. Herr Thate ſang ſeinen unſtät ſchwankenden Ritter Hugo von 


Ringſtetten mit jenem jugendlich unbeſorgten Drauflosgehen, welches, 
ſelbſt wenn nicht Alles und Jedes gelingt, doch immerhin beſſer iſt, als 
die traditionelle Spielloſigkeit der meiſten angehenden Tenoriſten. Es 
wäre Herrn Thate zu wünſchen, daß er auf ſeiner Künſtlerlaufbahn 
Jemandem in die Hände geriethe, der den guten Willen und die Fähig⸗ 
keit hätte, ihm zu zeigen, was er aus ſeiner Stimme, die nicht übel iſt, 
machen könne. — In jeder Beziehung lobenswerth waren Herr Riech⸗ 
mann, der ſeine kleine Rolle tadellos ſang und Frau Steinmann⸗ 
Lampe, welche, obſchon ihre Stimme an dieſem Abend in der Höhe 
nicht ganz mühelos angab, die Titelrolle mit ſo gewinnender Anmuth und 
Einfachheit und ſo ſeelenvoll ſang, daß wohl Niemand ihrer Verſicherung 
Glauben geſchenkt haben wird, die Undinen hätten keine Seelen. — Die 
Oper war derartig zuſammengeſtrichen worden (wahrſcheinlich um die 
Vertreter des Kühleborn, Hugo und der Bertalda möglichſt zu entlaſten), 
daß man mitunter Noth und Mühe hatte, die urſprüngliche Handlung mit 
der Darſtellung in Zuſammenhang zu bringen. Wahrſcheinlich nehmen 
die Vorbereitungen zur Weberfeier, die bei uns mit der berüchtigten, von 
allen größeren Bühnen rundweg negirten un⸗Weber'ſchen Sylvana⸗Bear⸗ 
beitung eingeleitet werden ſoll, alle Zeit und alle Kräfte in Anſpruch. 


er Denunciation aufgeftellten Behauptungen zum Theil auf 
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nicht zurückhalten, daß Sch 
der That verdient gemacht hat.“ Unter Anderem wurde ihm eine 
Gluckwunſchadreſſe überreicht, die 100 000 Unterſchriften enthielt. 


Frankreich. 

L. Paris, 4. Decoder. [Die Entſcheidung in der Kammer.] 
In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes kam das 
Budget des Miniſteriums des Inneren zur weiteren Be⸗ 
rathung. Capitel 3 handelt von den Grediten der Präfecturen und 
Unterpräfecturen. Die Kammer hatte am Donnerstag jede Herab⸗ 
ſetzung der Beſoldungen der Präfecten abgelehnt und Niemand er⸗ 
wartete, daß fie nun plotzlich die Gehälter der Unterpräfecten 
ganz ſtreichen würde. Dennoch that fie dies auf Antrag des Radi- 
calen Colfavru, ungeachtet der Einwendungen des Miniſters des 
Innern Sarrien und endlich auch des Conſeilspräſidenten de Frey⸗ 
einet, welcher die Cabinetsfrage ſtellte. Raoul⸗Duval und 
Graf Douville⸗Maillefeu unterſtützten den Antragſteller, Erſterer, 
indem er defen Motive noch verfhärfte und die ſofortige Abſchaffung 
der Unter⸗Präfecturen in Vorſchlag brachte. Trotz des dringenden 
Abrathens des Conſeilspräſidenten, welcher noch beſonders betonte, 
daß die Functionen der Unterpräfecten nicht facultativ ſind, wie 
3. B. die der Unterſtaats⸗Secretäre, ſondern durch das Geſetz vom 
Pluviöfe des Jahres VIII eingeführt und ſeitdem durch verſchiedene 
Geſetzestexte beſtätigt wurden, alfo nicht durch eine Creditverweigerung 
aufgehoben werden dürfen, genehmigten 262 gegen 249 Stimmen 
das Amendement Colfavru. 

Damit war nach den vorangegangenen kategoriſchen Erklärungen 
des Herrn de Freyeinet das Miniſterium geſtürzt, geſtürzt durch 
174 Mitglieder der Rechten und 88 Intranſigenten und Radicale, 

Nachdem dieſes Reſultat verkündigt war, beſtieg der Conſeils⸗ 
präfident die Rednerbühne und ſagte mit feſter Stimme: „Wir bitten 
die Kammer, die Berathung des Budgets zu unterbrechen, damit wir 
Rückſprache nehmen können.” Einen Augenblick herrſchte tiefe Stille, 
dann aber wurde es wieder laut und immer lauter im Saale, während 
die Mitglieder des Cabinets ſich alle zugleich entfernte n. 

Sie verſammelten ſich dann ſofort in dem nahegelegenen Palais 
des auswärtigen Amtes am Quai d'Orſay und einigten fih über 
ihren Rücktritt, welcher Herrn von Freyeinet um ſo unumgänglicher 
ſchien, als man inzwiſchen in Erfahrung gebracht hatte, daß das 
Cabinet nicht in der Minorität geblieben wäre, wenn eine Anzahl 
Mitglieder des Centrums ſich der Abſtimmung nicht enthalten hätte. 
In dieſem Umſtande erblickte der Premierminiſter eine gegen ihn per⸗ 
ſönlich gerichtete feindſelige Abſicht. Ehe die Miniſter ſich trennten, 
um ſich bald darauf im Elyſée wieder zuſammenzufinden — der 
Poſtenminiſter Granet allein, welchen Unpäßlichkeit ans Haus feſſelte, 
fehlte in ihrer Mitte —, ſetzte jeder von ihnen einzeln ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch auf. 

Herr Grévy war von dem Vorgefallenen ſchon unterrichtet und 
im boͤchſten Grade aufgeregt. Herr von Freycinet überreichte dem 
Präſidenten der Republik die Demiſſtonsſchreiben feiner Collegen und 
ließ ſich von den Vorſtellungen des Staatsoberhauptes nicht erweichen, 
ja nicht einmal beſtimmen, ſeinen endgiltigen Beſchluß um 24 Stunden 
zu verſchieben. Auf Alles, was Herr Grévy dem Freunde und 
treuen Mitarbeiter fagen konnte, erwiderte dieſer, er fehe keine Mög- 
lichkeit mehr, ohne eine fete Majorität, mit einer Schattenmajorität 
zu regieren, die man heute zu faſſen glaubt und welche morgen ver⸗ 
ſchwindet oder ſich verſchiebt. Unter ſolchen Umſtänden konne eine 
Regierung weder nach innen noch nach außen das nöthige Anſehen 
haben und thue beſſer, Anderen Platz zu machen. 


K. V. Lobetheater. Hugo Lubliner's am Sonnabend im Lobe⸗ 
theater aufgeführtes neues Luſtſpiel „Die armen Reichen“ halten wir 
für das ſchwächſte Werk aus der Feder des Autors. Es gehört zu der 
Kategorie der Programmſtücke à la „Probepfeil“, „Große Glocke“, „Ein 
Tropfen Gift“, in welchen im erſten Act von irgend einem der Mitſpielenden 
eine Apercu allgemeinen Inhalts entwickelt wird, damit in den folgenden 
Acten: die Probe auf das Exempel gemacht werde. Bei Lubliners Luſtſpiel 
wird dieſes fragliche Aperçu erft im zweiten Act durch die beliebte junge 
Luſtſpielwittwe, eine Frau Catharina von Saratow, vorgetragen. Es 
wäre falſch, zu behaupten, daß ſich in dieſer Anordnung eine beſondere 
Geſchicklichkeit des Autors verriethe. Eigentlich gehört doch das Leitmotiv 
zur Expoſition, und weil der Autor dies außer Acht gelaſſen, verfehlt der ganze erſte 
Act der „armen Reichen“ feinen Zweck. Nur eine ganz blaſſe Vorſtellung von 
dem, was das Stück will, dämmert dem Hörer während des Verlaufs des 
erſten Actes auf. Das Mißliche iſt, daß auch ſpäter der Grundgedanke 
nicht mit voller Klarheit zu Tage tritt, oder vielmehr, daß die Beweis⸗ 
führung — denn dieſe hat ſich das Stück zur Aufgabe gemacht — eine 
überaus mangelhafte und oberflächliche iſt. „Reichthum macht nicht glück⸗ 
lich“ iſt ſo ungefähr der Gemeinplatz, den zu bekräftigen das Luſtſpiel ge⸗ 
ſchrieben iſt. Die Reichen ſind blaſirt, ſie ſind unglücklich, ſie langweilen 
ſich, ihr Leben und Treiben iſt hohl, ſie ſeufzen unter der Laſt conven⸗ 
tionellen Zwanges ꝛc. ꝛc. Um von dieſer hohen Weisheit den Zuſchauer 
zu überzeugen, werden eine Menge Perſonen aufgeboten, bei denen ſich 
der Reichthum in irgend einer Weiſe läſtig macht. Zur Vervoll⸗ 
ſtändigung des Bildes erſcheint dann allerdings ein geweſener 
Reicher, dem zu rechter Zeit die Erkenntniß aufgeht, daß in der 
Arbeit der wahre Reichthum liege. Beſagte Perſonen führen lange 
Geſpräche ohne anregenden Inhalt, ſie intriguiren gegen einander nach 
den bekannteſten Vorbildern, ſie betreten die Bühne und verſchwinden von 
derſelben ohne inneren Zwang, nur damit doch Jemand hinter den Rampen⸗ 
lampen ſteht und dadurch, daß er das Wort hat, der Annahme entgegen⸗ 
arbeitet, als ſei der Act oder das Stück bereits vor 10 Uhr zu Ende, was 
der Zuſchauer nicht im Mindeſten übel nehmen würde. Nirgends iſt der 
Verſuch gemacht, das Problem zu vertiefen. Dazu ſind freilich die Figuren 
des Luſtſpiels allzuſehr Alltagsmenſchen, deren Charaktere für pſychologiſche 
Experimente feinerer Art ganz ungeeignet ſind. Die Handlung läßt jede 
Geſchloſſenheit vermiſſen. Ein armſeliges Mißverſtändniß im Bunde mit 
einigen naiv zurechtgemachten Hinderniſſen hält die Hauptverlobung des 
Abends künſtlich bis zum letzten Act hin. Der Dialog entbehrt jedes 
Reizes. Das Stück iſt langweilig von Anfang bis zu Ende; nur ganz 
verloren producirt ſich ein Gedanke oder ein Moment oder eine 
Epiſode, wo der Zuſchauer aus dem lethargiſchen Zuſtand, in den 
ihn den Autor verſetzt, zu vorübergehender Daſeinsfreude gerufen wird. 
Nicht ohne Bedauern fehen wir Hugo Lubliner fo wenig Selbſtkritik an 
ſich üben, daß er die „armen Reichen“ für ein aufführbares Stück halten 
konnte. Der Verfaſſer hat bei dem Publikum durch einige ſeiner früheren 
Schöpfungen eine nicht unvortheilhafte Meinung von feinem Talent era 
weckt. Es iſt nicht anzunehmen, daß ihm daran gelegen ſei, dieſe Meinung 
zu zerſtören; beinahe aber möchte man das Unglaubliche glauben, wenn 
Einem zugemuthet wird, an den „armen Reichen“ irgend eine ſchätzens⸗ 
werthe Eigenſchaft zu entdecken. — Zur Darſtellung der Noyität waren 
die leiſtungsfähigſten Mitglieder des Theaters ins Treffen geführt worden. 
Aber es ſchien, wie wenn fie Alle mit gelähmten GP ebern „arbeiteten.“ 
Das Tempo war ein verfebltes. Freilich, keine Darſtellung hätte das 
Stück beſſer machen können, als es ift, e 
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Mit vier Beilagen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 6. December. 


Aus den im Abendblatt gemachten Mittheilungen über den Ent⸗ 
wurf eines neuen Tarifs zur Erhebung der Communal⸗ 
Steuer in Breslau war erſichtlich, daß einer Entlaſtung der 
unteren Steuerſtufen bis zu 2400 reſp. 2700 M. Einkommen 
eine Mehrbelaſtung der Einkommen von mehr als 2700 Mark 
gegenüberſtehe. Der Magiſtrat geſteht in den Motiven ſelbſt zu, daß 
von dieſer Mehrbelaſtung namentlich die mittleren Klaſſen „empfindlich 
getroffen“ würden. Er hat daher, ehe der Entwurf vorgelegt wurde, 
die Frage erwogen, ob nicht der durch die Entlaſtung der unteren 
Klaſſen herbeigeführte Ausſall auf andere Weiſe als durch die 
ſtärkere Beſteuerung der wohlhabenderen Klaſſen gedeckt werden konne. 

Zu den Einnahmen der Stadt Breslau tragen die Steuern 
(indirecte und directe) 4 594 160 Mark bei. An dieſer Summe par: 
ticipiren die indirecten Steuern — die Schlachtſteuer, der Zuſchlag 
zur Braumalzſteuer und die Steuer von eingehendem Bier und ein⸗ 
geführtem Wild — mit 1 302 000 M. und die directen Steuern 
— Communal⸗Einkommenſteuer, Hundeſteuer, Zuſchlag zur Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer und die Abgabe von den öffentlichen Luſtbarkeiten 
— mit 3 292 160 M.; die indirecten Steuern bilden ſomit praeter 
propter 30 pCt., die directen Steuern dagegen 70 pCt. des Ge⸗ 
ſammt⸗Steuereinkommens. Der Magiſtrat meint nun, daß die in⸗ 
directen Steuern ſich nicht in ihren Grundlagen verändern laſſen, da 
dieſe auf geſetzlicher, von der Stadt unabhängiger Vorſchrift beruhen, 
eine Erhöhung der Einnahmen aus denſelben daher nur aus dem 
zunehmenden Conſum von Fleiſch, Bier und Wild erwachſen kann. 
Andere indirecte Steuern, welche einen erheblichen Ertrag verſprechen, 
ſtänden aber nicht zu Gebote, da die anderen großen Conſumtions⸗ 
»btifel: der Branntwein und der Tabak dem communalen Beſteue⸗ 
cungsrecht entzogen find, eine Steuer auf Brennmaterial, welche die 
Stadt bis zum Jahre 1865 erhoben hat, damals bereits wegen des 
icht bedeutenden Ertrages und wegen der aus derſelben der hieſigen 
Induſtrie entſtehenden Erſchwerungen aufgehoben worden iſt und eine 
Steuer auf zahmes Geflügel, ſelbſt wenn ſie die Genehmigung der 
Staatsbehörde erlangen ſollte, finanziell ohne große Bedeutung 
ſein würde. 

„Rechnet man endlich, führt der Magiftrat in den Motiven aus, die 
Einnahmen aus den Gas: und Waſſerwerken, ſoweit der Preis für das 
Gas und Waſſer den Selbſtkoſtenpreis übertrifft, zu den Conſumtions⸗ 
abgaben, ſo können wir auch hier eine 5 2 0 der Einheitspreiſe nicht 
empfehlen, da der Preis mit 18 Pf. pro ebm Gas und mit 15 Pf. pro 
ebm Waſſer ſchon an und für ſich nicht niedrig iſt und die Bevölkerung 
eher eine Ermäßigung als eine Erhöhung dieſer Preiſe erſtrebt. 

Zur Deckung eines größeren Ausfalles in den Einnahmen ſind wir 
daher nach Lage unſeres Stadthaushalts auf die directen Steuern an⸗ 
gewieſen. Es kann nur die Frage auftauchen, ſollen wir neben den ſchon 
beſtehenden directen Steuern noch neue einführen. Als eine ſolche neu 
einzuführende directe Steuer fällt zunächſt die Miethsſteuer in die 
Augen. Dieſe Steuer können wir indeß nicht empfehlen, da ſie u. E. 
principiell in umgekehrtem Verhältniß zur Leiſtungsfähigkeit ſteht, 
namentlich aber als zweite Steuer neben einer Communal⸗Einkommen⸗ 
Steuer die ſchwerſten Bedenken erregt. Auch glauben wir kaum, auf 
die Zuſtimmung der Staatsbehörde für eine Miethsſteuer rechnen zu 
dürfen, nachdem die Herren Miniſter, wie aus dem f. durch die 
Zeitungen bekannt gewordenen Erlaß des Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Brandenburg an den Magiſtrat von Berlin hervorgeht, dieſer 
Stadt * Rath gegeben haben, die dort ſeit langer Zeit beſtehende und 
für den dortigen Stadthaushalts⸗Etat wichtige Miethsſteuer aufzuheben. 
Neben der Einkommens⸗ und Miethsſteuer erhebt Berlin als directe 
Steuer außer den ſonſtigen Realſteuern noch eine Canaliſationsabgabe, 
= ne dem Nutzungswerth der mit der Canaliſation verbundenen 

un e. 

. hatten, jo fährt der Magiſtrat fort, vor mehreren Jahren verſucht, 
eine ähnliche Abgabe hier durchzuführen in Form einer Cloſetabgabe, 
ſcheiterten aber an dem Widerſpruch der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Wenn wir jetzt dieſe Frage in veränderter Form entſprechend der Berliner 
wieder aufnehmen wollten, ſo müßten wir im Princip zur Deckung des 
berechneten eventuellen Einnahme⸗Ausfalls die Erhöhung unſerer 
Gebäudeſteuer um 100 pt. vorſchlagen, da unfer Zuſchlag zur könig⸗ 
lichen Gebäudeſteuer z. Z. mit 515000 M. veranſchlagt ift, die königliche 
Gebäudeſteuer aber un jetzt nach dem Nutzungswerth veranlagt wird. 
Einen ſolchen Vorſchlag zu machen, haben wir uns nicht entſchließen 
können, da unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen der Grundbeſitz 
durch die Gebäudeſteuer, den Zuſchlag zu derſelben, das Waſſergeld zc., 
ſchon hinlänglich belaſtet erſcheint. > 

Da nun aber auch die Hundesteuer und die Abgabe von öffent: 
lichen Luſtbarkeiten theils gar nicht, theils event. nur fo wenig erhöht 
werden können, daß das finanzielle Ergebniß gar nicht ins Gewicht fallen 
würde, ſo bleibt Nichts übrig, als eine durch die Entlaſtung der unteren 
Klaſſen der Communal⸗Einkommenſteuer eintretende Mindereinnahme zu 
decken durch die größere Belaſtung der oberen Klaſſen. 

Aus den neueſten Vorlagen zu den Berathungen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung entnehmen wir Folgendes: 

Im Seitenhauſe des Grundſtücks Kreuzgaſſe 30 ſollen Räume 
zur Einrichtung von drei Elementarſchul⸗Klaſſenzimmern 
gemiethet werden, im Seitenhauſe des Grundſtücks Sternſtraße 47 
ſollen fünf Klaſſenzimmer und eine Schuldiener⸗Wohnung her⸗ 
geſtellt werden und für 1500 Mark jaͤhrlicher Miethe gemiethet werden. 

Die ſietige Zunahme der Breslauer Bevölkerung und der ſchul⸗ 
pflichtigen Jugend macht die Errichtung von 28 Elementar⸗ 
ſchulkaſſen zu Oſtern 1887 erforderlich, und zwar von 
17 evangeliſchen und 11 katholiſchen. An dauernden Ausgaben 
find hierfür erforderlich 68 462,88 Mark, an einmaligen 17 145 
Mark, zuſammen 85 607,88 Mark. 

Wie bekannt, ſoll der Knorr'ſche Garten an der Promenade 
mit dem öſtlich und ſüdlich angrenzenden Promenaden⸗Terrain ver 
einigt werden. In der erſten Etage des Knorr'ſchen Hauſes foll der 
ſtädtiſche Garten⸗Inſpector eine Dienſtwohnung angewieſen erhalten, 
die Parterreräumlichkeiten find dagegen zu gärtneriſchen Wirthſchafts⸗ 
zwecken beſtimmt. Zur inneren und äußeren Inftandfegung des Hauſes 
ſucht der Magiſtrat die Bewilligung von 2100 M. nach. 

Die Genehmigung zur Forterhebung der Schlachtſteuer als 
Communalſteuer läuft mit Ende März künftigen Jahres ab. Der 
Magiſtrat hat ſich deshalb an den Finanzminiſter mit dem Erſuchen 
gewendet, es mochten für den Fall, daß die Steuer für weitere drei 
Jahre erhoben werden darf, die Gebühren für die Erhebung ſämmt⸗ 
licher indirecter Communalſleuern durch die ſtaatlichen Organe von 
9,96 pCt. auf 9 pCt. ermäßigt werden. Es if ſeitens des Mi: 
niſters für die Erhebung der Schlachtſteuer eine vorläufige Ermäßi⸗ 
gung auf 9,13 pCt. der Brutto Einnahme zugeſtanden worden. 

Der Magiſtrat legt das Project zur Errichtung eines neuen 
Sparkaſſengebäudes auf dem für dieſe Zwecke angekauften ſog. 
Mühlhof⸗Grundſtück (Roßmarkt 7/8, 9 und Siebenradeohle 13) vor, 
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Sparkaſſe und die ſtädtiſche Bank, im Zwiſchengeſchoß die 
Wohnungen eines Sparkaſſendieners und des Bibliothekdieners, 
in den oberen Geſchoſſen die Stadtbibliothek, im 2. Haupt: 
geſchoß des ſüdöſtlichen Flügelbaues die Wohnung des Bibliothekars 
Aufnahme finden. Als Miethsentſchädigungen für die der Stadtbank und 
der Stadtbibliothek zu überlaſſenden Räume werden 7500 M. für 
die erſtere und 12 500 M. für die letztere berechnet. Die Koſten des Neu⸗ 
baues find auf 520 000 M. veranſchlagt. Das Gebäude foll in Ziegel- 
ſteinen mit theilweiſer Verwendung von Hauſteinen in den äußeren 
Facaden aufgeführt werden. Die Dachverbände follen der Feuerſicherheit 
wegen aus Eiſen conſtruirt werden. Als Bedachungs material iſt deutſcher 
Schiefer in Ausſicht genommen. Ueberwoͤlbt werden die Kellerräume, 
Eingangshalle, ſämmtliche Räume der Sparkaſſe und der ſtädtiſchen 
Bank, ſowie ſämmtliche Räume der Bibliothek. Das Gebäude hat 
nach den verſchiedenen Breiten der angrenzenden Straßen auch ver⸗ 
ſchiedene Hoͤhen erhalten und zwar iſt die Gebäudehöhe bis Haupt⸗ 
geſims am Roßmarkt 18 m, dagegen an der Siebenradeohle nur 
15,30 m. Ein an der ſüdweſtlichen Ecke angeordneter Thurm ver: 
mittelt den Hoͤhenunterſchied. 

Zur Einrichtung einer Desinfections⸗ Anſtalt im Aler- 
heiligen⸗Hoſpital ſucht der Magiſtrat die Bewilligung von 2850 
Mark nach. 

— Aus Gleiwitz wird uns geſchrieben: „Wie bereits bekannt, 
hat der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterm 6. Juli 
dieſes Jahres neue Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung 
für den Staatsdienſt im Baufach erlaſſen und darin im § 2 
als Vorausſetzung für die Zulaſſung zu dieſen Prüfungen den Beſitz 
des Reifezeugniſſes von einem Gymnaſtum des Deutſchen Reichs oder 
einem preußiſchen Realgymnaſtum gefordert. Nach § 54 dieſer Bor: 
ſchriften bleibt die den Abiturienten der Ober⸗Realſchulen bisher 
eingeräumte Berechtigung, nach dem akademiſchen Studium zu den 
Prüfungen im Bau⸗ und Maſchinenfach im Staatsdienſt zugelaſſen 
zu werden, nur noch für diejenigen in Kraft, welche ihr Reifezeugniß 
vor Ende des Jahres 1889 erworben haben. Hiernach iſt an ein 
Fortbeſtehen unſerer Ober⸗Realſchule als ſolche nicht zu denken, 
und es hatten daher die hieſigen ſtädtiſchen Behörden und das Cura⸗ 
torium der Ober⸗Realſchule die ſucceſſive Umwandlung derſelben in 
ein Realgymnaſium in Ausſicht genommen. Nun iſt, wie von zu⸗ 
verläſſiger Seite mitgetheilt wird, die Staatsregierung, welche die 
Hälfte der Unterhaltungskoſten der gegenwärtigen Ober⸗Real⸗ 
ſchule trägt, mit der Umwandlung dieſer Schule in eine 
andere realiſtiſche Schulanſtalt unter den obwaltenden Verhältniſſen 
zwar einverſtanden, hält aber ein Realgymnaſium nicht für 
diejenige Schulform, welche den Bedürfniſſen von Gleiwitz und 
Umgegend am Meiſten entſpricht. Die Staatsregierung iſt der An⸗ 
ſicht, daß für die 20000 Einwohner zählende Stadt Gleiwitz eine 
Vollanſtalt hinreicht, um allen denen, die eine höhere Schulbildung 
erſtreben, gerecht zu werden. Eine ſolche beſitzt die Stadt bereits in 
dem königlichen katholiſchen Gymnaſium, neben welchem ein Real- 
gymnaſium wohl kaum auf eine genügende Frequenz rechnen konnte. 
Die Regierung, welche in einem Realgymnaſtum anſcheinend eine 
unangenehme Concurrenz für das hieſige, übrigens ſehr ſtark beſuchte 
önigl. Gymnaſium vorausfieht, empfiehlt daher der Stadt die Um- 
wandlung der gegenwärtigen Ober⸗Realſchule in eine Real⸗ oder 
höhere Bügerſchule.“ 

— Mit dem unerſchöpflichen Thema „Schwiegermutter“ hat 
ſich neuerdings das Reichsgericht (IV. Eivilfenat) beſchäftigt. Es 
hat eine Entſcheidung gefällt, welche fiğ wie ein energiſches Verdict 
gegen das unheiloolle Eingreifen mancher Schwiegermütter in das 
Familienleben ausnimmt. Es muß ein ſchlimmes Exemplar der Spe⸗ 
cies Schwiegermutter geweſen fein, das zu der Entſcheidung des Reichs: 
gerichts Anlaß gegeben. Den der Entſcheidung zu Grunde liegende 
Fall bildete eine Eheſcheidungsklage des Lehrers D. wider feine Gattin 
wegen böslichen Verlaſſens und wegen Weigerung der Rückkehr trotz 
richterlichen Befehles, wogegen die Beklagte einredeweiſe unter anderem 
behauptete, daß Kläger es geduldet habe, daß ſeine bei ihm wohnende Mutter 
fie in abſtoßender Weife behandelte und gröblich beſchimpfte. „Es kann 
nicht zweifelhaft ſein,“ führt das Reichsgericht unter Aufhebung 
des die Beklagte nach dem Klageantrage verurtheilenden Berufungs⸗ 
urtheils aus, „daß, wenn Kläger wiſſentlich geduldet hat, daß die 
Beklagte in der behaupteten Weiſe von ihrer Schwiegermutter in der 
Wohnung, welche die letztere nach dem Willen des Klägers und 
gegen den Wunſch der Beklagten mitbewohnte, wiederholt be⸗ 
ſchimpft wurde, und wenn nun aus diefe Grunde die Beklagte die 
Rückkehr bis zur Entfernung der Schwiegereltern weigerte, ſehr 
wohl ein Umſtand gefunden werden kann, um der Weige⸗ 
rung den Charakter der Böslichkeit abzuſprechen. 
Vorſtehende gilt auch von der ferneren Behauptung der Beklagten: 
daß die Schwiegermutter und auch der Kläger ſelbſt ſie überhaupt 
ſchlecht behandelten, und der letztere ihr befohlen habe, nicht bei ihm 
in der Vorderſtube, ſondern von ihm getrennt in der Hinterſtube zu 
eſſen, auch erklärt habe, ſie ſolle allen Anordnungen ſeiner 
Mutter unbedingt Folge leiſten.“ 


© Der Magiſtrat und die Schulärzte. Auf die Eingabe der bygie⸗ 
niſchen Section der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, der 
Magiſtrat möge die Organiſation einer regelmäßigen ärztlichen Con⸗ 
trole für die Breslauer Schulen in Erwägung ziehen, hat der Ma⸗ 
giſtrat unterm 23. Oct. erwidert: 

Gerne erkennen wir das mit dieſem Antrage bekundete Intereſſe für 
unſer Schulweſen an und ſind für die uns gegebene Anregung dankbar. 
Indeſſen haben wir nach eingehenden Erwägungen und nachdem wir auch 
die Organe der Schulleitung und unſere Schuldeputation zur Sache gehört 
haben, die Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit oder gar Nothwendigkeit 
der vorgeſchlagenen Maßregel nicht gewinnen können. N 

Daß von unferen beſtehenden Schuleinrichtungen manche in hygieniſchem 
Bezuge noch mangelhaft ſind, geben wir m wir find indeſſen nach Maß⸗ 
gabe unſerer Mittel bemüht, dieſe Mängel zu beſeitigen oder doch 
thunlichſt zu mildern, und es dürfte den mit den bezüglichen Geſchäften 
und Ausführungen betrauten Mitgliedern unſeres Collegiums an der 
Kenntniß der wichtigſten hygieniſchen Forderungen und Grundſätze nicht 
fehlen. Freilich find ja dieje hygieniſchen Forderungen noch vielfach Hypo: 
theſen und der Controverſe der Fachmänner unterworfen, alſo daß no 
einige Zeit vergehen dürfte, bis aus dem Streite der Meinungen all⸗ 
„tee siltige und praktiſch unbedenklich verwerthbare Satzungen Hervor- 

ehen werden. 

s Wir find ferner ber Anficht, dağ, fo lange der Staat zu der Frage 
einer beſonderen ärztlichen Schulaufſicht noch nicht Stellung genommen 
hat und die hygieniſche e lediglich als ſein Reſſort betrachtet, 
den von den Stadtgemeinden anzuſtellenden Schulärzten beſtimmte Befug⸗ 
niſſe nicht zuerkannt werden können. 

Nicht zum wenigſten aber ſind es pädagogiſche Bedenken, die ſich gegen 
eine ärztliche Schulaufſicht erheben, da durch dieſelbe leicht ein gewi es 


hrt werden könnte, unter welchem die Autorität derſelben und ihr Er- 
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d] bereits ausgerüſtet und deren 


forgfältige ärztliche Ueberwachung und energiſche Beeinfluſſung der häu z, 
lichen Kindererziehung, eine unmittelbare ärztliche Belehrung und Anleitung 
ungebildeter Eltern zu einer der Geſundheit der Familie förderlichen Lebens⸗ 
weiſe und Kinderpflege würde nach unferer Anſicht der Schule mehr nützen, 
als eine ärztliche Aufſicht über die Schule und die Schüler, deren große 
Zahl ohnehin eine regelmäßige und eingehende Controle ihres Geſundheits⸗ 
zuſtandes unmöglich macht. 

O Vom Wohnungsgeldzuſchuß für Lehrer an höheren Lehran⸗ 
ſtalten. Nachdem, wie bereits angezeigt, durch Allerh. Cabinetsordre vom 23ſten: 
Juli d. J. den Rectoren, (Directoren) der ſtaatlichen und der ſonſtigen: 
unter alleiniger Verwaltung des Staates ſtehenden Progymnaſien, Reala 
progymnaſien und höheren Bürgerſchulen, ſowie den Oberlehrern und 
ordentlichen Lehrern an den ftaatlichen und den fonftigen unter alleiniger 
Verwaltung des Staates ſtehenden höheren Unterrichts⸗Anſtalten der Rang 
der fünften Klaſſe der höheren Beamten der Provinzial⸗Behörden verliehen: 
und der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegen⸗ 
heiten durch dieſelbe Cabinets⸗Ordre ferner ermächtigt worden ift, den: 
Dirigenten und wiſſenſchaftlichen Lehrern der unter alleiniger Verwaltung 
des Staates ſtehenden nicht ſtaatlichen höheren Unterrichts⸗Anſtalten den: 
tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß der Beamten der fünften Rangklaſſe zu best 
willigen, hat der Unterrichtsminiſter die ſämmtlichen Königlichen Provinzial⸗ 
Schulcollegien der Monarchie jetzt angewieſen, die mit dieſer Rangſtellung: 
verbundene Zahlung des höheren Wohnungsgeldzuſchuſſes ber 
Tarifklaſſe Ilan die etatsmäßigen (wiſſenſchaftlichen) Lehrer an den ftaatlichen: 
und unter alleiniger Verwaltung des Staates ſtehenden höheren Unterrichts⸗ 
Anſtalten, ſoweit diefe Lehrer keine Dienſtwohnung inne haben, vom 1. Juli d. J. 
ab zahlen zu laſſen. Ausgeſchloſſen bleiben bis auf Weiteres die einzelnem 
nur ſeminariſtiſch gebiideten Inhaber ſolcher Lehrerſtellen. — Was die Gez 
währung des erhöhten Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Rectoren und ordenta 
lichen Lehrer der unter alleiniger Verwaltung des Staates ſtehenden nicht 
ſtaatlichen höheren Unterrichtsanſtalten betrifft, fo ſoll erft feſtgeſtellt werden, 
ob in den betreffenden Anſtaltskaſſen die Mittel für den höheren Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß dauernd vorhanden ſind. Falls das Mehr am 
Wohnungsgeldzuſchuß nicht in den eigenen Mitteln bezw. Ueberſchüſſen der: 
Anſtalten mit Sicherheit vorhanden iſt, fol der erforderliche Mehrbedarf 
event. durch eine entſprechende Steigerung des Schulgeldes bea 
ſchafft werden. 

© Vom biefigen katholiſchen Schullehrer⸗Seminar. Vom 20ſten 
November bis 4. December d. J. fand hierſelbſt unter Vorſitz des königl. 
Provinzial⸗Schulraths Dr. Slawitzki und in Anweſenheit des Regierungs⸗ 
und Schulraths Dr. Finger, als Commiſſarius der hieſigen königl. Nea 
gierung, ſowie des Erzprieſters und Pfarrers bei St. Vincenz, Schmidt, 
als fürſtbiſchöflichen Commiſſars, die zweite Lehrerprüfung ſtatt, zu welcher: 
50 proviſoriſche Lehrer ſich angemeldet hatten. Nicht erſchienen waren 2, 
wegen Erkrankung traten vor der mündlichen Prüfung 2 zurück, wegen un⸗ 
genügender Lehrprobe waren 4 zu derſelben nicht zugelaſſen worden. Von: 
den 42 Lehrern, welche in die mündliche Prüfung eingetreten waren, haben. 
36 beſtanden und ſomit ihre Befähigung für die definitive Verwaltung einer 
Schulſtelle nachgewieſen. 

© Bom Lobetheater. Ernſt von Wildenbruch's Schauſpiel „Das 
neue Gebot“, mit welchem die Saiſon im Lobetheater beifällig eröffnet 
wurde und welches in Berlin in den nächſten Tagen die 50. Aufführung 
erlebt, wird am Mittwoch auf vielfache Anregung wiederholt werden. Die 
nächſte Novität wird die neue Poſſe „Das Paradies“ jein. — Neu ein⸗ 
ſtudirt wird auch die Strauß'ſche Operette „Der Zigeunerbaron“. Ferner 
befinden fih in Vorbereitung: „Der Viceadmiral“ von Millöcker und Der 
Vagabund“ von Zeller. — Ende dieſes Monats eröffnet Ludwig Barnay 
ſein Gaſtſpiel in Blumenthal's neuem Schauſpiel „Der ſchwarze Schleier“. 

* Vom Schachverein „Anderſſen“. Der Schachverein „Ander ffen” 
bielt am 2. December d. J. im kleinen Saale des „Café Reſtaurant“ 
ſeinen erſten Vortragsabend ab, der ſehr zahlreich von Mitgliedern des 
Vereins und anderen Schachfreunden beſucht war. Gegen 8% Uhr hielt 
der Vorſitzende des Schachbereins „Anderſſen“, Herr Berthold Schäfer, 
einen Vortrag, in welchem die Geſchichte und Entwickelung des Schach⸗ 
ſpiels dargeſtellt wurde. Es verdient hierbei hervorgehoben zu werden, 
daß Herr Profeſſor Metzdorff die erſte Anregung zu den Vorträgen ge⸗ 
geben hat. Nach dem Vortrage wurden mehrere Ag e unter Mit- 
gliedern des Vereins und D eſpielt. Beſonderes Intereſſe 
erregte eine Simultan⸗Partie; 7 Gegner, theils Mitglieder des Vereins, 
theils Nichtmitglieder, ſtärkere und ſchwächere Spieler, wurden im Ver⸗ 
laufe von etwa 1½ Stunde der Reihe nach matt geſetzt. 


A. Die neuen Bremsvorrichtungen an Eiſenbahnwagen. Wer 
einen der zwiſchen Breslau und Berlin curſirenden Expreß⸗ oder Courier⸗ 
züge zur Fahrt benutzt hat, wird im Innern der Coupés eine Vorrichtung 
mit entſprechender Erklärung bemerkt haben, welche den Reiſenden im 
Falle der Gefahr in den Stand ſetzt, durch herabdrücken eines Hebels 
den Zug alsbald zum Anhalten zu bringen. Vielen dürfte eine kurze Er⸗ 
klärung der „Carpenter Bremſe“, um de es ſich handelt, erwünſcht ſein 
und deshalb ſei bemerkt, daß bei derſelben comprimirte Luft die Brems⸗ 
kraft bildet. Die Bremſe iſt derartig conſtruirt, daß im bienftfähigen 
Zuſtande ſämmtliche Wagen eines Zuges und mit dieſen alle Brems- 
apparate durch Leitungen untereinander und mit einem unter der Loco⸗ 
motive befindlichen Haupt⸗Luft⸗Reſervoir in Verbindung ſtehen. Ver⸗ 
mittelſt einer auf der Locomotive befindlichen Luftpumpe wird Luft in das 
aupt⸗Neſervoir und aus dieſem durch ein Reductions⸗Ventil und eine 
Sperr⸗Vorrichtung, den Bremshahn, in die Leitungen gepreßt, ſo daß die 
mit der letzteren in Verbindung ſtehenden, unter den Wagen angebrachten 
Brems⸗Cylinder zu beiden Seiten des fih in den en Hegel bewegenden 
Bremskolbens mit comprimirter Luft gefüllt find. ird auf einer Seite 
des Bremskolbens der Luftdruck vermindert, während auf der anderen 
Seite durch eine entſprechende Anordnung des Mechanismus das Ent⸗ 
weichen der Luft verhindert wird, ſo kommt auf der erſteren der Ueber⸗ 
druck zur Wirkung; der Bremskolben wird bewegt und veranlaßt die An⸗ 
preſſung der Bremsklötze an die Laufflächen der Räder. Zur Dienſtbereit⸗ 
ſchaft der Bremsvorrichtung wäbrend der Fahrt wird im Haupt⸗Reſervoir 
unter der Locomotive ein Druck von 6 Atmoſphären, in der Hauptleitung 
ein ſolcher von 4 Atmoſphären mit Hilfe der Luftpumpe unterhalten. 
Soll ein Zug wegen Ankunft auf der Station oder aus einem anderen 
Grunde anhalten, fo öffnet der Locomotivführer den Bremshahn und gez 
ſtattet der comprimirten Luft den Austritt aus der Hauptleitung reip. 
aus der einen Abtheilung ſämmtlicher Brems⸗Cylinder. Die Größe der 
erzielten Bremswirkung bängt von der Luftmenge ab, welche man aus 
den Hauptleitungen entweichen ließ, fo zwar, daß beim Ausftrömen ſämmt⸗ 
licher comprimirten Luft die volle Bremswirkung bei allen Wagen zugleich 
eintritt. An der Scala eines am Bremshahn angebrachten Manometers 
kann der Maſchinenführer die ausgeübte Bremswirkung erkennen. Sollen 
die Bremſen außer Function treten, reſp. wieder gelöſt werden, jo geſtattet 
eine entſprechende Stellung des Bremshahnes ein Ueberſtrömen compri⸗ 
mirter Luft aus dem Haupt⸗Reſervoir in die Hauptleitung und durch dieſe 
in die Cylinderräume. Durch zweckentſprechende Behandlung der Einrich⸗ 
tung kann der Locomotivführer jeden beliebigen Grad der Bremswirkung 
herbeiführen, mit voller Kraft in kürzeſter Zeit den Wagentrain zum Stille 
ſtand bringen oder die Geſchwindigkeit eines Zuges während der Fahrt 


ó | reguliren. Wie ſchon Eingangs erwähnt, kann auch vom Coupée aus durch 


Niederdrücken eines Hebels nach Löſung einer plombirten Schnur ein Luft⸗ 
auslaßhahn geöffnet und dadurch der Zug alsbald zum Stehen gebracht 
werden; jedoch ſei darauf hingewieſen, daß jede a eg ae Benutzung 
mit einer nicht unbedeutenden Geldſtrafe geahndet wird. Was außerdem die 
Luftdruckbremſe für die Eiſenbahn⸗Verwaltung beſonders werthvoll macht, 
iſt der Umſtand, daß bei Entgleiſung eines Wagens, Zerreißen eines Zuges 
oder einem anderen Unfall, welcher die Leitung verletzt, die Brems⸗Apparate 
automatiſch wirken und der Zug alsbald zum Stillſtand gebracht wird. 
Auf den preußiſchen Staals⸗Eiſenbahnen find ſämmtliche ſchnellfahrenden 
Züge mit der die 8 weſentlich fördernden ückbremſe 
Benutzung bei allen der Perſonenbeförderung 
dienenden Zügen dürfte wohl nur eine Frage der Zeit ſein. Außer der 
beſchriebenen Bremſe ift bei Eiſenbahn⸗⸗Fa gen noch die W 
houſe⸗Bremſe, ſowie die Vacuumbremſe von y 
letzterer dient der Druck der atmoſphäriſchen Luft, 
gung einer Luftverbünnung in den Bremsapparaten zur Wirkung kommt, 
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Hoffmann erhängt vorgefunden. Nahrungsſorgen ſind das Motiv zu dieſer 
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als Bremskraft. Dieſe Bremſe wirkt 
continuirlich, jedoch nicht ſelbſtthätig und dies mag wohl die Urſache fein, 
re Carpenter Bremſe eine weit 
gefunden hat, als die Luftdruckbremſen nach anderen Syftemen. 


p. Handelsgärtnerverein. Im hieſigen Handelsgärtnerverein wurde 
gſt zur Sprache gebracht, daß auf hieſigen Friedhöfen ſeitens des Fried⸗ 
ofs-Verwalters die Cultur gärtneriſcher Erzeugniſſe zum Zwecke des 
kaufs an das Publikum betrieben würde. Man war der Anſicht, daß 
man es hierbei mit einem Uebelſtande zu thun 
nothwendig ſei, einmal weil das Publikum hinſi 


tabilen Gräberſchmucks fidh in einer gewiffen Zwangslage befinde, wofern es 


ch ber Gewißheit hingeben wolle, daß die Gräben forgfältig gepflegt] Verſammlung die Anſchaffung einer neuen Landfeuerſpritze. 

weil die Friedhofs⸗Verwalter ſtädtiſche Beamte etwa 1500 M. berechneten U 
he bi zur Dispofition ſtehende Terrain nur zu Culturen | Feuerverſicherungsgeſellſchaften Beihilfen im Geſammtbetrage von 900 M. 
= den häuslichen Bedarf, nicht aber zu Handelsculluren Si follten. | gezahlt bezw. zugefſchert worden. 


werden, — dann aber, 
ſeien, welche das ihnen 


uf Grund dieſer Erwägungen wurde eine Commiſſion gewählt, welche 
mit der Abfaſſung einer an den hieſigen Magiſtrat zu richlenden, ' den erz 


abe, b iti verordneten⸗Collegiums wurde u. a. die Zu 
ilih pelica Bele 177A pachtung der Spißberg⸗Reſtauration an den bisherigen Pächter Reſtaurateur 


ebenſo wie die Carpenter Bremſe Hotel ngum, nr: die Feier des 29. Fi kum. — Seit geſtern findet 
arter nee 


ier fo fall ftatt, daß die ganze Gegend in ein winterliches 


ehendere Verwendung in Deutſchland] Gewand gehüllt und der Verkehr auf den Straßen erheblich geſtört iſt. — 


reitag, 10. December c., wird Graf Joachim von Pfeil im Hotel „zum 
oß“ einen Vortrag über deutſche Coloniſation in Oſtafrika halten. 


§ Striegau, 3. Dec. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. — Theater.] In der am 1. d. abgehaltenen Sitzung des Stadt: 
mmung ertheilt zu der Ver⸗ 
Sander für die jährliche Pachtſumme von 775 erner bewilligt die 
i Zu den auf 

nſchaffungskoſten find ſeitens einer Anzahl 


Dem et a die ſtädtiſchen Beamten 
rs Beitritt zur Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe zu veranlaſſen und 
ie tarifmäßig zu leiſtenden Beiträge zur Hälfte (d. i. 3 pCt. des Gehalts) 


wähnten Uebelſtand behandelnden Eingabe beauftragt wurde. Dieſe Ein⸗ auf die Communalkaſſe zu übernehmen, wurde a entſprochen. 


gabe iſt am 1. December 


ſeitens des Vorſtandes des Handelsgärtner⸗ Bei Berathung einer neuen Pine der 9 wur 


e die Verpflichtung 


vereins dem Herrn Oberbürgermeifter überreicht worden, welcher erklärte, ur Feuerlöſchdienſt auch für Offiziere der Reſerve und Landwehr ſowie 


dieſelbe berückſichtigen zu wollen. 


«Brechdurchfall. Von ärztlicher Seite wird uns geſchrieben: In 
jeder Jahreszeit erkranken einzelne Perſonen in Folge von Diälfehlern 


ür Apotheker ausgeſprochen, während die Mitglieder des Magiſtrat und 
des Stadtverordnetencollegiums, die Geiſtlichen, Aerzte, Lehrer und Bahn⸗ 
beamte hiervon befreit ſein ſollen. Die Feuerlöſchpflicht kann gegen eine 
jährliche Abgabe von ſechs Mark abgelöſt werden. Zum Bezirksvorſteher 


oder von Erkältung an Magen: und Darmkatarrh. So kann es nicht] reip. deſſen Stellvertreter wurden Kaufmann Vogel und Handſchubfabrikant 


Wunder nehmen, daß auch neuerdings hier und da ein Fall von 
durchfall zur Kenntniß gekommen iſt. Der Vorſicht wegen wurden ſolche Kranke 
in der Barbarakaſerne des Allerheiligen-Hoſpitals, welche bekanntlich als 
Beobachtungsſtatlon gilt, verpflegt und find dort geneſen. Daß von dieſen 
Kranken keiner in die Baracke des Wenzel⸗Hancke'ſchen Krankenhauſes ge⸗ 


zweite Lehrerprüfung am hieſigen königl. Seminar 


Bred- feine gewählt. — Am Dinstag eröffnete Theater⸗Director Schiemang mit 


einer Geſellſchaft im Richter 'ſchen Theaterſaal einen Cyclus von Bor- 
ſtellungen. 


Oels, 4. Desdr. [Zweite Lehrerprüfung.] Die diesjährige 


nd in den Tagen 


vom 29. vor. Mts. bis zum 4. d. Mts. ftatt, und zwar der mündliche 


ſchafft worden ift, beweiſt, daß es ſich nirgends um einen Cholerafall] Theil der Prüfung vom 2. bis 4. d. Mis. — Geprüft wurden 40 Lehrer, 
gehandelt hat. Ein Kutſcher von der Löſchſtraße, welcher mittelſt des] nachdem einer bereils nach dem ſchriftlichen Examen zurückgetreten war. 


ſtädtiſchen Krankentransportwagens direct in die Filzbaracke des Wenzel⸗ 


Hancke'ſchen Krankenhauſes geſchafft wurde, hat nicht einmal an Brechdurch⸗ 


fall gelitten, ſondern er hatte ſich nur durch den überreichen Genuß der 
Freuden des Sonntags einen Magenkatarrh zugezogen. Der Fall iſt ſehr 
aufgebauſcht worden. Zur Bacillencultur wird jedenfalls eine Veran⸗ 
laſſung nicht vorliegen. Der Kranke ijt bereits aus der Filzbaracke in 
einen anderen Krankenſaal des Hoſpitals translocirt. 


Ii Von der Oder — Treibeis. In Folge des bedeutenden 
Schneefalles hat ſich ſeit geſtern Nachmittag Ran Nr welches ſich 


an der Sand: und Dominfel feſtgeſetzt hat. Daſſelbe ſtand heute Vor: 


mittag bereits bis zur Leſſingbrücke. Ein großer Theil des Treib⸗ 


Als Commiſſarien des Fönigl. Provinzial⸗Schußcollegiums und der könig⸗ 
lichen Regierung zu Breslau waren erſchienen die Herren Conſiſtorial⸗ und 
Schulrath Eismann inn der prongs: Commiſſion) und 
Dr. Butzkz. Von den 40 Examinanden beſtanden 31. 


O Neiſſe, 6. Dechr. [Verſammlung der Maurergeſellen. — 
Todesfall. — Schnee.] In dem Saal des Gaſthofes „zur goldenen 
Sonne“ hierſelbſt hatten ſich geſtern Vormittag 11 Ahr die Maurergeſellen 
von hier und Umgegend behufs Ventilation der Lohnerhöbungsfrage ver⸗ 
ſammelt und hierzu auch die Maurermeiſter um ihr Erſcheinen erſucht. 
Letztere waren jedoch nicht erſchienen, von den Geſellen hatten ſich etwa 
55 eingefunden. Da in Folge Ausbleibens der Meiſter eine Ausſprache 
nicht möglich war, wurde beſchoſſen, eine Commiſſion p wählen, welche 
unter Pormirung der Arbeitszeit im Sommer von früh 6 bis Abends 


eiſes lan über das Strauchwehr durch die alte Oder. — Am Holzplatze 7 Uhr und Erböhung des täglichen Arbeitsfohmes von 1,80 M. auf 2,50 M 


von Dewerny & Nölte hatten zwei Schiffer ihre mit Ziegeln beladenen 
Kähne behufs Löſchung der Fracht angelegt; der eine derſelben mußte in 
Folge des Treibeiſes noch mit einem Theile der Ladung in den Schlung 
einfahren, wo der Reſt der Ladung gelöſcht wird. — In der Oblemündung 
haben mehrere beladene und leere Kähne, welche ſtromabwärts kamen, 
ihre Zuflucht geſucht. — Auch die Dampfer haben ihren bisherigen Stand⸗ 
platz aufgeben müſſen und find vorläufig ebenfalls in die Oblemündung 
eingefahren. — Der Schlung, ſowie der Stadtgraben find mit einer dünnen 
Eisdecke überzogen. 

—e Unglücksfälle. Der auf der Berlinerſtraße wohnende Tapezierer⸗ 
gehilfe Wilhelm Rothenberger fiel heute Vormittag bei feiner Arbeit mit 
einer Steigeleiter um und zog ſich bei dem Aufprall einen Bruch des 
Naſenbeines zu. 


ich mit den Meiſtern in Verbindung zu ſetzen habe. Die Wahl wurde 
ofort vorgenommen; die Commiſſion beſteht aus 12 Mitgliedern. Ferner 
wurde beſchloſſen, alle gewaltſamen Mittel, beſonders Strike, zu vermeiden 
und die Angelegenheit nur auf legalem Wege zu regeln. — Geſtern Nad- 
mittag ſtarb nach dreitägigem Krankenlager Herr Amtsvorſteher Beyer zu 
Mährengaſſe, Kreis Reiſſe. — Seit eh ya haben wir hier ſtarken 
Schneefall. Der Schnee liegt einen Fuß hoch. 


© Neuſtadt, 5. Decbr. [Sanitäres. — Verwendung der dem 
Kreiſe überwieſenen Erträge aus den landwirthſchaftlichen 
Zöllen.] Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, alsbald einen 
Desinfectionsapparat und ein Tragbett zum Transport von Infections⸗ 


Der Verunglückte fand Aufnahme im Allerheiligen: kranken anzuſchaffen. Magiſtrat beabſichtigt ferner im Falle der Roth- 


Ten un — Ein auf der Märkiſchen Bahn beſchäftigter Schloſſerlehrling] wendigfeit, auf dem Grundſtücke des ſtädtiſchen Krankenhauſes eine 


ieß am Sonnabend derartig gegen eine eiſerne Kurbel, daß er einen 


Baracke behufs Iſolirung Cholerakranker erbauen zu laſſen. Die Stadt⸗ 


Bruch des linken Schlüſſelbeines erlitt. Dem Lehrling wurde ebenfalls e haben dieſes Project, deſſen Ausführung einen Betrag von 
365 


im Allerheiligen⸗Hoſpital ärztliche Hilfe zu Theil. 


+ In einem Grundſtück der Nicolaiſtraße ſtürzte vor einigen Tagen] Die Commiſſion ſoll auch die 


6 M. erfordern würde, einer Commiſſion zur Begutachtung überwieſen. 
Frago erwägen, sb es fih empfehle, die 


eine junge Dame mehrere Stufen der unbeleuchteten Treppe hinab und frel f gegenwärtig leerſtehende Gerberei auf der unteren Mühlſtraße zu mieshen 
jo unglücklich zu Boden, daß fie das Naſenbein brach. — Der in einer hiefigen pund als Lazareth für Cholerakranke einzurichten. Wegen der iſolirten 
Seifenfabrik beſchäftigte 25 Jahre alte Arbeiter Carl Heiſig hatte am 4. Dec, Lage des betreffenden Gebäudes wäre dies empfehlenswert. — Jem 


Nachmittags, an einem 
er ein Brett beſtieg. Hierbei glitt er aus und ſtürzte in einen mit ſieden⸗ 
dem Fett gefüllten Keſſel. Der Bedauernswerthe hat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit lebensgefährliche Verbrennungen erlitten und mußte in der Kranken⸗ 
anſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters untergebracht werden. 

+ Selbſtmord. In einem Grundſtück der Oderſtraße wurde am 
5. December er., Abends 8 Uhr, der daſelbſt wohnhafte Arbeiter Oscar 


traurigen That geweſen. 


8 : * Umf 
+ Aufgefundene Leiche. Am 5. December, Vormittags, wurde auf 28. v. M. veranſtaltete die hieſige Bürger⸗Reſſource zum Beſten der Wahl- 


der Oswitzer Chauſſee, unmittelbar hinter der Gröſchelbrücke, eine im 
Alter von 40—50 Jahren ſtehende unbekannte Frauensperſon an einem 
Baum ſitzend entſeelt vorgefunden. Ein herbeigerufener Arzt conſtatirte 
den Tod durch Erfrieren. Die Entſeelte hat ſchwarze Haare und ift dürftig. 
mit einem blauen Rock, ſchwarzer Jacke, grauen Strümpfen, weißem Kopf. 


königlichen Anatomiegebäude geſchafft. 


Arbeitgeber, einem Kaufmann auf der Nicolaiſtraße, eine große Menge 
verſchiedener Ledervorräthe von beträchlichem Werthe entwendet und diefe 
an eine Schuhmachersfrau verkauft hatte. 

T. Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Butterhändier 
aus Manze, Kreis Nimptſch, auf der Chauſſee zwiſchen Schlieſa und 
Breslau von ſeinem Wagen ein Korb, enthaltend eine Menge Leinewand, 
Wäſche und Kleidungsſtücke, einem Kaufmann vom Königsplatze aus er- 
brochenei Keller 20 Flaſchen Rothwein, einem Haushälter von der Karuth⸗ 
ſtraße eine lebende Gans, einem Kaufmann vom Neumarkt ein Sack 
Bohnen, einem Gasarbeiter von der Sedanſtraße eine ſilberne Cylinder- 
uhr mit den gravirten Buchſtaben „J. K.“, nebſt Talmikette und goldenem 
Medaillon, einem Bauinſpector von der Werderſtraße ein Portemonnaie, 
enthaltend ein Zehnmarkſtück, ein Zehnfranesſtück und einige Silbermünzen, 
einem Schuhmachermeiſter von der Hirſchſtraße die Summe von 30 Mark 
und ein Pfandſchein über eine goldene Remontoireuhr, einem Fleiſcher⸗ 
meiſter von der Gräbſchenerſtraße ein Kopfkiſſen mit rothem Inlet und 
braun und weiß geſtreiftem Ueberzuge, ſowie ein mit M. R. gezeichnetes 
weißes Bettlaken, einem Schuhmachermeiſter von der Schweidnitzerſtraße 
ein goldener Trauring mit der Inſchrift: „13. 1. 73 und 5. 2. 83%, einer 
Bäckermeiſtersfrau von der Schuhbrücke ein ſchwarzer Muff. — Gefunden 
wurde ein graues Umſchlagetuch, eine lederne Geldtaſche, drei Porte⸗ 
monnaies mit Geldinhalt, zwei ſchwarzſeidene Regenſchirme und eine mit 
A. R. ſignirte Kiſte, enthaltend 100 Schachteln Cbriſtbaumkerzen. Bor- 
ee eee werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aſſervir 


© 1 5. Deebr. [Schulangelegenheit.] Die beabſichtigte 
Umwandlung der hieſigen Knabenmittelſchule in eine höhere Bürgerſchule 
dnadh dem Normal⸗Lehrplan vom 31. März 1 ſtößt bei dem Unter⸗ 
Tichts⸗Miniſterium immer noch auf Schwierigkeiten. Der Miniſter ver- 
Langt jetzt noch die genaue Trennung und anderweitige Abſtufung der 
Gehälter der wiſſenſchaftlich und der ſeminariſtiſch pons Lehrer und 
die Einſtellung höherer Geldmittel in den Etat zur Beſchaffung von Lehr: 
‚und Lernmitteln. 


A Schweidnitz, 5. December. [(Gymnaſium. — Ein neues 
Krankenhaus. — Kirchliche Nachrichten.] Im hieſigen Gymnasium 
wurde das Andenken an zwei Woblthäter der Anſtalt, die Herren 
von der Heyde, in der hergebrachten Weiſe vor einigen Tagen begangen. 
Die geſtiftete Rede hielt Director Friede, welcher über die Aeſthetik des 

äßlschen ſprach. — Das ehemalige Schloß in dem unſerer Stadt benach⸗ 
Parten Dorſe Kroiſchwitz, welches mehrere Jahre hindurch zu einer 
Reftauration eingerichtet geweſen, ift dem Vernehmen nach durch Kauf in 
die fürſtbiſchöfliche Verwaltung in Breslau übergegangen und wird in ein 
Tatholiſches Krankenhaus umgewandelt werden. — Die Lifte der Mel: 
dungen für die vacant gewordene Stelle des 2. Diakonus in der Dean 
Fe eee iſt nach Ablauf der für dieſelbe beſtimmten Friſt geſchloſſen. 

3 haben Sich insgeſammt 22 Geiſtliche um dieſelbe beworben. Der 
e Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeinde⸗Vertretung werden 
ſich a mit der Auswahl derer beſchäſtigen, welche zu Probe: 
predigten aufgefordert werden ſollen, die wahrſcheinlich bald in den erſten 
Wochen des neuen Jahres werden gehalten werden. 


s. Waldenburg, 5. December. [Gewerbeverein. — Schnee⸗ 
pall. — Vortrag.] Sonnabend Abend beging der Gewerbeverein im 


Folgendes vor: 
der Brücke über die Oder bei Krappitz zu genehmigen, 3839,88 Mark zur 
Deckung der außeretatsmäßigen Ausgaben für Chauſſeebauten zu be⸗ 
willigen und den Reſtbetrag von 2646,12 Mark zur theilweiſen Deckung 


in Bärnwalde in Böhmen erloſchen iſt. — Nächſten Donnerstag findet hier 


Flaſchenzug etwas einzuhaken, zu welchem Behufe dieſigen Kreiſe ift aus den Erträgen der landwirthſchaftlichen Zölle pro 


1885/86 die Summe von 11486 M. überwieſen worden. Bezüglich der 
Verwendung dieſer Summe ſchlägt der Kreisausſchuß dem Kreistage 
5000 M. als erſte Hälfte der Kreisbeihilfe für den Bau 


der Kreis⸗Communal⸗Abgaben im nächſten Jahre zu verwenden. 
Dam in der Provinz. A Habelſchwerdt. Am 


thätigkeitsvereine in den „drei Karpfen“ eine Theatervorſtellung. — Im 


Kreisblatt wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Typhusepidemie 


eine Verſammlung behufs Gründung eines Handwerkervereins ſtatt. — 


Die Reorganiſation der hieſigen freiwilligen Feuerwehr iſt in Ausſicht ge⸗ 


nommen. Zu dem Behufe iſt eine Commiſſion gewählt worden, die dem⸗ 
nüchſt ein Ortsſtatut für die Feuerwehr ausarbeiten ſoll. — Der vom 


ulgelderhöhung ſoll bezüglich der höheren Klaſſen IIIb bis Ila nicht 
entſprochen werden, dagegen für die unteren Klaſſen eine Erhöhung des 
Schulgeldes von 43 auf 60, bezw. von 60 auf 72 M. jährlich eintreten. — 
H. Saarau. Sonnabend beging der hieſige Turnverein im Gaithof „zur 
Hütte“ ſein 7. Stiftungsfeſt. In feiner Anſprache gab der Vorſfitzende 
Dr. Haſſe, feiner Freude Ausdruck üder die Entwickelung des Vereins 
im abgelaufenen Vereinsjahre und die Bildung einer Zöglingsriege. — 
In der am Donnerstag abgehaltenen Sitzung der hieſigen Gemeindever⸗ 
tretung trat letztere der Frage wegen Anſchaffung eines Leichenwagens ze 
und wählte eine Commiſſion, welche der nächſten Sitzung einen Koſtenanſchlag 
des Wagens und des zur Aufbewahrung nöthigen Schuppens vorlegen foll. — 
A Steinau a. O. Am Sonnabend wurde der Landbriefträger Bibian 
aus Steinau, als er von feiner Tagestour zurückkehrte, auf dem biefigen 
Poſtamte verhaftet und im hieſigen Gerichtsgefüngniß internirt. B. hatte 
fih der Veruntreuung einer ihm amtlich anvertrauten Summe ſchuldig 
gemacht. Wie wir erfahren, beträgt die aevuntreute Summe nur 150, 
Mark, ſo daß die Poſtbehörde kein Schaden trifft, da die von Bibian ga⸗ 
legte Caution 200 rk beträgt. — Sonnabend Abend hielt der Vor- 
ſitzende der en Rieſengebirgs⸗Vereins⸗Section, Fabrik⸗Director Frey, 
in einer zahlreich deſuchten Sigang einen Vortrag über Gletſcher. Die 
Verſammlung beſchloß ſodann, die Karte des Rieſen⸗ und Iſergebirges 
= — Hirſchberger Thal von E. Leeder, revidirt von Eiſenmänger, an- 
zukaufen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


A 
88 
5 
8 


wurde der 8 Stadtrath Troska auf fernere ſechs Jahre zum Ma⸗ 
giſtratsmitgliede w {N hl an. 

und Stadtverordneter Robert Fiſcher, welcher in der vorletzten Stabiver- 
ordneten⸗Sitzung zum Magiſtratsmitgliede gewählt wurde, hat die Wahl 
des vorgerückten Alters wegen nicht angenommen. Der bisherige Stadt: 
rath Belle wurde auf ſechs Jahre wiedergewählt. — Der Antrag des 
Vorſtandes der hieſigen Müllerinnung auf Einführung einer Eingangs⸗ 
ſteuet von auswärtigem Mehl iſt von der Verſammlung abgelehnt worden. 
— Zum Schluß nahen die Verſammlung Kenntniß von der Verfügung 
der Königl. Regierung, wonach die bisherige alte Beſtimmung, nach welcher 
die Stadt der jüdiſchen Corporation jährlich den Betrog von 900 Mark 
zur Armenpflege gezahlt hat, aufgehoben ſei. 


Frauſtadt, 5. December. [Fortbildungsſchule.— 
Rathsherrnſtelle. — Kreisſchulinſpector.] Die hieſige 
bildungsſchule iſt vor einigen zu eröffnet worden. 

herigen drei Rathsherren len künftig vier fungiren. Hierzu ift die Ge⸗ 
nehmigung der Königlichen Regierung erbeten worden. — Für den Bezirk 
Frauſtadt iſt mit dem 1. December ein neuer le pecter ernannt 
ace Derſelbe, Herr Ohlert aus Berlin, hat ſein Amt bereits an⸗ 
getreten. 


Neue 
Fort: 


ich mit Herrn Baumbach einverſtanden, daß alle die einzelnen 
treffenden Schmerzen in der Commiſſion zum Ausdruck kommen ſollen, 
hier 5 5 der Ort dazu. 
} Ak ; twurf die 

tibor. Die bezüglich der Kaſernements der hieſigen Ulanen⸗Escadron] eu 
tuch und Niederſchuhen bekleidet. Der Leichnam wurde alsbald nach dem Ike e krie r und dem Kaufmann Rechnitz ge- hat. Mit 
ſchloſſenen Verträge haben eine 2jührige Kündigungsfriſt. Die erſte Rün- 
+ Feſtgenommen wurde ein Lederzuſchneider, welcher feinem früheren] digung darf nicht vor 2 Jahren erfolgen. Der Militärfiscus zahlt an den 
Magiſtrat außer dem früheren Miethsbetrage eine 3½ procentige Verzinfung 
der durch den Umbau des Rechnitz'ſchen Gebäudes entſtandenen Koſten.— 


betreffend die i] 4 
Landeshaushatts von Elſaß⸗Lothringen für 1886/87 ange: 


Sa erden fe für das hieſige Realprogymnaſium geforderten * 


tergraben wird, ift ſelbſtverſtändlich. 


— Statt der bis⸗ h 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 6. December. Der Reichstag bot heute ein Bild der 
Oede. Kaum 150 Abgeordnete waren anweſend. Bei dem Servis⸗ 
Entwukfe entwickelte fidh eine Debatte, die ſich faſt auschließlich um 
mitteldeutſche Städte drehte. Die Special: Etats des Reichskanzlers 
und der Reichskanzlei wurden debattelos genehmigt. Beim Etat des 
Reihsamts des Innern entſpann ſich eine längere Debatte Über den 
Generalbericht, Über die Berichte der Fabrikinſpectoren und über den 
Beſchluß des Bundesraths, welcher die Vermehrung der Fabrik⸗ 
inſpectoren abgelehnt hat. Abg. Dr. Baumbach erwähnte, daß der 
Bericht des Fabrikinſpectors des kleinſten Deutſchen Staates befür: 
wortet, jede Fabrikarbeiterin müſſe bei ihrer Verheirathung den Nach⸗ 
weis führen, daß ſie zwei Jahre in einem Haushalt gedient habe. 
Das fet alfo ein „Befähigungsnachweis für die Ehe“. Nach den 
üblichen Erörterungen über das Auswanderungsweſen wurde die 
Weiterberathung auf Dinstag vertagt. 

7. Sitzung vom 6. December. 


12 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Dr. Jacobi u. A. 

Eingegangen: die Ueberſicht der vom Bundesrath gefaßten Ent⸗ 
Seſſbn 188880 Beſchlüſſe des Reichstages aus der zweiten und dritten 

eſſion 1 . 

ur Berathung ſteht zunächſt der Geſetzentwurf, betreffend den 
Servistarif und die ene der Orte. 

Abg. Dr. Sattler (nationalliberal): Ich beantrage die Vorlage an 
die Budget⸗Commiſſion zu überweiſen, welcher auch die gleiche Vorlage in 
der vorigen Seſſion überwieſen worden war. > A 

Abg. Dr. Tröndlin (nattonalliberal): Es ift wohl in dieſem Jahre 
nicht zu befürchten, daß die Budget⸗Commiſſion zu demſelben Reſultate 

langt, wie in der vorigen Seſſion, nämlich in weſentlichen Punkten die 
blehnung zu empfehlen. 12 ` 

Abg. Dr. Baum bach of: Auf Specialitäten laſſen wir uns beffer 
hier nicht ein. Dieſe wird die Commiſſton in eingehende Erwägung ziehen. 
Mir erſcheint es fehr bedauerlich, daß die Vorlage völlig unverändert und 
ohne Rückſicht auf die Beſchlüſſe der Commiſſton aus der vorigen Seſſion 
wieder vor uns liegt. Wir haben nichts als einen Abdruck der letzten 
a erhalten. Wenn die Commifſtonsbeſchlüſſe auch für die verbün⸗ 
deten Regierungen durchaus keine bindende Kraft haben, fo wäre doch eine 
e der großen Arbeit, zumal die Commiſſton bezüglich der 
einzelnen Städte ſehr in Details eingegangen tft, ebenfo wie eine Berüsk- 
ſichtigung der Reſultatze der Volkszählung von 1885 ſehr wünſchenswerth 
geweſen. Redner ſpricht dann über ſächſiſche Städte. yaj 

Was: fpeciel Leipzig betrifit, fo war man in der Commiſſion ſchon da⸗ 
mals der Anſicht, daß man eine abet ng der Klaſſe für dieſen Ort 
gegenüber der Finanzlage des Reiches nicht verantwerten zu können 
2 Ich begreife z. B. auch nicht, wie München in die Klaſſe A 

mmt. Conſeguenzen enüber müſſen wir hier um ſo vorſichtiger ſein, 
als wir ja immer und immer wieder das Leitmotiv hören, neue Ausgaben 
nur eintreten zu laſſen, wenn die unumgängliche Nothwendigkeit vol“ und 
ganz nachgewieſen ift, deshalb wind die Commiſſion große Sparſamkeit in 
Auwendung bringen müſſen. 0 

Stoatstectetär v. Bötticher: Die ganze Vorlage iſt im Bundesrathe 
einer eingehenden Prüfung unterzogen worden und zwar im Plenum auf 
Grund einer vorherigen Ausſchußberathung. Wenn nun jetzt andere Vor⸗ 
ſchläge nicht gemacht werden, ſo liegt dies einfach daran, weil der Bundes⸗ 
rat zu der Ubberzeugung. kam, daß fiğ% inzwiſchen nichts derartig 
r hätte, daß eine andere Lozirung vorzunehmen wäre. Ich 
ann dem Vorredner auch nicht zugeben, daß die Arbeit der vori⸗ 
gen Budgetcommiſſtion eine vergebliche geweſen ift. Im Gegen 
theil! Die ſtattgehabte Prüfung der Commiſſion wird, wie fie anders 
ſachlich begründet BEER, iſt, auch in der gegenwärtigen Budgetcommiſſion 
leicht zur Geltung zu bringen fein. Was insbeſondere diejenigen Verände⸗ 
rungen anbelangt, welche etwa auf Grund der letzten Volkszählung vorz 
zunehmen fein: würden, fo mache ich darauf aufmerkſam, daß die für die 


Lozirung geltenden Gründe keineswegs auf den bloßen Zahlenmeſſungen 
beruhen; die Ginwoßnerzadl bildet nur im Allgemeinen die Grundlage, aber 
ſelbſtverſtändlich ift fie nicht mech aniſch maßgebend. Die Hauntſache bleibt: 
— die, wie find die Preiſe der nothwendigen Lebensbedürfniſſe in den 
einzelnen f 
welche der Einwohnerzahl nach auf Grund der allgemeinen Geſichtspunkte 


Orten, und da kann es doch ſehr wohl vorkommen, daß Orte, 

zu höheren Klaſſen berechtigt waren, gleichwohl in niedrigere gaſetzt werden 

und umgekehrt. Was nun ſpeciell die Wünſche für Leipzig Seit, And — 
a 


bg. Dr. Wind horſt (Centrum). Ich conſtattre, daß der Regierungs- 
Beſchüſſe unſerer vorjährigen Commiſſton nicht berückſichtigt 
er Verweiſung an die Budgetcommiſſion bin ich einverſtanden 


und hoffe, daß wir zu denſelben Ergebniſſen gelangen werden, wie im 


vorigen Jahre. > 
Die Vorlage wird der Budget⸗Commiſſion zur Vorberathung über 


wieſen. 


Ju erſter und zweiter Berathung wird debattelos der Gefetzentwurf 
Controle des Neichshaushalts und des 


mmen. t g 
Die Denkſchrift über die Ausführung der feid dem Jahre 1875 erlaſſe⸗ 

nen Anleijegejeße wird in einmaliger Beratung osne Debatte durch 
Kenntnißnahme für eriedigt erklärt. P 

Das Haus geht zur Speetalberatäung des Etats über. sr 

Der Stat für den Reichskanzler und die Reichskanzleb wird 
ome Discuſſion Ke 

Es folgt der Etat des Reichs amts des Inn ern. 

Zu Tit. 1 „Staatöfecretär des Innern“ nimmt das Wort 

Abg. Dr. Lingens (Centrum): Wir find trotz aller Bemühungen ver⸗ 
ſchiedener Parteien und ihrer Anträge nach immer nicht zu einer vollen Durch 
führung der Sonntagsruhe gekommen. Auch die Socialdemotraten haben mit 
Recht die Durchführung der Sonntagsrube in ihr Programm aufgenommen. 
Eine gefetzliche Regslung derſelben r nothwendig zum Schutze der Schwachen 


und Armen. Auch die e der Nachtarbeit und die Länge der Arbeits⸗ 
zeit dürfen wir — r Acht la fen. Es giebt Fabriken, in denen bis 


und daß dadurch jedes Familienleben un: 
die Fabrikinſpectoren ſollten auf 
dieſe Dinge noch mehr ihr Augenmerk richten. Noch ſchlimmer wie eime 
lange Tagesarbeit, winkt die Nachtarbeit, und dance en Verlängerungen 
und Verſchiebungen werden nicht für kurze Zeiten boi dringenden Arbeiten, 
ſondern oft Monate lang eingeführt. Auch bei der Frauenarbeit 
tritt vielfach eine ſchamloſs Ausbeutung ſeitens der Fabrikanten 
ein. In Oeſterreich ift ein Minimal⸗ und ein Maximal⸗Arbeits⸗ 
tag eingeführt, auch ein Minimalarbeitslohn und dieſe Einrich⸗ 
tungen ha ſich zum Segen der Induſtrie vorzüglich bewährt. 
Was den uns diesmal vorgelegten Generaldericht aus den Einzelberichten 
der Fabrikinſpectoren betrifft, o kann ich mich mit demſelben nicht zufrie⸗ 
den erklären. Ich vermiſſe vor Allem genauere Angaden über die Anzahl 
der in den Bezirken ausgeführten Inſpectionen, ferner über die tägliche 
Arbeitsdauer, die Nacht: und Frauenarbeit zc, insbeſondere auch über die 
Sonntagsarbeit. Der Generalbericht ſrägt weiter dem individuellen Ge: 
präge der Specialberichte zu wenig Rechnung. Ich möchte bei dieſer Ge: 
legenheit auch fragen, ob es fih nicht ermöglichen laſſen würde, daß bie 

abrikinſpectoren des ganzen Reiches von Zeit 05 Zeit an einer Gentrals 
telle zu Conferenzen zuſammentreten, um ihre Erfahrungen gemeinſam zu 


zu 16 Stunden gearbeitet wird, 


Weiſe, wie die Berichte der Fabrikinſpectoren 

cht wurden, aus, daß damit ein weit⸗ 
ſchweifiges, zu oollſtändiges und unüberſichtliches Material pe werde, 
' das © ich erſchwer e. 


inweis auf 


Oeſterreich mich bereit erklärt, daß der Verſuch N gemacht werden Toll, 
aus dem uns zugehenden Bericht der Fabrik» Infpectoren einen 
nach Materien . Generalbericht fertigen zu laſſen 
und dadurch alſo die Ueberſicht über den Stand unſerer gewerb⸗ 
lichen Verhäliniſſe im Lande zu erleichtern. Gleichzeitig erklärte 
ich mich bereit, und es iſt das aud geiceden, die Berichte der Gewerbes 
Inſpectoren im Original oder in Abſchrift an den Reichstag gelangen zu 
laſſen, damit jedem Abgeordneten, der ſich dafür intereſſirt, eine Controle 
des Generalberichts und zugleich ein eingehendes Studium über einzelne 

ragen ermöglicht wird. Nun weiß ich febr wohl, daß damit nicht allen 


ünſchen genügt ift, und ich bin ſehr gern bereit, wenn der Reichstag] ftä 


das in dieſem Jahre beliebte Verfahren nicht approbiren ſollte, wieder zu 
dem früheren zurückzukehren und die Originalberichte drucken und unter 
die — des hohen Hauſes vertheilen zu laſſen. Einzelne Klagen, 
die der Abg. Lingens über den Inhalt des jetzigen Generalberichts vor⸗ 
ebracht hat, kann ich doch nicht anerkennen. Er hat daran erinnert, daß 
ich aus den Berichten nicht ergebe, wie groß die Zahl der Beſuche 


von Fabriken fei, welche die Fabrikinſpectoren nur behufs Dampf: Ab 


keſſelreviſionen und dergleichen gemacht haben. Es iſt das zum 
Beiſpiel im Königreich Sachſen geſchehen. Es ließ ſich alfo nicht 
eine een Zuſammenſtellung der Beſuchszahl ermöglichen. 
Wenn der Herr Abgeordnete in dem Generalberichte Angaben über den 
Umfang der Sonntagsarbeit in den Fabriken vermißt, ſo erinnere ich 
daran, daß wir noch mit der Verarbeitung der Sonntags⸗Enquete bes 
ſchäftigt ſind, welche auf Wunſch des Reichstages vorgenommen iſt und 
dieſem in einigen Monaten zugehen wird. Dann hat der Herr Abge⸗ 
ordnete beklagt, daß bei der Art der Geſtaltung dieſes Berichtes den indi⸗ 
viduellen Aeußerungen der einzelnen Fabrik⸗Inſpectoren nicht genügend 
Ausdruck gegeben ſei. Dieſer Uebelſtand wird ſich aber kaum vermelden 
laſſen. Bei einer ſyſtematiſchen Verarbeitung verſchwinden ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die individuellen Aeußerungen in dem vorliegenden Material. Ich 
weiß, es iſt auch der Verdacht ausgeſprochen worden, als ob dieſe Zu⸗ 
ae e des Generalberichtes u vollſtändig objectiv ſondern 
nach einer beſtimmten Richtung hin bearbeitet feien. Ich kann aber ver- 
ſichern, daß der Verfaſſer dieſes Generalberichtes den ſtrengſten Auftrag 
goi fih gewiſſenhaft nur an die Sache zu halten. Dann fprad der 
bgeordnete von der Nothwendigkeit des Vorgehens in Bezug auf den 
Schutz der Arbeiter. Der Bundesrath ſetzt in dieſer Richtung ſeine Be⸗ 
mühungen fort, und was die allgemeinen Wünſche anlangt, bezüglich der 
Frauen, der Sonntagsarbeit, der Arbeitsdauer u. ſ. w., ſo brauchen wir 
nicht hier beim Etat darauf einzugehen ſondern werden dazu bei Berathung 
der dem Hauſe vorliegenden Anträge, event. bei Betrachtung der Sonntags⸗ 
enquete Gelegenheit finden. Der Abgeordnete hat ſchließlich noch eine 
Maßregel empfohlen, welche eine größere ſyſtematiſche Einheitlichkeit in der 
Thätigkeit der Fabrikinſpectoren hervorbringen würde, nämlich daß den Fabrik⸗ 
inſpectoren m a a gegeben werden folle zu Conferenzen zufammenzutreten, 
um dort ihre rfahrungen gegenſeitig auszutauſchen. Ich glaube, wir 
müßten hierzu eine Aenderung der Geſetzgebung vornehmen, denn die 
Fabrikinſpectoren ſind Landesbeamte. Die Einzelregierungen können daher 
wohl derartige Conferenzen innerhalb der einzelnen Länder veranſtalten, 
aber die Reichsverwaltung muß in dieſer Sache mit etwas Vorſicht vor⸗ 
gehen, und ich glaube, . fit die Fractionsgenoſſen des Vorredners 
würden es doch bedenklich finden, wenn von Reichswegen die Landes⸗ 
beamten citirt würden. Wir werden aber nicht nachlaſſen, auf eine ein: 
heitliche Ausführung der Inſpectionen hinzuwirken und werden namentlich 
alle die Punkte, die im Laufe einer Reichstagsſeſſion als der Erörterung 
werth bezeichnet werden, im folgenden Jahre den Regierungen als ſolche 
9 auf deren Berückſichtigung in den Berichten wir befonderen 
erth legen. 
„Abg. Dr. Baumbach (dfr.): Ich ſtimme mit dem Abg. Lingens darin 
überein, daß ein Generalbericht der Fabrikinſpectoren unbedingt nöthig 
iſt, aber auch darin, daß der diesmal gegebene Generalbericht kelneswegs 
allen Anforderungen entſpricht, die an einen ſolchen zu ſtellen ſind. Wenn 
der öſterreichiſche Generalbericht beſſer iſt, ſo beruht dies darauf, daß dort 
die Sachen anders organiſirt ſind. Dort iſt eher eine einheitliche Rege⸗ 
lung dieſer Materie erfolgt, dort giebt es eine Centralſtelle für Fabrik⸗ 
inſpection. Ich ſehe nicht ein, warum nicht das Reichsamt des Innern 
bei uns dieſe Function übernehmen ſollte. Den Vorſchlag des Abg. 
Lingens, eine Conferenz der Fabrikinſpectren von Zeit zu Zeit einzu- 
berufen, halte ich für wohl durchführbar. Zuzugeben iſt nun allerdings, 
daß bei einer Centraliſation der Organiſirung des Fabrikinſpectionsweſens 
das Individuelle zurücktreten wird. Die Berichte der einzelnen Inſpec⸗ 
toren werden nicht mehr ſo hervorragend in dem Geſammtbericht ſich 
kennzeichnen, wie jetzt. Das iſt aber auch gar nicht zu bedauern. Be⸗ 
findet ſich doch in dem Generalbericht diesmal ein Gutachten des 
Fabrikinſpector des kleinſten Staats Deutſchlands, welcher verlangte, daß 
Fabrikarbeiterinnen, ehe ſie die Ehe ſchließen, erſt den Nachweis führen, 
daß ſie zwei Jahre in einem Haushalt beſchäftigt geweſen ſind, weil ſie 
ſonſt nicht gute Ehefrauen würden. Da wird doch ſogar eine Art von 
Ackermannſchem ee a er befürwortel. Was die Objectivität 
des Berichts betrifft, ſo will ich die N nicht bezweifeln, aber die Her⸗ 
ſteller des Berichts ſind doch eben auch Menſchen N und ihre 
Oonan ift beeinflußt durch ihre Stellung zur Wirthſchaftspolitik des 
Reichs. So geht u. a. aus dem Bericht hervor, daß die Lage unſerer In⸗ 
duſtrie keineswegs eine gute ift, jo viel Lob auch in dem Bericht dar Boll- 
und Steuerpolitik des Reichskanzlers geſpendet wird Seltſam iſt 
nur, wie ſich oft Special⸗ und Generalbericht widerſprechen. Ein Inſpector 
hat z. B. die Lage der 1 Tertilinduftrie fo geſchildert, daß er den 
Geſchäftsgang, während des Berichtsjahres als einen durchaus nicht fort⸗ 
dauernd lebhaften bezeichnet. Im Generalbericht lautet dies anders. Auch jir 
Baiern, ſpeciell die Bialy find der Special- und der Generalbericht nicht 
in Uebereinſtimmung. eſonders iſt mir aufgefallen, daß nur die gün⸗ 
ſtigen Wirkungen der Zollerhöhungen für verſchiedene Induſtriezweige her⸗ 
vorgehoben werden, aber nicht die ungünſtigen, ſpeciell für Etabliſſements 
an der Grenze. Ferner kann ich nicht umhin, zu ſagen, daß ich in dem 
Bericht manches vermiſſe, während mir hingegen anderes als durchaus 
nebenſächlich erſcheint, was darin aufgenommen iſt. Unſere Reſolution 
vom vorigen Jahre, betreffend die Vermehrung der Fabrikinſpectoren, die 
faſt einſtimmig vom Reichstag angenommen wurde, hat der Bundesrath 
nun leider abgelehnt, obwohl hier entſchieden die beſſernde Hand angelegt 
werden muß. So giebt es z. B. in Sachſen allein jo viel Fabrifinfpec- 
toren wie in ganz Preußen. Ich weiſe darauf hin, daß Inſpectionsbezirke 
in Preußen meiſt viel zu große find. Manche derjelben find fo groß, daß 
es dem Inſpector unmöglich iſt, alle Fabriken zu beſuchen. Ich meine, es 
wäre entſchieden wünſchenswerth, daß die verbündeten Regierungen hier 
Abhilfe ſchaffen und die jetzige viel zu buresukratiſche Stellung der Fabrik: 
inſpectoren zu einer ſolchen umgeſtalteten, die ſie befähigt, ihr Amt in 
ſegensreicherer Weiſe zu verwalten wie bisher. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Herr Abg. Baumbach hat zwar die 
Objectivität des — nicht bezweifelt, aber er meinte doch, weil der 
Chef des Reichsamte des Innern ein fo begeisterter Anhänger der Wirth: 
ſchaftspolitik des Reichskanzlers fei, jo wandelten naturgemäß die Bez 
amten des Reichsamts des Innern dieſelben Wege und hätten dieſelben 
deshalb unwillkürlich in den Generalbericht mit Vorliebe ſolche Daten auf: 
genommen, die eine Unterſtützung dieſer Wirthichaftspolitif enthalten. Da: 
gegen bemerke ich, daß der Verfaſſer des Berichts gar fein Beamter des 

chsamts des Innern iſt, daß er in gar keinem dienſtlichen a a 


Urtheile überhaupt 
ſoll der Gewerbe⸗ 


öpfen fein möchte, jol er denjenigen über all, die zur 
) Ich werde 


Der Grund liegt, obwohl ich ja im Allgemeinen über die Motive der 
f geben kann, im vorliegenden Falls doch 


ſehr auf der Oberfläche. Die Fabrikinſpectoren ſind Landesbeamte. 
Macht ſich innerhalb eines Landes das Bedürfniß nach Vermehrung dieſer 
Beamtenkategorie geltend, ſo iſt es Sache der Landesregierung, dafür u 
orgen. Das Reich hat keinen entſcheidenden Einfluß au die Ge⸗ 
taltung der nipe onsbezirke und ibre Beſetzung. Deshalb muß es 
innerhalb der Einzelſtaaten Sache Derjenigen ſein, welche darauf hinaus 
wollen, die Inſpectorſtellen zu vermehren, dort ihre Wünſche zur Geltung 


zu bringen. 
aufe Heine 5 Der Generalbericht der Fabrikinſpectoren 
ift einſeitig abgefaßt, geht mit ſchönredneriſchen Wendungen über die Miß⸗ 
nde hinweg und verſetzt den Arbeitern ſelbſt Fußtritte. Er iſt nicht ein 
ſachliches Gulachten, ſondern eine Streitſchrift gegen die Socialdemokratie. 
Ich proteſtire Namens der deutſchen Arbeiter gegen dieſe Vorwürfe der 
taatsfindlichkeit, die aus dem Berichte gegen die Arbeiter und deren 
übrer hervorgehen. Der Abg. Baumbach I Unrecht, wenn er ſagt, bie 
age der Induſtrie ſei in dem Berichte nicht als gut bezeichnet, die Lage 
der Fabrikbeſitzer, der Fabrikanten iſt durchaus als gut angegeben. 
lber die Lage der Arbeiter ift eine tief betrübende. Die Erſpar⸗ 
niſſe, die gemacht worden ſind, konnten nur durch eine größere 
Ausbeutung der Frauen⸗ und Kinder⸗Arbeit erreicht werden. Wenn 
die Lehrlinge ausgelernt haben und Lohn beanſpruchen, werden ſie 
entlaſſen und durch neue Lehrlinge erſetzt. Auf dieſem Gebiete muß die 
Geſetzgebung eingreifen. Denn wenn die Kinder in verſtärktem Maße 
zur Fabrikarbeit herangezogen werden, ſo wird der Schulunterricht ver⸗ 
bac bal Der Schwarzburg⸗Sondershauſener Bericht giebt ſelbſt zu, 
daß darüber ſchon zahlreiche Klagen der Schullehrer laut geworden find. 
Wie dieſer Bericht ferner mittheilt, ſuchen ſogar die Eltern ſelbſt auf Um⸗ 
wegen und gegen Wiſſen der Fabrikanten die Kinder in die Fabrik zu 
bringen, damit ſie etwas verdienen. Die Erziehung tritt dabei in den 
Hintergrund und nur die Erwerbsfrage wird berückſichtigt. Hinſichtlich 
der Frauenarbeit ſind einzelne Behauptungen ganz unbegreiflich. So 
heißt es an einer Stelle, es würde die Zuckerinduſtrie nicht proſperiren 
können, wenn an Stelle der Arbeiterinnen männliche Arbeitskräfte heran⸗ 
gezogen werden müßten. Das iſt geradezu unerhört, namentlich im Hin⸗ 
blick auf die durch Zahlung der AN iak Erportprämie fo günſtig geſtellten 
Fabrikanten. Gleich unbegreiflich find dahingehende Urtheile, daß die bei 
den in der Tabaksinduſtrie beſchäftigten Arbeiterinnen hervortretenden 
Geſundheitsſtörungen, einem ungeordneten Lebenswandel zuzuſchreiben ſeien. 
Der Bericht kommt ſchließlich auch wieder auf die Forderung einer allge⸗ 
meinen Einführung der Arbeitsbücher für Arbeiter, jeden Alters, obwohl 
ſich der Reichstag wiederholt dagegen ausgeſprochen hat. Alle Vorſchläge 
der Fabrtkinſpectoren zielen lediglich y! Wahrnehmung der Intereſſen der 
Beſitzer, nirgends der Arbeiter ab. Ueberall begegnet man in dem Be⸗ 
richte einer W yas inaya der Thätigkeit der Fachvereine, indem ihuen 
wiederholt vorgeworfen wird, fie repräfentiren eine kleine aber kräftig agi- 


tirende Minderheit, welche auf den Arbeiter unausgeſetzt einen Druck aus⸗ Ti 


übe, der die Verſchlechterung des Verhältniſſes zum Arbeitgeber zur Folge 
habe. Allerhand andere Vorwürfe zeugen von der in dem Bericht vorherr⸗ 
ſchenden arbeiterfeindlichen Stimmung. Bald ſchädigt ſich der Arbeiter durch 
Genuß von Branntwein bald durch den von Bier, bald gar durch den von 
Waſſer. (Heiterkeit.) Er mag trinken, was er will, er iſt ſchuld an 
etwaigen Krankheiten. An einer anderen Stelle wird ihm nachgeſagt, er 
ſei an den meiſten Unfällen ſelbſt ſchuld. So geht es durch den ganzen 
Bericht, und doch könnten die Fabrikinſpectoren eine für die Arbeiter ſo 
ſegensreiche Thätigkeit entfalten, wenn fie fih nur deren Wohl ernſtlich 
am Hean gelegen fein laffen wollten. In dieſer Hinficht können fie 
jedenfalls aus ähnlichen Berichten anderer Staaten lernen, bort ift man 
mit Ernſt und Wohlwollen bei der Sache. Bei uns aber iſt das einzige 
Ziel die Unterdrückung der Arbeiter und die Fürſorge für die Intereſſen 
der Fabrikanten. 

Abg. Kalle: Zu meinem Bedauern hat der Herr Staatsſecretär am 
Schluß ſeiner Rede geſagt, das Reich habe in dieſer Sache keinen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf die Entſchließung der Einzelſtaaten bezüglich der 
Vermehrung des Aufſichtsperſonals, da die Fabriken⸗Inſpectoren Beamte 
der Partikularſtaaten ſeien. Unſere Reſolution zum vorigen Etat lautete 
nicht dahin, es ſolle der Herr Reichskanzler „veranlaßt“ werden, ſondern 
wir haben damals geſagt, der Herr Reichskanzler wird „erſucht“, dahin zu 
wirken, daß die Vermehrung der Fabriken⸗Inſpectoren eintrete. Wenn 
der Herr Reichskanzler der Anſicht war, daß es ſehr erwünſcht ſei, die 
Zahl der Fabriken⸗Inſpectoren in gewiſſen Bezirken, insbeſondere 
Preußens — die Antragſteller waren damals meiſtens Preußen — zu 
vermehren, ſo würde es ihm bei ſeiner maßgebenden Stellung nicht ſchwer 
geworden ſein, den Zweck zu erreichen. Er brauchte ſich ja nur an den 
preußiſchen Miniſterpräſidenten zu wenden. Ich bin überzeugt, er hätte 
der Bitte des Reichskanzlers im vollſten Maße entſprochen. (Heiterkeit. ) 
Dann iſt College Baumbach auf einen ſchon öfter beregten Punkt 
zurückgekommen und hat ſich von Neuem zu meiner Freude für einen 
Vorſchlag ausgeſprochen, den ich im vorigen Jahre mir zu machen er⸗ 
laubte, und den Herr Lingens heute wieder aufgenommen hat, nämlich den 
Wunſch, eine gewiſſe Gleichmäßigkeit der Behandlung der einſchlägigen 
Fragen durch die verſchiedenen Zabritinſpecteren, und dementſprechend 
periodiſche Conferenzen herbeizufuͤhren, deren Reſultat dem Reichstage 
mitzutheilen wäre. Ebenſo erfreut bin ich, von dem Staatsſecretär des 
Innern gehört zu haben, er ſtelle ſich ſachlich dem Gedanken ſympathiſch 

egenüber und er habe nur formale Bedenken dagegen. In der Haupt: 
fne dreht ſich heute die Frage darum, ob die Berichte in der Form, wie 
fie uns in dieſem Jahre vorliegen, dem Zwecke, welchen wir Alle im 
Auge haben, beſſer entſprechen, als die früheren. Bisher hatten wir 
eigentlich nur einzelne Berichte. Für die jetzt gewählte Form trete ich 
voll ein. Ich bin auch vollkommen einverſtanden mit den Grundſätzen 
des in der Einleitung abgedruckten Erlaſſes des preußiſcpen Miniſters für 

andel und Gewerbe vom 29. Auguſt d. J. Derſelbe entſpricht voll⸗ 

ommen den Aeußerungen, welche der Herr Staatsſeeretär des Innern am 
11. December v. J. hier gemacht hat. Soweit es auf die Originalberichte 
ſelbſt ankommt, ſind dieſelben ja immerhin vorhanden und kann eventuell 
auf dieſe 1 AN werden. Einzelne Staaten, z. B. Sachſen, geben 
ja ihrerſeits dieſe Berichte beſonders heraus. Der Herr Vorredner hat nun 
gegen den Bericht den ſchweren Vorwurf erdoben, es fei tendenziös bei 
deſſen Bearbeitung verfahren; er hat aber im Grunde genommen keinen 
Beweis dafür erbracht, daß der materielle Inhalt ihn dazu berechtige; 
feine ganzen Anklagen wenden fih in Wahrheit nicht gegen den General: 
bericht, ſondern gegen die Vorberichte. Auch der Abg. Baumbach hat, 
wenn auch in vorſichtiger Weiſe die Objectivität des Berichts in Frage 
gan, bat aber ſelbſt entſchuldigend hinzugefügt, daß ja die Fabrik⸗ 

nſpectoren, wie auch der Herr Miniſter nur Menſchen feien, die irren 
könnten. Ich habe bei ſorgfältiger Prüfung von allen Geſichtspunkten an 
keiner Stelle des Berichts die Einſeitigkeit gefunden. Ich hätte aber doch 

ewünſcht, daß die Regierung den aus allen Parteien des Hauſes zahlreich 
a ge Wünſchen, um Verſchärfung der Arbeiterſchutzgeſetze, 

olge gegeben hätte. Jedenfalls geht auch aus dem Bericht hervor, daß 
noch eine genaue und gründliche Enquête vielleicht unter Vermittelung der 
Berufsgenoſſenſchaften über alle dieſe Verhältniſſe nothwendig iſt. Ver⸗ 
geſſen Sie aber nicht, wie ſchwierig eine ſolche Enquete ift, und daß mit 
dieſem Generalbericht ein erſter Verſuch gemacht worden iſt, der ſchon in 
wenigen Jahren einen beſſeren Ueberblick gewähren wird. Es iſt nur zu 
wünſchen, daß die Reichsregierung ihrerſeits zu weiteren Maßregeln für 
den Arbeiterſchutz bereit iſt. 

Abg. Dr. Lingens hält daran feſt, daß der Generalbericht nicht unan⸗ 
fechtbar ſei. Er ſollte nur Thatſachen bringen und in keiner Weiſe ge⸗ 
färbt ſein; wenn in Bezug auf die Sonntagsarbeit der Staatsſecretär auf 
die Enquete verweiſe, jo wäre neben dieſer doch für die Fabrikinſpectoren 
noch manches 125 thun geweſen. 

Abg. Dr. Baumbach theilt die Begeiſterung des Abg. Kalle für die 
Wan eee nicht und möchte ihnen nicht noch weitere Agenden 
zuertheilen. Seines Wiſſens hätten bisher erſt vier Berufsgenoſſenſchaften 
Schutzvorſchriften für ihren Bezirk erlaſſen. Wenn der Staatsſecretär 
von Bötticher die ablehnende Haltung des Bundesraths gegenüber dem 
Wunſche des Reichstags auf Vermehrung der Fabrikinſpectoren damit 
motivire, daß die letzteren nicht Reichs⸗ ſondern Landesbeamte ſeien, ſo 
könne doch die Competenz des Reiches zu einem Drucke auf die Einzel⸗ 

aaten in dieſer Richtung auf Grund der Gewerbe⸗Ordnung nicht be: 

ritten werden. k d 2 - 

Staatsſecretär v. Bötticher: Daß dem Reich eine gewiſſe Einwirkung 
auf die Ausführung der Fabrikinſpectionen zuſteht, iſt allerdings 1 arae 
haft. Aber es handelt ſich hier darum, daß der Reichstag den Bundes⸗ 
rath aufgefordert hat, eine Vermehrung der Fabrikinſpectoren eintreten zu 
aſſen. Hierfür hat ſich der Bundesrath für incompetent erklärt, und ich 
meine mit vollem Recht, da die Einzelſtaaten die Regelung des Fabrik⸗ 
infpectorats als ihrer Competenz unterſtehend ſich vorbehalten. Will man 
in dieſer Richtung etwas erzielen, ſo gehe man in den Landtagen der 
Einzelſtaaten vor, dort ift der richtige Platz dafür. Außerdem können die 
Berufsgenoſſenſchaften viel für eine gute Durchführung der bezüglichen 
geſetzlichen Beſtimmungen thun, wie Véi gejagt iſt; die Regierungen 


haben fe au 


dazu aufgefordert, und es ſind mehr als vier, die bereits 
in dieſer Beziehung vorgegangen ſind. 
Abg. Dr. Hartmann (conf.) conſtatirt mit Genugtbunng, daß die Mb- 


nden Reichs⸗ 


der die Vermehrung der Fabrikinſpectoren bet 
desrath er⸗ 


bade 
10 A lediglich aus formellen Gründen vom 
olg 

Abg. Kalle (nat.⸗lib.): Gegenüber den Vorwürfen des Abg Lingens, 
die er meiner Partei gegenüber ausgeſprochen hat, möchte ich daran er⸗ 
innern, daß ich im vorigen Jahre im Einverſtändniß mit meiner Partei 
den Vsrfchlag machte, den Weg des Generalberichts zu beſchreiten, der 
nunmehr auch von den verbündeten Regierungen beſchritten worden iſt. 
Ich hade aber auch geſagt, wenn ſich das Bedürfniß herausſtellt, in den 
Einzelſtaaten oder für das große Publikum behufs Studiums über Ar⸗ 
beiterverhältniſſe Einzelberichte herauszugeben, ſo überlaſſe wan das den 
1 Fee Ich meine, conſequenter könnte man nicht handeln. (Beifall) 

bg. Kayſer (Socialdem.): In dem Generalbericht ſpricht ſich die 

gehäſſige Stimmung der Fabrikinſpectoren gegen die Arbeiter am deut- 
lichſten aus. Der Herr Staatsſecretär hat uns geſagt, er habe dieſen 
Bericht nicht gemacht, ſondern irgend ein Geheimrath. Nun, wenn dem 
auch ſo iſt, ſo brauchte doch auch dieſe myſtiſche Wunderperſon alle dieſe 
Gehäſſigkeiten nicht zu ſchreiben, dazu werden doch die Herren Beamten 
nicht durch die Steuern der Socialdemokraten bezahlt, um gegen ſie ohne 
beſonderen Grund ſo feindſelig aufzutreten. Wenn man ſagt, die Social⸗ 
demokraten hätten zu den Fabrikinſpectoren kein Vertrauen, weil ſie eben 
au nichts Vertrauen hätten, fo ift dies richtig. Unſere zu den ſocialreformatori⸗ 
chen Geſetzen geſtellten Anträge beweiſen ja das Gegentheil, wozu ſollten wir 
fie ſonſt erft einbringen und vertheidigen. Von der überwiegenden Gehäſſig⸗ 
keit der ren r in gegen die Arbeiter könnte ich Herrn Hartmann 
viele vorführen. Wir ſind es übrigens gar nicht allein, welche gegen den 
Generalbericht Urſache haben, Angriffe zu richten. Wer die Literatur 
dieſer Materie kennt, wird dies wiſſen. Der Herr Staatsſecretär ſagt, 
Thatſachen folen in dem Berichte ſtehen. Das fage auch ich. Urtheile 
können nichts helfen. Wir werden uns überhaupt zu fragen haben, ob 
nicht an den mannigfachen Anſtellungen die Stellung der Fabrikinſpeckoren 
ſelbſt ſchuld iſt, und ob nicht eine Centraliſtrung vorzuziehen ſein möchte. 
Die Sache auf das perſönliche Gebiet hinüberzuſpielen, wie es der College 
Hartmann gethan hat, iſt durchaus falſch. Ich ſtehe durchaus nicht auf 
dem Standpunkte all und jeden Fabrikinſpector zu befehden, ich weiß febr 
wohl, daß viele derſelben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihre Thätigkeit 
ausüben, aber darum beanſpruche ich auch, daß meine Einwendungen un⸗ 
befangen beurtheilt werden. Herr Hartmann als Führer der conſervativen 
Socialreformpartei könnte es ſchon verſuchen, uns zur Durchführung von 
für die Arbeiter erſprießlichen Maßnahmen die Hand zu reichen. 
Damit ſchließt die Discuſſion. 925 $ 
2. Gehalt des Staatsjecretärs wird bewilligt, ebenſo die folgenden 
tel. 


Bei Cap. 7b Tit. 1 und 2 (Ueberwachung des Auswanderungs⸗ 
weſens 18000 M.) ſpricht 5 ’ : 83 
Abg. Lingens (Centrum) ſeine Zufriedenheit darüber aus, daß die 
von ihm bei Gelegenheit der vorjährigen Etatsberathungen vorgebrachten 
Klagen inzwiſchen Erledigung gefunden hätten. Bezüglich der geringen 
Differenzen, welche augenblicklich noch beſtänden, ließe ſich gegenüber dem 
gezeigten Entgegenkommen gleichfalls eine e offen. 
g 1 5 Titel wird bewilligt, ebenſo ohne Discuſſion die folgenden 
oſitionen. 
Cap. 12, Geſundheitsamt, wird auf Antrag des Abg. Schrader 
der Budgetcommiſſion überwieſen. N FR 
er Reſt der Ausgaben, ſowie die Einnahmen werden bewilligt, vorz 
den find derjenigen Titel, welche der Budgetcommiſſion ⸗überwieſen wor⸗ 
en ſind. 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. s ; ; 
Nächſte Sitzung Dinstag 1 Uhr: Errichtung eines Seminars für orien⸗ 
taliſche Sprachen; Bericht der Reichsſchulden⸗Commiſſion; Etats der 
Reichsjuſtizverwaltung, des Reichseiſenbahnamts, des Rechnungshofs, der 
Verwaltung des allgemeinen Jenſionsfonds, des beſonderen Beitrags für 
Elſaß⸗Lothringen. 
Schluß nach 4 Uhr. 


* Berlin, 6. December. Im erten Wahlkreis it ein 
glänzender Sieg erfochten worden. Landgerichtsrath Klotz iſt 
mit 7207 Stimmen gewählt. Gerold (conferoativ) erhielt 4722, 
Chriſtenſen (Socialdemokrat) 1454, und Marggraff (nationalliberal) 
486 Stimmen. Bei der Verkündigung des Wahlreſultates in An⸗ 
weſenheit von Klotz, Richter, Munckel ꝛc. brach großer Jubel aus. 

* Berlin, 6. Decbr. Der Reichstag wird nach der morgigen 
Plenarſitzung eine Pauſe bis zur nächſten Woche eintreten 
laſſen, um der Militärcommiſſion Zeit zur Berathung zu geben. Für 
wie wichtig die Aufgaben dieſer Commiſſion angeſehen werden, geht 
daraus hervor, daß zu Mitgliedern derſelben zumeiſt die Fractions- 
vorſtände deputirt worden ſind. Es ſind gewählt: Abgg. v. Koszielski, 
Graf v. Behr⸗Behrendorff, Frhr. v. Wöllwarth, Frhr. Schenk von 
Stauffenberg, Frhr. v. Franckenſtein, Dr. Orterer, Graf v. Balleſtrem, 
Dr. Lieber, Frhr. v. Huene, Dr. Roßhirt, Trimborn, Dr. Windt⸗ 
horſt, Dr. Bamberger, Dr. Hänel, Richter, Rickert, Dr. v. Frege, 
v. Helldorff, Grillenberger, Haſenclever, Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz, von 
Wedell⸗Malchow, Graf v. Saldern⸗Ahlimb, v. Köller, v. Benda, 
Dr. Buhl, Hobrecht, Marquardſen. Vorſitzender der Commiſſion ift 
Graf Balleſtrem (Centrum), Stellvertreter Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz. 

* Berlin, 6. Decbr. Das Aelteſten⸗Collegium der hieſigen 
Kaufmannſchaft hat ſich heute mit den Aeußerungen beſchäftigt, 
welche Finanzminiſter v. Scholz bei der erſten Berathung des Etats 
über die Börſenſteuer⸗Defraudationen gethan hat. Ein Antrag auf 
motivirte Tagesordnung, die von der Vorausſetzung ausging, Mi: 
niſter v. Scholz werde es ſich angelegen ſein laſſen, ſeine mannig⸗ 
fachen Beobachtungen und Erfahrungen in Betreff der in Rede 
ſtehenden Defraudationen öffentlich darzulegen, um den Vorwurf einer 
Beleidigung des Kaufmannsſtandes, gegen den er am 1. December 
energiſch proteſtirt hat, gänzlich von ſich abzuweiſen, wurde abgelehnt, 
dagegen fofort ein entſchiedener Proteſt und deſſen Abſendung an den 
Handelsminiſter, Fürſten Bismarck, als Vorgeſetzten der kaufmänniſchent 
Corporation, beſchloſſen. 

* Berlin, 6. Decbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ pole miſir 
ſcharf gegen die Arbeiterfhuganträge des Centrums. 

Daſſelbe Blatt bemerkt in einer Polemik gegen ein rheiniſch⸗ 
weſtfäliſches Blatt, die Meinung, daß der Staat unbedingt und 
unter allen Umſtänden nur von inländiſchen Werken beziehen dürfe 
und fih den gleichviel wie hohen Preiſen abſolut unterwerfen müſſe, 
ſei durch nichts gerechtfertigt. 

* Berlin, 6. Dec. Die „Germania“, die ſonſt nicht genug gegen 
die ba ieriſche Regierung eifern konnte, bringt heute einen enthu⸗ 
ſtaſtiſchen Artikel, in welchem fie Luitpold als „treuen Sohn der 
Kirche“ feiert. Zum Schluß verſtelgt fie ſich zu dem Ausrufe: „Hoch 
lebe Prinzregent Luitpold von Baiern!“ 

* Berlin, 6. Decbr. Zu den neueſten Mittheilungen der „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ über die Breslauer Coadſutorfrage ſchreibt 
die „Germania“: Der Anlaß der Breslauer Conbiutorfrage ift fo 
delicater Art, daß ſelbſt die minder guten gouvernementalen Sitten 
davon abhalten ſollten, eine derartige Angelegenheit in der Oeffent⸗ 
lichkeit breitzutreten, welche man füglich zur Regulirung ruhig dem 
Vatican und der preußiſchen Regierung überlaſſen konnte. Daß dies 
nicht geſchieht, ſondern daß gerade auf gouvernementaler Seite fort 
und fort die Coadjutorfrage mit allerlei verdächtigem Beiwerk be⸗ 
handelt wird, muß deshalb einmal ausdrücklich conſtatirt werden. 
Es iſt ein recht charakteriſtiſches Zeichen unſerer Lage, daß die Gouver⸗ 
nementalen, welche ſonſt von Friedensliebe überfliegen, ed an Bers 
dächtigungen und Impertinenzen nicht fehlen lafen, wenn ihnen 
etwas „gegen den Strich“ geht. Der hochwürdigſte Herr Fürſt⸗ 
biſchof hat ſelbſt die Initlative ergriffen und den heil. Vater um 
die Beſtellung eines Coadjutors gebeten. Iſt das ein Zeichen von 
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Diepoſitionsunfähigkeit? Es find und ferner andere Acte genannt wor: 
den von Perſonen, welchen ein wohlunterrichtetes Urtheil möglich ift, 
da ſie in ſteter Berührung mit dem kranken Oberhirten ſtehen. 
Auch aus dieſen Acten geht hervor, daß die Dispoſitions fähigkeit 
beſteht, und ſchließlich kommt es doch auf das ärztliche Gutachten an. 
Wenn dieſes die Dispoſitionsfähigkeit conſtatirt, ſo mag ſie die 
„Schleſ. Ztg.“ beſtreiten, wenn ſie Luſt hat, das kann aber doch für 
die betheiligte Autorität kein Grund ſein, anders zu verfahren als 
die zwingende Logik erfordert. Und wenn nun ber „ſchleſiſche Graf“, 
den die „Schleſ. Ztg.“ mit in die Angelegenheit hereinzieht und ihn 
deutlich genug nennt, gleichfalls noch befragt worden ſein ſollte vom 
h. Stuhl, obwohl die Grundlage für die Entſcheidung gegeben war, ſo 
ſollte das nicht zu Verdächtigungen Anlaß geben, ſondern zu Lob, 
weil der Umſtand bewieſe, wie peinlich man im Vatican in all' dieſen 
Dingen verfährt. Der angedeutete „Schleſiſche Graf“ iſt ein echter 
und wahrer Edelmann vom Scheitel bis zur Sohle und unfähig 
etwas zu ſagen, was er nicht voll und ganz vor ſeinem Gewiſſen 
verantworten kann. Wenn er alſo die Dispoſttionsfähigkeit ſeines 
Oberhirten infolge eigener Wahrnehmungen bezeugt haben ſollte, 
dann ift dadurch den gegentheiligen Behauptungen der „Sichel. Ztg.“ 
einfach jede actuelle Bedeutung entzogen. 

(Anm. d. Redaction: Die von der „Germania“ angezogenen 
neueſten Mittheilungen der „Schleſ. Ztg.“ über die Breslauer Coad⸗ 
jutorfrage (vergl. Nr. 853 der „Schl. Ztg.“) lauten, ſoweit ſie hier 
in Betracht kommen, wie folgt: 

Aus Rom wird uns geſchrieben: „Der Papſt hat, wie erinnerlich, 
das Geſuch des Fürſtbiſchofs von Breslau um Beſtellung eines Coad: 
jutors „zur Zeit“ abgelehnt. Dieſe Ablehnung iſt aus zwei Gründen 
erfolgt: erſtlich, weil Fürſtbiſchof Dr. Herzog noch nicht in ſo hohen 
Jahren ſtehe, daß die Beſtellung eines Coadjutors nothwendig erſchiene, 
und andererſeits, weil der Bürſtbiſchof zwei Weihbiſchöfe zur Selle habe. 
(Es ſind dies Dr. Gleich in Breslau für den preußiſchen und Sniegon 
in Teſchen für den öſterreichiſchen Theil der Diöcefe. — Red.) Uebrigens 
langte zu derſelben Zeit, in welcher das Geſuch des Fürſtbiſchofs um 
ee eines Coadjutors im Vatican eintraf, ein ſchleſiſcher Graf, 
Mitglied des Malteſer⸗Ritterordens, in Rom an, um einen dete un 
zu überbringen, gewiſſe Angelegenheiten ſeines Ordens zu betreiben und 
in der Coadjutorfrage perlönlich im Sinne derjenigen Perſonen zu 
wirken, welche in Breslau noch jetzt einen maßgebenden Einfluß 
beſitzen. Auf die Einwirkung dieſes ſchleſiſchen Grafen dürfte 
wohl die vorläufige Entſcheidung des Papſtes in der Coad- 
jutorfrage zurück zuführenſein ??“... In der Nähe 
von F e ſoll . ein ehemaliger Herrenſitz von 
dem fürſtbiſchöflichen Amte zu Breslau zur Errichtung einer Kranken⸗ 
anſtalt oder dergleichen erworben worden ſein. Die Notiz h wenn 
begründet, im Hinblick auf die Thatſache von Wichtigkeit, daß in ver: 
mögensrechtlichen — en für das fürſtbiſchöfliche Amt nur der Fürſt⸗ 
biſchof in eigener Perſen entſcheiden und beſtimmen kann. Weder das 
General⸗Vicariatamt, noch die beiden Weihbiſchöfe können ihn in dieſer 
Beziehung entlaſten. Eine vermögensrechtliche Transaction, wie die 
oben gemeldete, ſetzt alfo die unbeſtreitbare Dispoſitionsfähigkeit des 
Fürſtbiſchofs voraus, während dieſe Dispoſitionsfähigkeit in ſehr wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen entſchieden beſtritten wird.) 

* Berlin, 6. Dec. Die Socialdemokraten arbeiten bereits rüſtig 
für die nächſten Reichstagswahlen. Aus allen Orten, namentlich vom 
Auslande treffen reichliche Beiträge ein. Die Partei gedenkt nament⸗ 
lich dem Centrum Sitze abzugewinnen. In Rheinland, Weſtfalen, 
Baiern und Schleſien find die Socialiſten aufgefordert, die Zwei- 
deutigkeit des Centrums in allen ernſten politiſchen und foctalen 
Fragen zu brandmarken. 

* Berlin, 6. Dec. Der Regierungspräſident von Königsberg 
verbietet in Folge des Ausbruchs der Rinderpeſt in Polen die 
Einfuhr von trockenen oder geſalzenen Häuten und 
Därmen, Wolle, Haaren und Borſten, geſchmolzenem Talg in Fäſſern 
und Wannen, lufttrockenen Knochen, Hörnern und Klauen in Säcken, 
verpackten Lumpen aus Rußland, wie die Ein: und Durchfuhr von 
Rindoieh, Schafen, Ziegen und aller von Wiederkäuern ſtammenden 
thleriſchen Theile in friſchem oder trockenem Zuſtande (mit Ausnahme 
von Butter, Milch und Käſe). 

* Berlin, 6. Decbr. Zwei ruſſiſche Unterthanen wurden 
vom Präfecten von Varna aus Bulgarien ausgewieſen. Als 
Grund wurden die öſterreichiſch⸗ungariſchen Rüſtungen angegeben. 
Auf Intervention des deutſchen Generalconſuls wurde der Aus⸗ 
weiſungsbefehl zurückgenommen. In einem anderen Falle (Baitſchew) 
nahm der Generalconſul ſeinen Widerſpruch zurück, weil der Ver⸗ 
haftete bulgariſcher Unterthan iſt. In einem dritten Falle, betreffend 
die Verhaftung des ruſſiſchen Unterthans Gudel, erſuchte der General⸗ 
conſul die bulgariſche Regierung, künftig vor der Inhaftnahme 
ruſſiſcher Unterthanen ihn von den Einzelheiten des Falles in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Die Sache iſt noch nicht erledigt. 

* Berlin, 6. Dec. Aus Warſchau wird gemeldet: Die nen- 
erbaute Eiſenbahnſtrecke Baranowice-Bialyſtok, 290 Kilo⸗ 
meter lang, iſt dem öffentlichen Perſonen- und Güterverkehr über⸗ 
geben worden. 

Der neuernannte General:Refident für Tonkin, Bihourd, wird 
am 17. December von Marſeille aus die Reiſe auf ſeinen Poſten 
antreten. 

* Berlin, 6. Dec. Premierlieutenant von Heuduck im 2. Schleſ. 
Huſaren⸗Regiment hat die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes 
zweiter Klaſſe des Großherzoglich heſſiſchen Philipsordens erhalten. — 
Conſiſtorialaſſeſſor Schultz in Breslau ift zum Conſiſtorialrath ernannt 
nn Regierungsaſſeſſor Hartog ift der Regierung zu Breslau 
ü bi j 


»Hiiſchberg, 6. Decbr. Die feit geftern hier anhaltenden Schnee: 
ſtürme längs der Sudeten haben den Bahnverkehr geftört. Per: 
ſonenzüge von hier find nur durch Vorzüge zu ermöglichen. Die 
Ankunft der Züge erfolgt hier mit einer Verſpätung bis 6 Stunden. 
Der Frachtverkehr iſt aufgehoben. Der Frachtzug Nr. 2105 iſt 
zwiſchen Greiffenberg und Rabishau ſtecken geblieben. Der Verkehr 
Glatz⸗Dittersbach iſt gänzlich aufgehoben. Die Poſt von dort nach 
Hirſchberg ift feit geſtern ausgeblieben. Der Schnee liegt ſtellenweiſe 
höher als 2 Meter. 

London, 6. Decbr. Rußlands Weigerung, den Antrag Oeſter⸗ 
reichs, betreffs der ſofortigen Regelung der bulgariſch⸗oſtrumeliſchen 
Union zu acceptiren, iſt definitiv. Der Affaire wird keine Wichtigkeit 
beigelegt, zeigt jedoch Rußlands Beſtreben, die Wirren in Bulgarien 
möglichſt hinauszuziehen. 

Es verlautet, Kalnoky werde der Deputation der Sobranſe rathen, 
den Prinzen von Mingrelien zu acceptiren. Die Weigerung Bul: 
gariens werde jedoch Oeſterreich als einen wichtigen Factor betrachten. 

* London, 6. Decbr. Den „Times“ wird aus Petersburg ge: 
meldet: Kaulbars wurde vom Garen auffällig kühl empfangen. 

Sofia, 6, Decbr. In Folge des geſtrigen Beſchluſſes des Mi- 
niſterraths iſt die Deputation der Sobranje telegraphiſch angewieſen 
werden, nicht nach Berlin zu gehen, fondern beim ruſſiſchen Bot: 
ſchafter in Wien wegen einer Audienz in Petersburg Schritte zu 
thun, eventuell direct nach Petersburg zu reifen. Die Reglerungs⸗ 


kreiſe glauben, die Deputation habe Chancen, in Petersburg empfangen 


zu werden. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 6. Decbr. Der Kaiſer empfing heute Vormittag den 
Beſuch des Großherzogs von Weimar, ſpaͤter zum Vortrag Wil⸗ 


mowski. Um 5 Uhr findet größeres Diner ſtatt, wozu gegen 
50 Perſonen geladen ſind. : 
Paris, 6. Decbr. Kammer. Maillard (Intranfigent) beantragt 
die Vertagung der Kammer bis Donnerstag, um Greoy Zeit zur 
Bildung eines neuen Cabinets zu laſſen. Redner erwähnt, die 
Pariſer Bevölkerung könnte ſich zu Schritten bei Grevy veranlaßt 
ſehen. (Widerſpruch.) Der Präfident erklärt den Antrag für un⸗ 
annehmbar. Man müſſe Grevy und der Kammer volle Freiheit 
laſſen. (Allſeitiger Beifall.) Salis beantragt, morgen eine Sitzung 
abzuhalten und die Trauer Grevy's um Pittié zu berückſichtigen. 
Der Präfident proteſtirt gegen die Verſuche, fortgeſetzt Greoy in die 
Sache hineinzuziehen, ſie ſeien verantwortliche Miniſter auch bis zur 
Bildung eines neuen Cabinets. Lalſant proteſtirt gegen die Aeuße⸗ 
rung Maillard's, die Pariſer Bevölkerung fet republikaniſch, fie 
reſpectire die Verfaſſung. (Beifall links.) Derſelbe fHlägt vor, die 
Budgetberathung fortzuſetzen. Der Antrag Lavergné's, wonach die 
Sitzungen bis auf Weiteres ausgeſetzt werden ſollen, wird mit 
460 gegen 69 Stimmen abgelehnt. Die Kammer beſchließt, morgen 
eine Sitzung abzuhalten. Die Bureaux der drei Gruppen der Linken, 
welche am Vormittag zu einer Sitzung zuſammengetreten waren, 
gaben die Abſicht, betreffs der Miniſterkriſis bei Grevy Schritte zu 
thun, auf, und werden bei ihren Gruppen beantragen, ein gemein⸗ 
ſames Programm abzufaſſen, um die Dauer des künftigen Cabinets 
zu ſichern. 

Belgrad, 6. Decbr. Die bulgariſche Deputation beſuchte den 
Miniſterpräſes und drückte den Wunſch aus, vom Könige empfangen 
zu werden. Der König ſprach Geneigtheit aus, empfängt die De⸗ 
putation heute. 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 6. December. 


K. Telephonische Avisirung von Elsenbahn-Gütern. Eine für die 
hiesige Geschäftswelt sehr vortheilhafte Einrichtung betreffs Avisirung 
von Gütern haben die Güterexpeditionen der Breslau-Schweidnitz-Frei- 
burger Eisenbahn und Oberschlesischen Eisenbahn getroffen. Dieselben 
haben sich erboten, den an das Fernsprechnetz angeschlossenen Firmen die 
für sie eintreflenden Güter und Wagenladungen unentgeltlich telephonisch 
zu avisiren, Der Empfänger der Mittheilung ist verpflichtet, dieselbe 
in ein für diesen Zweck von der Güterexpedition zu forderndes Buch 
zu vermerken und sofort telephonisch zu wiederholen, so dass Irrthümer 
absolut ausgeschlossen sind. Der Vortheil der neuen Einrichtung ist 
neben der Ersparniss der Abtraggelder der, dass die Adressaten viel 
früher in den Besitz der Avise gelangen. Die genannten Güterexpedi- 
tionen würden diese Einrichtung jedoch nur beibehalten, wenn eine 
grössere Anzahl Firmen als bisher sich dieGüter telephonisch avisiren 
lassen. Es würe auch wünschenswerth, weun die Guterexpeditlonen 
Breslau (Oderthorbahnhof) und der königl. Niederschlesisch-Märkischen 
Eisenbahn die Güter vermittels Fernsprecher avisiren würden. 


* Aotlen-Brauorel- Gesellschaft Friedriohshöhe, vormals Patzen- 
hofer, In der Sonnabend Abend stattgehabten ordentlichen General- 
versammlung der Actien-Brauerei- Gesellschaft Friedrichshöhe, vormals 
Patzenhofer, in welcher 33 Actionäre mit einem Actiencapital von 
448500 M. durch 146 Stimmen vertreten waren, eröffnete der Vorsitzende, 
Herr Commercienrath Anton Wolff die Verhandlung und gab zunächst 
Herrn Director Goldschmidt das Wort zur Erstattung des Geschäfts- 
berichts. Derselbe erklärte, dass durch den Neuban der Mälzerei und 
der Gährkellereien die Brauerei bedeutende Erleichterungen bei der 
Bierproduction gehabt hütte; 80000 Ctr. Malz werden verbraucht, von 
denen 35 000 Ctr, die eigene Mälzerei liefern wird. Im Uebrigen sei 
die Fortentwickelung der Brauerei eine solche, dass im nächsten Jahre 
noch bessere Resultate zu erwarten seien, wenn nicht besondere Um- 
stände dazwischen kämen. Im laufenden Geschäftsjahre sind 1800 Ton- 
nen bis jetzt mehr als im gleichen Zeitraume des Vorjahres abgesetzt, 
In den abgelaufenen 15 Jahren sind zusammen 2495750 M. Dividende 
ausgezahlt, Von einem Actionär wurden die hohen Abschreibungen 
von 30 pCt. bemängelt und es nicht für nöthig erklärt, in solcher Weise 
für die kommenden Geschlechter zu sorgen, es hätten 10 bis 15 pCt. 
genügt, und wäre dann eine Dividende von 60 pCt. zu vertheilen mög- 
lich gewesen. Nach dem seitens des Herrn Director Goldschmidt er- 
klärt worden, dass nach vollständiger Fertigstellung der Neubauten mit 
diesen hohen Abschreibungen nicht fortgefabren werden würde, wurden 
Geschäftsbericht, Bilanz und Gewinn- und Verlust-Conto per Acclamation 
genehmigt, die vom 6. December er, ab zahlbare Dividende auf 4314, pCt. 
gleich 130 M pro Actie festgesetzt, dem Aufsichtsrathe und dem Vor- 
stande Decharge pro 1885/86 ertheilt. 


* Ans der Confeotlonsbranohe, Aus Berlin wird der „Frkf. Zig“ 
geschrieben: „Die Confectionbefindet sich augenblicklich in dem Ueber- 
gangsstadium von der Winter- zur Sommersaison, deshalb ist eine 
irgendwie bemerkenswerthe Geschäfisthätigkeit kaum wahrnehmbar, für 
den Winter ist es zu spät, für den Sommer zu früh, um za bestellen, 
Exporteure, weiche Frühjahrsaufträge ertheilen könnten, sind noch nicht 
anwesend und solche auch vor Januar kaum zu erwarten; inzwischen 
beschäftigt man- sich mit den neuen Sommer-Colleetionen, Unsere 
Confectionäre haben sich zum grossen Theil nach Engtand begeben, 
auch die Muster-Zusammenstellung für das inländische wie das übrige 
ausländische Geschäft ist bereits in vollem Gange. Zu bemerken haben 
wir noch, dass südamerikanische Käufer in den letzten Wochen in viel 
grösserer Zahl als sonst unsern Markt begingen und vornehmlich in 
leichter Confection ziemlich umfangreiche Ordres ertheilten. Das 
Geschäft mit den südamerikanischen Importeuren hat sich in 
diesem Jahre besser als in den beiden letzten entwickelt. Die 
Umsätze, die mit denselben diesmal, sei es über Hamburg, sei 
es über Paris, gemacht worden sind, sind recht belangreich. 
Es scheint, dass die Kaufkraft in den südamerikanischen Staaten in 
Folge der besseren Erträge der Bodencultur erheblich zugenommen 
hat, zudem sind die dortigen Läger seit einigen Jahren nicht mehr 
completirt worden, so dass der Bedarf jetzt um so stärker hervortritt. 
Dieselbe Wahrnehmung macht sich in anderen Branchen geltend, 
welche diesmal viel mehr als früher für Südamerika beschäftigt sind. 
So besitzt namentlich die Trieotwaarenfabrikation reichliche Ordres für 
Brasilien und die Laplata-Staaten, welche übrigens auch in letzter Zeit 
für Newyorker, Rechnung (Spielmann u. Co.) in verstärktem Maasse ein- 
gegangen sind. Im Allgemeinen liegt nber auch das Geschäft in der 
Trieotwaaren-Fabrikation ziemlich still. Es liegen Londoner Aufträge 
vor, die sich vorläufig fast ausschliesslich auf ganz billige Qualitäten 
bezeihen, die zu recht gedrückten Preisen ertheilt worden sind. Die 
Collectionen nach Frankreich und Spanien sind expedirt worden, man 
hofft in dieser Branche auf ein recht gutes ausländisches Geschäft und 
in dieser Beziehung dürfte man sich auch nicht täuschen, Der inlän- 
dische Markt befindet sich aber im Rückgange, da bei uns Jersey’s 
nicht mehr so gefragt werden wie früher, Die Stoff Fabrikation ist 
für den Sommer bis jetzt noch recht schwach beschäftigt, deren carrirte 
und gestreifte Muster sind zwar allseitig aufgenommen worden, vor- 
läufig aber doch nur versuchsweise, Ordres sind noch nicht ertheilt 
worden. Hiesige Fabrikanten, welche mit ihren Colleetionen in Eog- 
land gewesen sind, haben nur sehr mässige Erfolge erzielt, man kauft 
wieder viel einfarbige glatte und melirte Stoffe in hellen Modefarben. 
Die gestreifte und carrirte Musterung hat übrigens in Stockinets und 
in anderen Tricotstoffen viel Beifall gefunden.“ 


Hamburger 50 Thaler-Loose. Die nächste Ziehung findet am 
3. Hanuar 1887 statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, über- 
nimmt die Versicherung für eine Prämie von 90 Pf, pro Stück. 

Breslauer Spritfabrik, Aotien-Gesellsohaft. Die 14. ordentliche 
Generalversammlung findet am 27. December er, statt. Die Tagesord- 
nung ist im Inseratentheil der vorliegenden. Nummer veröffentlicht, 


Submissionen. 

P. Sp-r, Submission. Die Ober-Post-Direction hier hatte für den 
Post-Neubau II. Bautheil die Lieferung der Tischlerarbeiten ausge- 
schrieben. Zu dem heut anstehenden Termine waren 6 Offerten ein- 
gegangen. Es offerirten Gesammtpreis: Haus wald, hier, 28 852,62 M., 

trobelberger, hier, 27 035,60 M., Glier, hier, 26 428,67 M., Ge- 
brüder Bauer, hier, 26 263,87 M., Kusche, hier, 24 970,43 M., Ge- 
sellschaft Vorwärts, Landeshut, 23 495,40 M, 


A-z., Submissionsnotizen. Die hiesige königl, Eisenbahn- 
Direction hatte die Lieferung der sehr bedeutenden Quautitäten 
Nutzhölzer, welche für dis Werkstätten Breslaw O. S, Posen und 
Ratibor auf das Etitsjahr 1887/33 erforderlich sind, zur Submission 
gestellt. Die ausgegebene Bedarfsnachweisung führte in 63 Nummern 
Bohlen und Bretter von Eiche, Erle, Esche, Kiefer, Linde, Pappel und 
Weissbuche in so verschiedenen Stärken, Längen und Breiten anf, dass 
es unmöglich ist, auf dem hier zu Gebote stehenden Raum auch nur einen 
Auszug aus den bis zum Termine eingereichten 29 Offerten zu geben, 
zumal die Preise dem Gebrauche entgegen per Quadratmeter (nicht per 
Kubikmeter) abgegeben werden mussten. Es betheiligten sich grössten- 
theils schlesische Holzhändler. Zur Kennzeichnung des Preisniveau 
führen wir folgende Mindestforderungen an: für eichene. Bohlen, 
50 Millim, stark 2,00—5,10 M., für eichene Bretter 33 Millimeter stark 
1,88 M., für kieferne Bohlen 50 Millimeter stark 1,50—1,80 M. 


Verloosungen. 

® Russisohe Gegenseitige Boden-Credit-Pfandbrieſe. Verloosun 
am 113. November 1886. Zahlbar mit 125% am 1/13. Januar 1887. 

I. Serie. (1.13. Januar 1868.) 1649-652 654—659 2462—469 471 
545—547 549—551 553 554 3634—643 5387 388 390—396 6309318 
8937-946 10993— 11002 12469—471 473—479 13567576 19197204 
206 241—249 21975—984 23627—633 636 25231—240 27264 —273 
29596 597 30692 —696 699—701 764 767—773 31814 823 32161 163 
bis 170 33692—699 701 702 35922—931 36316 317 320—325 37301 
bis 310 852—861 38455 —461 40275—284 42478—487 43131 133 bis 
135 45419—428 50187—196 62114—123 68116—125 71472478 480 
72854863 74172—181 192—199 201 202 75290—297 76942945 
947—950 78276 277 281—285 79022—024 211—220 85622 624—631 
88687 —696 89190—199 90233 —242 92850—859 93432 —441 94774 
bis 783 97718727. 

II. Serie, (1.]13. Januar 1869.) 100300302 306—309 101821 bis 
830 104153 —162 697—701 106245 —254 114383—391 993 — 115001 
117037045 118359366 369 122069—074 181—184 811—814 816 bis 
818 820 821 125189 —191 193 195 197 198 127464 —473 751—760 812 bis 
821 128049 051 055—068 129064—071 073 131622—631 133603 bis 
612 134519 —521 523—529 135701—710 137166 167 170 -176 133185 
bis 194 327—336 645—653 142059—162 065 066 187—195 146449 bis 
453 455—459 147998 999 148001 002 004—007 150452 454—462 
151918—927 152684—687 639—694 154198—207 163984—993 166816 
bis 825 167079 080 084—088 169392—395 175885—893 178811 bis 
815 817—821 181466475 183845853 184485—489 185541—550 
186444—4538 188744—748 750 751 753 189164—173 198932 - 938 
199559 —562. 

III. Serie. (1/13 Januar 1871.) 208875—879 883 884 210767776 
212155—157 161—164 214334—343 220650659 221306—311 313—3815 
223296—298 230593 595—603 231309—313 815 817—319 235132 133 
135 137—141 236809 810 812 815 817 237617—626 759—764 238186 
bis 188 191—195 . 239874—883 242585594 243329—338 246812 bis 
816 848—851 249902 903 905-911 251364373 253369 372—378 
439—448 255861—869 871—873 258731—786 788790 260337 —346 
265178—180 182—187 269520 —529 661—663 666-670 271350—355 
357 358 272887—896 274863--869 871 872 278649656 658 285015 
bis 024 983—992 286227—236 825—834 287548 -557 291723732 
292514—523 293688—693 695 696 296900-—909 297628—631 637 638 
914—923 298134—143 325—334 980—989. 

IV. Serie. (1./13. Juli 1871.) 300466—475 301961 963—971 302043 
bis 046 048—053 306595—604 307052060 309440 441 310178—182 
184—187 469 470 472-479 314082085 087 090 091 315515 516 
520—524 320155 — 164 322492—500 3236C0—663 665 667—669 325391 
392 394—401 329859 861—868 336079—088 340198 —207 341574 bis 
583 342883—885 344904--913 995— 345004 832 835 347552561 
348604—613 675—684 353052—061 849—857 978-985 356246 -254 
780—785 787 788 361955 956 958—962 362518—527 364682—691 
369132—141 370511—520 373698—707 981—990 376255—264 377650 
bis 658 380651—660 386625—627 629—634 390823—832 391456—46% 
392507 -514 516 517 599-605 395393—402 396042—051. 

V. Serie. (1.13. Januar 1872.) 401361—370 711—717 719 720 
403142—150 181—185 187 189 190 410361 411741 742 744—750 971 
bis 975 416181—190 420051060 430391—400 432321—330 661 
bis 670 434291—300 438951—960 439331—3909 440731—740 444311 
313—320 445891—900 447531 533—540 451021—030 452091—100 
251—260 453181 455011—019 458161—164 166 170 461111—120 
671—680 462291—300 467081—084 087—090 468511—520 470456 
bis 460 471011—020 041—050 472989 990 473991 —996 998—474000 
479451—460 991—480000 531—539 481521—523 527—530 661—670 
483211—220 361—370 481461—466 468—470 489861—865 867—870 
492441—450 499281290. 

VI. Serie. (1./18. Juli 1872.) 505322—324 323—330 507221—230 
508751—760 516451—460 519471—473 475—480 521161170 991— 
522000 524581—590 526391—396 398—400 475—480 991—527000 
491—500 431701—710 532281—290 533251—260 537371—380 538231 
bis 240 541041—050 548971—980 552051—060 558621—630 554681 
682 684—686 555451—460 561681—690 562741—750 563191200 
631—640 567441—450 531—540 921—930 572101—-110 574261—268 
270 931—940 580501 582942 944—950 584191—200 585081 084 
bis 089 771—780"  586034—-040 589841—850 590111—120 381—390 

0 


594881890. 

VII. Serie. (1/13. Juli 1873.) 601381390 607211220 610111 
bis 120 511—520 612231240 613031—040 101—110 931-940 614011 
bis 020 250 615521530 617551560 6186912700 623451 454456 
460 625321330 626131140 571—580 628971980 631511 518 
633791800 640091100 643781—790 841—850 645461170 647601 
bis 610 648911920 652361370 654771780 657601 659761770 
661761770 665351 352 354—360 731—740 671961—970 673531 
bis 540 678301307 679961970 686253 689931—940 692501 
502 504-510 695292—300 697351360 698251 —260. 

VIII. Serie. (1/13. Juli 1873.) 702141150 703581590 704101 
bis 110 706901910 707991708000 631—640 712081090 716001 
bis 010 724631640 725571580 761-763 726331340 728701 bis 
710 881 890 735481490 740241250 749831—840 752001 —100 
754051060 759461470 561—570 763631640 911—920 766011 bis 
015 017—020 811—820 767971980 777022—030 781911—920 783401 
bis 410 481—490 784011017 019 020 101—110 785061—070 731 bis 
740 786661- 670 787461470 671—680 711—720 790211220 794571 
bis 580 798511520 661—670. 

IX. Serie. (l. /13. Juli 1874.) 800541 —550 791—800 812161—170 
814941950 815061070 816701710 819511—.520 820621—630 
824161170 541—550 826691700 833051—060 381—390 531—540 
835121030 837531—537 840711720  842321—330 847831—840 
848131140 481—490 862921930 867391400 891—900 868641 bis 
650 869668 670 874191200 331—340 875211220 877941950 
878021040 879681690 880131140 884401410 991885000 
895952960 898281290. . ği 

X. Serie. (1./13. Januar 1875.) 904651—660 906611—620 909541 
bis 543 912101110 913581—590 920561570 771—780 922851 bis 
860 923791800 811—820 927341 -350 938991939000 940451 bis 
460 942201—210 943251—260 431—4410 944921—930 946071—080 
953251 —260 954231 — 240 958231—240 961531 - 540 964571 — 580 
966823 —830 967431—440 471—480 974871880 975781790 976901 
bis 910 991 —977000 671680 921-930 979331-340 821-830 861 
bis 870 980271—280 986401—410 988411—420 996861870. 

XI. Serie. (1/13. Jali 1875.) 1002131—140 1003991—1004000 061 
bis 070 1014981—990 1021871880 1022071080 261—270 1023351 
vis 360 1025171180 1030341350 1032011020 1034251 253 bis 
260  1010151—160 231—240 1042991—999 1043841850 1045491 521 


bis 530 1047141150 1019011020 1050721—720 1052711—715 
717—720 1053081090 1054611620 1056461—470 1057391 —400 
1060351—360 1064481-490 1067311—320 1068673—680 1070811 bis 


820 1071131—140 1076171—180 731—734 736—740 1080351 —360 
1081561—570 1083611 —620 1086381 —385 1089261 —270 109565 1—660. 

XII. Serie. (1/13. Januar 1876.) 1113541—544 1115101— 110 
1117041—069 1119961—970 1133281290 1184561—570 1136381 bis 
390 401—410 1139211—220 531-549 1140541—550 1141561 —570 
1147571—580 1148431440 1150161—170 1151081—090 1153321 bis 
323 325—330 1157521—530 721—730 1158731—740 1160981—990 
1161561—567 1163305—3 10 451—460 1166781—790 1169741—750 
1171971—980 1174471—480 541 543—550 1175321—330 1177641—650 
are ee 1184611620 1188451—460 1190211 bis 
220 11 1290. = 

XIII. Serie. (1.13. Juli 1877.) 1203361367 1206181190 
1207991—1208000 12108 61—870 1212391—400 1214731740 1216751 

(Fortset zung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortsetzung.) 

bis 760 1218011020 1219911920 1220821—830 1222161—170 
1226571—580 1232521530 1233951—960 1236421—430 1237161 bis 
170 1241881—890 1244331—340 1217481—490 641—650 1249411 
bis 420 1250241—250 1251571—580 1253481—490 1254791 — 800 
1256821—830 1258931—940 1260951—960 1273791—800 1274021 bis 
030 571—580 1282061—070 1292865—870 1293531—540 1294251 bis 
260 1295461 —470. 

Anmerkung. Ausser den vorstehend angezeigten Nummern sind in 
Folge des angenommenen Decimal-Systems noch 69 Stück Pfandbriefe 
als gezogen zu betrachten, welche in der Ziehungsliste am 1./13. Mai 
1887 aufgeführt werden und am 1./13. Juli 1887 zur Zahlung gelan- 
gen. Diese 69 Pfandbriefe tragen die Nummern: 29598—605 122075 
bis 077 237765--768. 392606—608 411976—980 580502—510 657602 
bis u 725764—770 837538—540 909544 550 1086386—390 1113545 
bis 550. 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 6. Decbr. Neueste Handels-Naohriohten. Heute wurde 

die Begebung von deutschen Reichsschatzscheinen fortge- 
setzt, doch gelangte nur eine kleinere Summe zum Verkauf und zwar 
wenig über zwei Millionen Mark. Die Fülligkeitstermine der hente 
zum Verkauf gelangten Schatzscheine waren 15. Februar und 4. März, 
Der Satz, zu welchem dieselben . placirt wurden und der Privat- 
discont stellten sich auf 3%, pCt. — Das in Wien verbreitet 
gewesene Gerücht, Herr von Hausmann werde in den Verwal- 
tungsrath der Creditanstalt eintreten, entbehrt der Begründung. — 
Der „Börsen-Courier“ giebt die nachstehenden Dividendenschätaun- 
en: Vereinsbank zn Hambnrg 7 pCt. (1885 7½ pCt.); Zwickauer 
ank 7 pCt. (1885 7 pt.); Berliner Spediteur-Verein 6—7 pCt. (1885 
6 pCt.); Böhmisches Brauhaus 12—13 pCt. (1885 11 pCt.); Admirals- 
artenbad 5 pCt. (1885 0 pCt.): City Actienbau esellschaft O 33 
1885 0 pCt), desgleichen Stammprioritäten 5 pot. (1885 0 pt.); 
Schlesische Actiengesellschaft für Portland-Cementfabrikation zu Groscho- 
witz bei Oppeln 61/,—7 pCt. (1885 8½ pOt); Ascania chemische Fabrik 
zu Leopoldshall- Actien-Gesellschaftvorm. F.R, Kiesel 15 pOt. (1885 14 pCt.) 
Demselben Blatte zufolge findet heute eine Versammlung der Puddel- 
Roheisen producirenden rheinisch-westfälischen Hoch- 
ofenwerke in Köln statt, um wegen Abschluss einer Puddel-Roh- 
eisen- Convention zu berathen. Desgleichen sind die Giesserei- 
Roheisen herstellenden Hochöfenwerke auf morgen nach 
Düsseldorf eingeladen, um den Versuch zu machen, die früher be- 
standene Giesserei - Roheisen - Convention wieder ins Leben zu rufen. 
— In Mannheim tagten heute die Vertreter der Eisenwerke 
der Saar und der Mosel von Nassau und Baiern und setzten 
den Grundpreis für Walzeisen auf 97 Mark per Tonne fest, — Wie 
mitgetheilt wird, hat die Görlitzer Eisenbahn - Bedarfs- 
Actien-Gesellschaft bei der letzten Submission in Berlin 50 Güter- 
wagen und 10 Personenwagen in Auftrag erhalten. Es hat dies 
eine Bestellung im Betrage von ca. 180000 M. auf sich. Das Etablisse- 
ment ist nunmehr bis Mitte des nächsten Jahres mit Arbeit versehen. 
— Die rheinischen Bleihütten, Rheinisch-Nassauische Ge- 
sellschaft, Mechernicher Bergwerksverein und Stolberger 
Zinkhütte haben ein Privat-Preis- Abkommen getroffen, nach welchem 
dieselben, gestützt auf die günstige geographische Lage ihrer Werke, 
übereingekommen sind, Blei auf einem festgesetzten höheren Preis zu 
halten und ist solches in Folge des gestiegenen Marktes neuerdings 
auf 26,50 M. ab Werk erhöht worden, 


Berlin, 6. Decbr. Fondsbörse, Zu Anfang der Börse herrschte 
im Allgemeinen eine recht feste Stimmung vor, welche indessen nicht 
von langer Dauer war. In erster Linie kam auf dem Markte für 
russische Werthe eine flaue Strömung zum Durchbruch, von der sehr 
bald auch die meisten übrigen Gebiete in Mitleidenschaft gezogen 
wurden. Die andauernde N des Geldmarktes wirkte ebenfalls 
deprimirend ein, und bei dieser Stimmung wirkte auch die Rede 
Moltke's in ungünstiger Weise nach. Creditactien, welche auf hohe 
Wiener Course zu 486 ½ M. eingesetzt hatten, gaben bis 444½ M. nach 
und Disconto-Commandit-Antheile bleiben 216 pCt. nach Einsetzun 
von 217½ pCt. Berliner Handelsgesellschafts-Antheile verloren 1 pCt. un 
Darmstädter Bank-Actien ½ pCt. — Oesterreichische Eisenbahnwerthe 
waren matt. Nur Buschtherader Eisenbahn-Actien zeigten in Folge der 
Mehreinnahme von ca. 13500 Fl. eine feste Tendenz. Elbethalbahnactien 
verloren 4 M. u. Localbahn-ActienlpCt. Schweiz. Bahnen waren bei wenig 
Geschäft ebenfalls nur schwach behauptet. Eine sehr flaue Strömung 
herrschte für Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien, welche von 303½ M. 
bis 297 M. wichen. Auf dem heimischen Bahnenmarkt fanden nur ge- 
ringe Umsätze statt. Ostpreussische Südbahn-Stamm-Prioritäten-Coupons 
wurden zu 2 pCt. lebhaft gehandelt. Der Markt für auswärtige Renten 
war schwach, namentlich waren russische Anleihen stark angeboten 
und niedriger. Portugiesische 4%½ proc. Obligationen waren zu 93,80 
Procent gesucht. Der Montanmarkt eröffnete bei niedrigeren Coursen 
und verharrte während des ganzen Verlaufs der Börse in mattor Hal- 
tung, obgleich nach eingelaufenen Depeschen das Gleiwitzer Verkaufs- 
bureau seine Preise von 90 auf 92½ M. erhöht haben soll. (Vergleiche 
die Gleiwitzer Depesche in unserem letzten Abendblatt. Anm. d. Red.) 
Von Cassawerthen waren braunschweiger Kohlen 1 pCt. höher, wäh- 
rend Phönix lit. A. 1,60 pCt., desgl. lit. B. 1¾ pCt. und rheinische 
Stahlwerke 1,60 pCt. einbüssten. Unter den übrigen Industriewerthen 
gewannen braunschwetger Jute 31/,, deutsche Jute 3 pCt., Görlitzer 
Lüders 1½ und schlesische Cement 1 pCt. 

Berlin, 6. December. Produotenbörse, Die Productenbörse 
schloss sich den schwächeren auswärtigen Märkten an und da wenig 
neue Kauforders von auswärts eingegangen waren, überwogen die an 
sich nur mässigen Offerten und kürzten die Sonnabendnotirungen für 
Weizen ca. 1 M., wovon schliesslich 1/4 M. zurückgewonnen wurden, 
nachdem ein grösserer Posten per April-Mai seitens einer hiesigen 
Exportfirma nach Mannheim verkauft worden war. — Roggen hatte 
ruhiges Geschäft zu kaum veränderten Preisen. — Hafer in loco flau, 
Termine unverändert. — Mais höher per December 114, April-Mai 
112½, Mai-Juni 113½ M. — Mehl sehr stil. — Rüböl fest und 


steigend. — Petroleum unverändert. — Spiritus hatte stilles Ge- 
schäft bei etwas niedrigerem Preis. 
Paris, 6. December. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, 


loco 27,75—28, weisser Zucker: Wiener träge, Nr. 3, per 100 Klgr. per 
December 33,00, per Januar 33,10, per Januar-April 33,75, per Mürz- 
Juni 34,30. 

London, 6. December. 


* Pac Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 
2 nominell, 


Rübenrohzucker per December 10%, Anfangs matt, Schluss 


fester. 
Berlin, 6. December, Schlussbericht. j 
ä 7 2 vom 4. 6. Cours vom 4. | 6. 
eizen. Ruhig. Rüböl. Besser, 
April-Mai ....... 168 251162 75 April-Mai...... 46 40 46 70 
b * 164 75/164 25 ee 46 50 47 — 
oggen. Ruhig. 
8 131 50131 50 Spiritus, Matt, 
April- Mai 133 — 132 75 o 537 20 37 — 
Mai- Juni 133 25133 — | December Januar 37 30 37 30 
Hafer. April- .. . 38 50 38 40 
April-Mai....... 112 — 112 —| Mai-Juni... 38 80| 38 70 
Mai-Juni........ 113 501113 75 = 
Stettin, 6. December, — Uhr — Min, 
Cours vom 4. 6. Cours vom 4 6. 
Weizen, Matt. Rüböl, Fest, ; 
Deebr.-Januar .. 160 —|159 — | December.. . 44 50 45 50 
April-Mai........ 166 501166 —| April-Mai ....... 44 50 45 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
9 Jannar ... 126 — 126 50 has e 36 50 36 20 
April-Mai.... .. 130 501189 —| December Januar 36 50 36 20 
April-kHai . 37 80| 37 70 
Petroleum, Juni - Juli. . . 39 10 39 — 
o 11 401 11 45 


Köln, 6. Decbr, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17,25, per Mai 17, 55. Roggen loco —, per März 
2 150 pe Mai 13, 45. Rüböl loco 24, 40, per Mai 24, 35, Hafer 
Oco 14, /9. 
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Zweite Beilage zu Nr. 856 der Breslauer Zeitung. 
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Berlin, 6. Dec. [Amtliehe Bchluss-Course,) Schwach, 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 4, 6. 
Cours vom 4. 6. +Schles. Rentenbriefe 104 10/104 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 —| 94 20 Posener Pfandbriefe 102 30| 102 20 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 80 —| 80 20, do. do. 8 80 99 90.99 90 
Gotthardt-Bahn, ... 98 20; 98 40 Goth. Prm.- Pfbr. 8. J 107 20/107 20 
Warschau-Wien . . 304 50 309 75 do. do. 8. II 104 30/104 20 
Lübeck-Büchen 161 90161 90 | Eisenbahn-Prlerltäts-Obllgatienen. 


g Bresl.-FreibPr. Ltr. H. 102 — 102 20 
Elsenbabn-Stamm-Prioritäten. | Oberschl.3½% Lat. E 100 10100 10 
Breslau- Warschau 


6040| I do. 4% s 102 10 
Ostpreuss. Südbahn 114 70/114 70 40. 4½0% 1879 106 30 106 20 
Bank-Aotlen. 


R.-O.-U.-Bahn 4% II.. — 
Bresl. Discontobank 92 20 91 70 Mähr.- Schl. - Ctr. - B. 
do. Wechslerbank 103 60!103 60 Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank . . 174 50173 20 | Italienische Rente. 100 80100 70 
Disc.-Command. ult, 216 90/216 50 Oest. 4%, Goldrente 93 10| 93 10 
Oest, Credit-Anstalt 483 —|485 50 do. 4½% Papierr. 68 — | 67 90 
Schles. Bankverein 107 20107 50 db: 1080 PRE 1 50 = & 
industrle-Besellschafton. N rt > 
Brol.Eisnb.-Wagenb. 105 —-105 50| "dor Li&u.-Planab. 58 691 58 20 
do. verein, Oelfabr. 66 20; 66 25 


do. Ligu. -Pfandb. 56 69) 56 20 
Hofm.Waggonfabrik 102 90/103 — reger dar ae Be 
Oppeln. Portl.-Cemt. 84 50 84 — 


do. 6%, do. do. 105 40/105 30 
Oppeln Russ. 1880er Anleihe 84 40 84-10 
Schlesischer Cement 121 — 122 — | do. 1884er do. 97 50| 97 30 
Bresl. Pferdebahn. 133 50/133 50 do. Orient-Anl. II. ur 2 
Erdmanusdrf. Spinn. 65 30) 66 —| do. Bod.-Or.-Prbr. 96 90 96 60 
8 127 — 126 90 do. 1883er Goldr. 111 20110 8) 
eee , 107 DOMO 20 d W e 1 0 
Donnersmarckhütte 39 — 37 50 do. Loose 
Dortm. Union St.-Pr. 60 60 60 — Ung. 4% Goldrente 
Laurahütte 80 30 79 50 do. Papierrente .. 
do. 4½% Oblig. 100 80 100 80 
Görl.Eis.-Bd.[Lüders) 108 50 110 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 39 —| 38 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 129 — 128 50 
do. St.-Pr.-A. 129 — 
Bochumer Gussstahl — — 118 75 


Inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl, 49 106 — 106 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 8 148 50148 20 
Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 50 100 50 
Preuss. n 106 — 106 — 
Prsa. 3½0% cons. Anl. 102 — 101 90 de. 100 Fl. 2 M. 160 50160 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 20100 201 Warschau 100SRST. 191 90191 
Privat-Discont 33/,9/, 

Berlin, 6. Decbr., 4 Uhr 15 Min. [bringl. Original-Depesche de 

Breslauer Zeitung.] Matt, 


Serb. Rente amort. 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 70161 
Russ. Bankn. 100SR. 192 10192 
do, per ul, — — 
echsel, 

Amsterdam 8 T... 168 30 
London 1 Lsirl.8T. 20 39 
do. 1 „ 3. 20 23% 
Paris 100 Free. 8 T. 80 43 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 55 


— — 


161 
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Cours vom 4. 6. Cours vom 4 6 
Oesterr. Credit. . ult. 483 — 484 — | Gotthard - .... ult, 98 — 98 — 
Dise.-Command. ult. 216 75216 12 Ungar. Goldrenteult. 84 87 84 75 
Franzosen ult. 398 50 397 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 94 — 94 25 
Lombarden..... ult, 177 50/172 50 Russ. 1880er Anl. ult, 84 37| 84 — 
Conv, Türk. Anleihe 15 12| 15 12 Italiener ... . .ult. 100 75/100 62 
Lübeck-Büchen ult, 161 87|162 — | Russ.ILOrient-A.ult. 57 87| 57 87 
Egypter. 8 77 25 77 — | Laurahütte ..... ult., 81 —| 79 37 
Marienb.-Mlawka ult 34 87| 35 — IGalizier . ..... ult, 80 —| 79 62 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 66 87 Russ. Banknoten ult. 191 75/191 75 
Serben Neueste Russ. Anl. 97 50] 97 25 
Wien, 6. December, [Schluss-Course.]| Schwankend.} 


67 25 


rennen — — — — 


Cours vom 4. 6. Cours vom 4. 6. 
1860er Loose.. — — | — — [Ungar. Goldrente.. — —| — 
1864er Losse .. — — — — 14%, Unger. Goldrente 105 57 165 55 
Credit-Actien.. 298 40 301 20 | Oesterr. Papfier rent 
Ungar. do. — — — Isilberrente 84 95 84 90 
amgıo ER a — — — London ? Lin sd 126 10/126 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 246 80 246 40 [Oesterr. Goldrente. — — | — — 
Lomb. Eisenb.. 107 25 |106 75 |Ungar. Papierrente. 94 47| 94 70 
Galizier......- 196 50 196 50 |Elbthalbakn....... — le > 
Napoleonsd’or. 9 96½ 997 | Wiener Unionbank. — —| — 
Marknoten .... 61 82 61 82 | Wiener Bankverein 


Paris, 6. Decbr. 3% Rente 83, 55. Neueste Anleihe 1872 110, 20. 
Italiener 102, 55 Staatsbahn 506 25. Lombarden —, —, Neue Anleibe 
von 1886 —, —. Egypter 388, — Unentschieden. 

London, 6. December. Consols 101, 01. 1873er Russen 96, 12, 
Egypter 76, 12. Regen. 

London, 6. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz 
discont 3 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 


Sterling. Fest, 

Cours vom 4. 6. Cours vom 4. 6. 
Consols..p. Decbr. 100% | 101 o3lsütverrente De — 68! 
Preussische Consols 1051/4 105½ [Papierrente —— — — 
Ital. 5proc. Rente 1011} | 101 — Ungar. Goldr.4proc. 84% | 85 — 
Lombarden ... . 9 — 9 —Oesterr. Goldrente.—— — — 
prc. Russen de 1871 97 — 96¾ Berlin 20 611 — — 
öpre. Russ. de 1872 — — | — — Hamburg 3 Monat. 20 61[ — — 
prc. Russen de 1873 964, | 96 — Frankfurt a. M. . 20 610 — — 
Subs — — — [Wien 12 785, — — 
Türk. Anl., convert. 151); | 154, [Paris 25 5580 — — 
Unificirte Egypter. — — Petersburg. 22% — — 


de 
* 


763 

Frankfurt a. M., 6. Bebe Mittags. Oredit-Actien 242, 
Staatsbahn 198, 62. Galizier 159, —. Ung. Goldrente 85, 10. Egypter 
77, 20. Laura 81, 30. Fest. 

Frankfurt a. M., 6. Dec. 7 Uhr — Min. Creditactien 240, 37, 
Staatsbahn 198, 37, Lombarden 85½½, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier —, —, Ungarn 84, 75, Egypter 77, 10. Still, 

Hamburg, 6. December. etr eidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 160—163. Roggen loco fest, 
Mecklenburger loco 134— 138, Russischer loco ruhig, 101—103. Rüböl still, 
loco 42, 1 * per December 25¾M, per Januar-Februar 25½, 
per April- Mai 25¼½. Wetter: Thauwetter. 

Amsterdam, 6. December. [Schlussbericht] Weizen loco 
niedriger, per Mai 220, —. Roggen loco niedriger, per März 126, —, 
per Mai —, —. Rüböl loco 22¼, per Mai 23,—. Raps per Frühjahr —. 

Paris, 6. Decbr. [Getrsidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per December 22, 80, per Januar 22, 90, per Januar-April 23, 40, 
per März-Juni 23, 80. Mehl behauptet, per Decbr. 52, 25, per Januar 
52, 30, per Januar-April 52,75, per März-Juni 53, 30, Rüböl träge, 
* December 55, 25, per Januar 55, 75, per Januar-April 56, 25, per 

ärz-Juni 56, 25. Spiritus träge, per Decbr. 38, 75, per Januar 39, —, 
per Januar-April 40, 25, per Mai-August 42, —. — Wetter: Milde. 

Paris, 6. Decbr. Rohzucker loco 27,75—28. 

London, 6. December. Sonnabend Wollauction. Tendenz matt. 

Liverpool, 6. Decbr, [Baumwolle,] (Schlussbericht.) Umsatz 
10 000 Ball davon für Speculation und Export 1000 Ball. Fest, 
Glasgow, 6. December. [Schlusscours,] Warrants 42 Sh. 6 D. 


Abendbörsen. 
6. December, Oesterreichische Creditactien 240½, 
Ungarn '847/,, Laurahütte 78844, Deutsche Bank 173, Packetfahrt 
1031/3, Russische Noten 191¾. Still. 

ien, 6. Decbr., 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 299, 80, 
Ungaris Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, — 
Galizier 196, 25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 87. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 105, 42. do. Papierrente 
Elbthalbahn —, —. Ruhig. 


Marktberichte. 

H. Hainau, 5. Decbr. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Am letzten Wochenmarkte, der zwar etwas stärker besucht war, waren 
aber Angebot und Zufuhr nicht bedeutender als vor acht Tagen, und 
bot der Getreidemarkt ebenfalls das Aussehen seiner letzten Vorgänger, 
denn auch seine Tendenz war unverändert matt. Zwar waren alle 
Körnergattungen in den gefragtesten Qualitäten zum Verkauf gestellt, 
und def der beschränkten Kauflust, die fast nur vom localen Bedarf 
bedingt wird, vermochte das nicht reichliche Angebot den vorliegenden 
Bedarf zu befriedigen. Der Markt verkehrte in gedrückter Gesammt- 
stimmung, es konnte das Angebot nur in kleineren Partien umgesetzt 
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werden, zumal Verkäufer in Erwartung höherer Preise auch mit dem N 
Anerbieten zurückhielten, Küufer aber die gesteigerten Forderungen € 
nicht oder zögernd bewilligten, wodarch der Umsatz beschränkt wurde, 
nur unwesentliche Umsätze schwerfällig sich vollzogen, nur theilweise 
und nicht sehr ins Gewicht fallende Preisveränderungen Platz gegriffem 5 
haben. Es sind die Preise für besten Weizen, weil stark gefragt, um $ 
0,10—0,15 M., für Roggen, bei mässigem Angebot und ebenfalls begehrt, i 
in den besseren Qualitäten um 0,10—0.20 M. höher zu notiren, wogegen 
Gerste, nur in schwerer Waare beachtet, nicht durchweg zu vorwöchent- 
lichen Preisen gehandelt, Hafer im Allgemeinen gleichfalls nur zu l 
niedrigeren Preisen Unterkommen finden konnten. Für Futterartikel A 
| 


blieb die Stimmung eine festere, und haben Preise keine Veränderung 
erlitten. Raps und Rübsen behaupteten sich bei schr geringfügigem 
Angebot im Preise. Kraut war nur noch auf 10 Wagen zugeführt und 


wurde das Schock mit 1,20—2,80. M. bezahlt. Das Kilogr. Batter war 
20—30 Pf., das Schock Eier 0,80-1 M. theurer. Die übrigen Markt- 
artikel waren zu vorwöchentlichen Preisen verkäuflich. — Nach den 


i] 
i 
l 
amtlichen Preisfestsetzungen ist zu notiren pro 100 Kilogramm Gelb- 
weizen 14,30—15,30M., Roggen 12,50 — 13,50 M., Gerste 12,40—13,20 M., | 
Hafer 10,40—11,20 M., Kartoffeln 3—3,20 M., 1 Kigr. Butter 2,00 M., 
1 Schock Eier 3,00 Mark, 1 Ctr. Heu 2,80—3,20 M., 1 Schock Roggen- { 
langstroh 28—32 M, — In der verflossenen Nacht und heute starker | 
Schneefall, so dass Felder und Fluren 4—6 Zoll hoch mit Schnee be- 
deckt sind, —1—3° R. | 

5 

y 


G. F. Magdeburg, 3. December. [Marktbericht]. Das 
Wetter war in dieser Woche herbstlich schön und trocken und hat 
sich der Wasserstand der Elbe ziemlich unverändert erhalten, cben 
so die Frachtsätze. Die Abladungen von hier waren nicht belangreich 
und beschränkten sich auf etwas Weizen nach der Oderelbe, während 
Gerste stärker als seither nach Hamburg verladen wurde. Das Ge- y 
treidegeschäft war in gutem Gange, das Angebot vom, Lande hat. 
wieder zugenommen und fand willige Aufnahme; auf dem Wasserwege 
wurden uns meist Gersten untergeordneter Beschaffenheit zugeführt,. 
die aber schwer abzusetzen waren. Dagegen war Weizen recht be- 
2 und hatte guten Abzug nach Sachsen und Baiern, so dass sich 

ie Preise gegen die Vorwoche wieder etwas steigern konnten. Wir 
notiren für kiesigen Landweizen 158—164 M., Weissweizen 159—1653M.. 
glatte englische Sorten 150—155 M., Rauhweizen 140—147 M. für 
1000 kg erste Kosten. Roggen war wenig angeboten, aber auch wenig 
verlangt. Forderungen im Allgemeinen etwas höher. Guter inländischer 
Roggen 132—135 M. für 1000 kg bezahlt, für russischen herrschte 
Frage, auch waren die Angebote meist ausser Marktverhältniss hoch, 
133—135 M. Cassa gegen Ladeschein. — Nach Gerste in den feinem 
und feinsten Sorten war lebhafte Frage und wurde dafür 190—200 M. 
bezahlt, vereinzelt auch noch mehr, da die Berichte von Hamburg 
anregend dafür lauteten. Alle nicht feinen Sorten liessen sich nur 
schwer absetzen, da sich wenig Kauflust dafür zeigte, Mittel-Chevalier- 
Gersten 165—180 M. zu notiren, geringe bis abwärts 155 M. erlassen, Land- 
gersten, hiesige, 142—152 M., fremde 135—142 M., südrussische Gerstem 
über Bedarf zu Preisen von 106—110 M. für 1000 kg angeboten. — 
Hafer in hiesiger Waare kam wenig an den Markt und wurde dafür 
127 — 130 M. bezahlt, fremde Sorten 120 — 124 M. für 1000 kg zu 
notiren. — Mais machte sich recht knapp und mussten sich Benöthigte | 
höheren Forderungen von 113—115 M. für 1000 kg ab Kahn fügen, 
beschädigter Mais bis abwärts 100 M. gehandelt. 


Trautenau, 6. December. [Garnmarkt.] Bei schwachem 
Marktbesuch unbedeutende Umsätze, Preise unverändert. 
(Privattelegramm der Breslauer Zeitung). 


+ Schottisches Roheisen. (Wochenbericht von Reichmann u. Co. 
Successores, in Breslau vertreten durch Berthold Block.) Glasgow,. 
3. Decbr. Der Warrantspreis schwankte zwischen 41 sh 10½ d und 4 
42 sh 3 d, um zu 42 sh 2 d Cassa in fester Stimmung zu schliessen. 
Die Ausfuhr bleibt höchst unbefriedigend, dagegen mehrt sich die Ar- g 
beit in den Schiffswerften, den Giessereien und namentlich den Stahl- 
werken Schottlands. Die grossen Erwartungen, welche die Speculation 
von der Zukunft hegt, halten den Warrantspreis fest. Ein soeben ein- 
getroffenes Telegramm aus Middlesbro meldet eine Abnahme der Vor- 
räthe von 22963 Tons im November, Verschiffungen 8470 Tons gegen 
6670 T. in 1885. 


Für den Weihnachtstiſch. 


Den Freunden der Muſe des Baireuther Meiſters dat die rührige 
Verlagshandlung von Edwin Schloemp in Leipzig eine angenehme 
Ueberraſchung bereitet. Vor uns liegt ein glänzendes Prachtwerk in 
künſtleriſch geſchmackvollem Gewande unter dem Titel: „Richard 
Wagners Heldengeſtalten“, erläutert von Hans von e A 
mit 18 Porträtbildern nach . in Autotypie von 
Angerer und Groſchl in Wien. as ſchmucke Buch will das Geheimnis 9 
volle der Charaktere des Meiſters ſo ſchlicht und deutlich als möglich as.) 
klären. Es will am einzelnen Beiſpiel darſtellen, wie es fih in Wagners 
geſammter Dichtung um eine allgemeine menſchliche, moraliſche Thatſache 
handelt, die ſich in zwei Richtungen äußert als Bejahung und als Ver⸗ 
neinung des Willens, als e und Entſagen. Und dieſes Problem 
zu löſen — wer wäre dazu befähigter als Hans von Wolzogen, der ſich 
die Vertiefung in den Geiſt Wagners zur Lebensaufgabe gemacht hat? 
Jedenfalls enthalten die Charakterzeichnungen Wolzogens auch für den⸗ 
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het Lefer, der keineswegs auf dem äſthetiſchen Standpunkte des Autors a 


teht, viele dankenswerthe Anregungen und intereſſante Aperçus, wie auch 
ie wohlgelungenen Illuſtrationen Jedermann, ohne Anſehen des 
muſikaliſchen Parteiſtandpunktes, feſſeln und befriedigen möchten, da 
finden wir in charakteriſtiſchen Poſen Pichatſcheck als Rienzi, Stägemann 
als fliegenden Holländer, Schott als Tannhäuſer, Karl Hill als Wolfram, 
Goetze als Lohengrin, Olto Schelper als Telramund, Nachbaur als Walther 
von Stolzing, Eugen Gura als Hans Sachs, Betz als Wotan, Niemann 
als Siegmund, Vogl als Triſtan, Siehr als Hagen, Ferdinand Jaeger 
als Siegfried J., Herm. Winkelmann als Siegfried II, Kindermann als 
Marke, Gudehus als Parſifal, Reichmann als Amfortas und Scaria alẹ 
Gurnemanz. In ſeiner vollendeten Ausſtattung wird das dem Prinzen 
Wilhelm gewidmete Werk eine Zierde des Weihnachtstiſches bilden. 
Die Beſucher der Berliner Jubiläums⸗Kunſtausſtellung werden es als 
eine dankenswerthe Aufmerkſamkeit empfinden, daß der Kunſtverlag der 
Photographiſchen Geſellſchaft zu Berlin die Meiſterwerke, welche auf 
der Ausſtellung die allgemeine Aufmerkſamkeit feſſelten, in vorzüglichen 
Reproductionen zu einem Album vereinigt hat, welches in geſchmackvoller 
Mappe die 5 an die Tage der Ausſtellung wach erhält. Die 
verſchiedenartige Ausſtattung erleichtert Jedermann die Anſchaffung des 
beſonders zu Feſtgeſchenken geeigneten Werkes. Das Ausſtellungs⸗Album 
iſt je nach Inhalt, Format und Band in Preiſen von 20 bis 200 Mark 
zu haben. Uns liegt eine Mappe in Folio mit 15 Bildern vor, welche 
eine Zierde für jeden Weihnachtstiſch bilden wird. Im Uebrigen vers 
weiſen wir auf die illuſtrirten Ankündigungen der Photographiſchen Ges 
ſellſchaft, welche unſerer Zeitung beigelegen haben. i 
Der Verlag von Adolf Titze in Le zig 
Feſtgabe beſcheert. „Robert Schumann's Kinderſcenen“, jene ge⸗ ; 
müthvollen Muſikſtücke für das Pianoforte, find von Albert Träger 
mit ebenſo tief empfundenen wie formvollendeten Dichtungen und von 
Alexander Zick mit Bildern ergänzt worden, welche in Gompofition wie 
Zeichnung für das liebenswürdige Talent der Künſtler zeugen. Tery Bild 
und Melodie vereinigen fih zu einem harmoniſchen Ganzen, dem die Bers 
lagshandlung zugleich ein e und würdiges Gewand verliehen 
hat. In Soni en Berlage ift Luthers „Vater r“ mit Bildern 
von Paul Thumann erſchienen. Thumann gehört zu den beliebteſten 
Illuſtratoren der Gegenwart, und auch die vorliegenden Zeichnungen ver⸗ 


hat der Jugend eine ſinnige 
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ein tiefes, ſinniges Gemüth verbindet. Er begleitet mit feinen Liedern 
ein junges Vaar von dem Erwachen der erſten Liebe durch das ganze 
Leben bis zum Greiſenalter und zum milden Tode; es fehlt weder an 
weichen gefühlvollen Molltönen noch an ernſten, erſchütternden Accorden. 
Das nach Inhalt und Ausſtattung höchſt gediegene, dabei ſehr wohlfeile 
Werk — e5 fofiet nur fünf Mark — behandelt in fieben Abtheilungen 
„Lieben und Werben“, „Den jungen Hausſtand“, „Der Ehe Luſt und 
Leid“, „Aus dem Kinderleben“, „Zur Erziehung“, „Auf der Höhe des 
Lebens“ und „Dem Ende zu“; es iſt eine Per Gabe nicht nur für 
ein Brautpaar oder für den erſten Chriſtabend im eigenen Heim, ſondern 
auch für jeden Literaturfreund. 
Die auf dem Gebiete der phokographiſchen Wiedergabe der Hauptwerke 
europäiſcher Gemäldegalerien rühmlichſt bekannte Kunſtanſtalt von Adolph 
Braun u. Cie. in Dornach im Elſaß it neuerdings an die Aufgabe 
Herangetreter, die großen Privatgalerien Englands weiteren Kreiſen zu⸗ 
gänglich zu machen Die Anſtalt hat den Anfang gemacht mit der Auf⸗ 
nahme der Hauptſtücke der königlichen Gemälde⸗Galerie zu Windſor⸗Caſtle 
und zu Buckinham⸗Palace, welche köſtliche Perlen der Niederländer Nem- 
brandt, Rubens, Van Dyck, herrliche Portraits von Holbein und ähnliche 
Stücke allererſten Ranges enthalten. Die Reproductionen zeichnen ſich, 
nach den uns vorliegenden Probeblättern zu urtheilen, durch Treue der 
. von Zeichnung und Stimmung, und gelungene Farbabtönung 
aus und find mit allen Mitteln der neueſten Phokographirkunſt in unver: 
änderlichem Kohledruck hergeſtellt. x 
Um einen heiteren Beitrag hat die Verlagshandlung von Mitſcher u. 
Röſtell in Berlin den Weihnachtsmarkt bereichert. Sie hat unter dem 
Titel „Berliner Humor vor 50 Jahren“ die Dörbeck'ſchen Illuſtra⸗ 
tionen des Berliner Volkswitzes neu aufgelegt, welche vor Menſchenaltern 
bei den Gebr. Gropius erſchienen waren und von Franz Kugler als ein 
„meiſterhaft geſchriebenes Capitel in der Stadtgeſchichte Berlins“ be⸗ 
zeichnet wurden. Die Iufligen Straßenſcenen find- von einer, heute bis⸗ 
weilen frend anmuthenden Harmloſigkeit, aber in ihrer Urwüchſigkeit doch 
erquicklich. Sie zeigen, wie das äußere und innere Leben der Hauptſtadt 
in einem halben Jahrhundert ein gänzlich verändertes Ausſehen gewonnen 
Hat. Die Ausftatrung der Mappe ift lobenswerth. W. L. 


Eine aufs Danlbarſte hinzunehmende Weihnachtsgabe bietet der Verlag 
von P. J. Tonger in Köln mit dem „Weihnachts⸗Album“. In wie 
vielen Tauſenden von Familien werden aus der Weihnachtsſtimmung her⸗ 
aus wochenlang vor dem Feſte gemeinſam mit den Kindern jene ſinnigen, 
weihevollen Lieder geſungen, die wie echte Volkslieder von Generation zu 
Generation ſich forterben und die Herzen mit der Vorahnung der kommen⸗ 
den Feſtesfreude erfüllen. Da iſt es denn wirklich ein guter Gedanke ge⸗ 
weſen, daß ſich der genannte Verlag der Aufgabe unterzogen hat, 20 aus⸗ 
erleſene Weihnachtslieder mit leichter Claviermuſik zu verfehen, fo 
daß dieſelben von dem Vater oder der Mutter oder einem der älteren Ge⸗ 
ſchwiſter, falls ihnen die Melodien nicht ganz geläufig ſind, auf dem Pianino 
ohne Schwierigkeit begleitet werden können. Wir finden in der zu dem 
„Weihnachts⸗Album“ vereinigten Auswahl die „Weihnachtsglocken“, „Was 
bringt der Weihnachtsbaum“ mit der anſprechenden ſchleſiſchen Volks⸗ 
melodie, das ſchöne, von unſern Vätern ererbte „Morgen, Kinder, wird's 
was geben“ mit der überlieferten Volksmelodie, „Stille Nacht, heilige 
Nacht“, „Es ift ein' Nof’ entſprungen“, Luthers „Vom Himmel hoch, da 
komm' ich ber“, „Zu Bethlehem geboren“, „Du lieber beil’ger frommer 
Chrift” ꝛc. ꝛc. Alles iſt in ſehr einfachem, aber doch gefälligem Satz arran⸗ 
girt innerhalb der fünf Tonarten c-dur, f-dur, es-dur, d-dur und g- dur. 
Einige Lieder können auch zweis und dreiſtimmig geſungen werden. Der 
außergewöhnlich wohlfeile Preis des Weihnachts ⸗ A ums“ wird der 
weiteſten Verbreitung dieſer hübſchen muſikaliſchen Gabe ſehr förderlich fein. 


— ck. Scherz⸗Fibel von Marie von Olfers. Verlag der Leip⸗ 
ziger Lehrmittel⸗Anſtalt von Dr. Oskar Schneider, Leipzig. 

Das vorliegende, höchſt originelle Bilderbuch ſtellt ſich die dankens⸗ 
werthe Aufgabe, den Kindern, die ſich noch nicht im Schulalter befinden, 
aber doch ſchon Luſt zeigen, in die geheimnißvolle Bedeutung der 
Buchſtaben einzudringen, dieſe Wunderwelt zu erſchließen. In zierlichen 
und jcherzbaiten Bildern werden die einzelnen Buchſtaben, die Vocale, 
Conſonanten und Diphthonge, die zuſammengeſetzten Lautbildungen, ſchließ⸗ 
lich kleine Sätze und ganze Erzählungen vorgeführt. Manche Bilder wer⸗ 
den doppelt vorgeführt, auf der einen Seite in Umriſſen, auf der anderen 
colorirt, und es ift hierdurch den Kleinen Gelegenheit gegeben, ihren 
Farbenſinn zu bilden und ſich ſelbſt in der Kunſt der Malerei zu ver⸗ 
ſuchen. Die kleinen Erzählungen find der kindlichen Auffaſſungsgabe fo 
glücklich angepaßt, daß dieſelben in der Kinderſtube gewiß großes Ergötzen 


hervorrufen werden. 

Commers⸗Abende. Die Lieder des Allgemeinen deutſchen Commers⸗ 
buches mit Clavierbegleitung. (Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr.) 
— Soeben erhielt der erſte Band des verdienſtvollen Unternehmens mit 
dem 5. und 6. Heft 1745150 ſeinen Abſchluß. Der Band enthält nicht 
weniger als 111 der beliebteſten Commerslieder mit melodiös arrangirter, 
leicht ſpielbarer Clavierbegleitung. Jeder Abend iſt außerdem durch ein 
Claviervorſpiel eingeleitet. Wir können uns für fröhliche, ſangesluſtige 
Kreiſe kaum ein hübſcheres Weihnachtsgeſchenk denken, als dieſen erſten 
Band der Commers⸗Abende. 


Das nahende Weihnachtsfeſt ſchickt ihon feine litterariſchen Borz 
boten. Der früheſte auf dem Gebiete der Zeitſchriftenlitteratur ift das in 
jedem Jahr den Reigen der fog. „Weihnachtsnummern“ eröffnende Weih- 
nachtsheft der ausgezeichneten Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer““ 

herausgegeben von W. Spemann in Stuttgart, redigirt von Prof. 
Joſeph Kürſchner ebd.), das ſich in einem prächtigen von P. Mohn gez 
zeichneten farbigen Umichlag präſentirt, der eine 5 von 
Karl Gerok poetiſch erläuterte Weihnachtsſeene zeigt. Auf das Feſt fih 
beziehende Beiträge des Heftes ſind: Fritz Zilckens Novellette: Ein Weih⸗ 
machtsabend (mit Illuſtration von Nauen), die bi don von Victor 
Blütbgen: Helleborus (illuſtrirt von Neſtel), ein Gedicht von Carius. Trotz 
der Bezeichnung „Weihnachtsheft“ hat fih die Redaction ihr ſtets glücklich verz 
tretenes Recht, größtmögliche Wielfeitigfeit zu zeigen, nicht verkümmern laſſen, 
und ſo finden wir im vorliegenden Hefte neben dem Schluß von 1 4 9 — 
Roman „Die Fuhrmännin“ eine jüdiſche Novelle „Paſſah“ von Luiſe Schenk 
und eine italieniſche Dorfgeſchichte v. D. Ciampoli „Im Nachtigallenhag“, 
eine Biographie Hugo Kauffmanns von Ludwig Fulda lilluſtrirt), einen be: 
deutenden Aufſatz von Schweinfurth über Europas Aufgaben und Ausſichten 
im tropiſchen Afrika, ein Muſikeſſai „Mozart in Paris“ von K. Th. Heigel, 
einen hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Aufſatz über „die Kriſen des Welthandels“ von 
Saſſe lilluſtrirt), eine reich illuſtrirte Schilderung der Orte Bozen und 
Gries von Karl Pröll. eine intereſſante Autobiographie des berühmten Reiſen⸗ 


„Der am 1. und 2. d. M. in den Zwingerſälen abgehaltene 


Verkaufs⸗Bazar für die Zwecke des evang. Armen⸗Vereins hat 
einen ſo günſtigen Verlauf genommen und ſo reichen Ertrag ge⸗ 
bracht, daß es den Unterzeichneten Bedürfniß iſt, hiermit allen 
herzlichſten Dank auszuſprechen, die durch ihre gütigen Gaben 
wie durch Entnahme derſelben beim Verkauf dieſen ſchönen Er⸗ 
folg herbeigeführt haben.“ 

Breslau, den 6. December 1886. 
Fr. Sberſtlieut. Barchewitz. Fr. Oberinipect. Bartels. Frl. O. von 


entheil. Fr. Kaufm. Jahn. Fr. Hauptm. Kahlert. Fr. Quäſtor 
a? Fr. Sber⸗Poſtdirector Kühl. Fr. Senior Meyer. Fr. Amts⸗ 


Fr. Oberſtlieut. v. Pfaff. Fr. Präſid. v. Prittwitz. 
Fr. Dr. Nenner. Fr. Conſiſtorialr. Richter. Frl. 
F. Noth. Diakonus Küntzel. [6934] 


gerichtsr. Müller. 
Fr. v. Prittwitz. 


Bock⸗Ale empf. els bef. Specialität d. Herren 
Hoteliers, Reſtaurateuren, Caſinos ꝛc. 
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Kaiser-Bräu. 


Breslau, Zwingerſtraße 6. 
Heute Dinstag z. 1. Mal: 


Märzenbier. 


Für Haushaltungen! [8009] 
Bock⸗Ale! für Wiederverk. Bock⸗Ale! 
DDr 
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den Hugo Zöller, Auszüge aus den Briefen der Herzogin Sophie von Hannover 
von guns einen rechtswiſſenſchaftlichen Aufſatz über die e eine 
militäriſche Studie über das Heer des Czaren von H. Vogt (illuſtrirt), 
den zeitgemäßen Aufſatz von Lammers über Knabenhandfertigkeit, dazu Ge⸗ 
dichte von Telmann, Peſchkau, J. G. Fiſcher, die mit nicht weniger als 31 
Illuſtrationen geſchmückte Plauderecke „der Sammler“, eine umfaſſende litte⸗ 
rariſche Weihnachtsrundſchau, Bücherſchau und Kunſtbeilagen von Thumann, 
Riefſtahl, H. Kaufmann und Gabriel Max. 


Bom Stan desamte. 6. December. 


Aufgebote. 
Standesamt I. Schwarz, Oswald, Buchbinder, ev., Altbüßerſtr. 25, 
Methner, Caroline, ev., Sadowaſtr. 1. — Maibaum, Gottlieb, Schmied, 
ev., Michaelisftr. 24, Baſan, Nofina, ev., Zimmerſtr. 21. — Manutſchke, 
Carl, Hilfswärter, k., Kurze Gaffe 56, Trilſe, Louiſe, k., Schuhbrücke 5. 
Hahn, Oskar, Zimmergeſelle, ev., Kl. Fürſtenſtr. 19, Koch, Bertha, 
ev., Tſchirnau. — Czeezor, Robert, Tiſchler, k., Oelsnerſtr. 17, Haaſe, 
Maria, k., Weinſtraße 18. 
Standesamt II. Ehrlich, Hugo, Vöttcher, k, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 18, 
Derlich, Jos., k., ebenda. — Stephan, Hugo, Wurſtfabrikant, ev., Kloſter⸗ 
ſtraße 18, Ullrich, Amalie, k., Adalbertſtraße 53. — Dr. Krohn, Julius, 
Schulvorſt., mof., Katſcher, Goldſchmidt, Anna, mof., Nicolai-Stabtgr. 26. 
— Illmann, Franz, Schloſſer, k., Friedrichſtraße 76, Hackelberg, Mar., 
Neudorfſtr. 17. — Pohnert, Alex., Portier, ev., Berlinerſtr. 12, Seidel, 
Paul., ev., Mariannenſtr. 16. — Schubert, Aug., Schuhmacher, ev., Feld: 
ſtraße 29, Schnabel, Aug., ev., ebenda. 
Sterbefälle. 
Standesamt I. Klingert, Martin, S. d. Graveurs und Ciſeleurs 
Heinrich, 9 J. — Baunwitz, Paul, S. d. Müllers Franz, 1 J. — 
Schmidt, Franz, Quittungsſchreiber, 47 J. — Pätzold, Elsbeth, d. 
Zugführers Wilhelm, 3 J. — Funke, Jobannes, Schneidergeſelle, 19 J. 
— Marchwitzki, Theodor, a 36 J — Anders, Alfred, ©. 
d. Malergehilfen Reinhold, 5 J. — Weijer, Marie, T. d. Waſſerleitungs⸗ 
Unternehmers Carl, 1 J. — Leonhardt, Carl Johann, Eiſenbahn⸗Werk⸗ 
meiſter, 57 J. — Boriſch, Rudolf, S. d. Nau, a Paul, 6 M. 
nte, Erneſtine, geb. Dittmann, Kutſcherfrau, 35 J. — Liebeskind, 
ugo, Schneidermeiſter, 51 J. — Müſſig, Oscar, S. d. Schiffsbaumſtrs. 
scar, 2 M. — Ludwig, Gertrud, T. d. Zimmermanns Heinrich, 2 J. 
— Hübner, Flora, T. d. Tiſchlermſtrs. Rudolf, 5 J. — Pietſchke, Carl 
Auguft, Schneidermeiſter, 78 J. — Pfennig, Paul, S. d. Maurers Ernſt, 
8 J. — Knauth, Ammo, S. d. Ingenieurs Carl, 1 M. — Lehnhardt, 
Anna, 15 N. — Schneider, Hedwig, T. d. Arbeiters Friedrich, 7 M. — 
Ziegler, Clara, geb. Hirſch, verw. gew. Kluge, Arbeiterwittwe, 69 J. — 
Wende, Emilie Auguſte Cornelia, geb. Findeis, Hausbeſitzerfrau, 65 J. 
Standesamt II. Schüßler, Julie, geb. Weinert, Drechslermſtrwwe., 
69 J. — Klanthe, Georg, S. d. Reſtaurateurs Carl, 9 M. — Dreilich, 
Ewald, S. d. Poſtſchaffners Heinrich, 10 M. — Malgut, Gertrud, T. d. 
Dienſtmanns Carl, 1%. Michalski, Emma, T. d. Hilfsſchmierers 
Auguſt, 15 Min. — Schöpe, Roſina, geb. Spiale, Haushälterfrau, 27 J. 
— Langer, Johannes, S. d. Stat.⸗Aſſiſt. Johannes, 6 T. ärtuer, 
lorentine, geb. Hoffmann, Bahnhofswächterfrau, 37 J. — Conrad, 
mma, T. d. Tiſchlers Carl, 4 M. Anlauff, Friedrich, Rittergutsbeſ., 
56 J. — Weißt, Marie, Almoſengenoſſin, 69 J. — Matay, Emilie, T. d. 
Schloſſers Johann, 7 J. — Steinwender, Curt, S. d. Poſtſecr. Carl, 
6 J. — Kurtzer, Martha, T. d. Laternenwärt. Gottlieb, 1 J. — Sorge, 
Luiſe, Privatiere, 67 J. — Förſter, Eugen, S. d. Oberwachtm. gun 
1 J. — Fifer, Joſef, S. d. Briefträgers Auguft, 4 M. — Erb, 
Agnes, Privatiere, 52 J. 


Vermiſchtes. 
* Unter dem Titel „Berliner Münzverkehr“ iſt vor Kurzem bei 
dem Numismatiker Banquier Julius Hahlo, Berlin, Unter den 
Linden 41, ein Verzeichniß verkäuflicher Münzen und Medaillen er: 
ſchienen, welches gratis durch den Herausgeber zu beziehen iſt. 
* Wir wollen nicht unterlaſſen, gerade jetzt in der herannahenden 
Weihnachts- und Feſtzeit die Damen, und namentlich die Hausfrauen, auf 
Fortſchritte im Gebiete des Küchenweſens aufmerkſam zu machen, welche 
in beſonders hervorragender Weiſe durch den vielfach ausgezeichneten 
Artikel Mondamin erreicht werden. — Die Bereitung vieler Speiſen 
nämlich wird durch Mondamin bedeutend erleichtert und erlangen dieſelben 
außerdem eine Verfeinerung des Geſchmacks; ebenſo trägt es als Zuſatz 
bei feinem Gebäck weſentlich zum Gelingen des Backens bei. Nimmt man 
hinzu, daß es zur Verdickung von Suppen, Saucen, Cacao ꝛc. vortrefflich 
iſt, und mit Milch 8 nahrhafte und leichtverdauliche Speiſen für 
inder und Kranke giebt, ſo ſollte Niemand unterlaſſen, ein Product von 
ſolcher Vielſeitigkeit praktiſch kennen zu lernen und die Vortheile, die es 
für den Haushalt bietet, zu prüfen. — Das Mondamin, ein abſolut ent: 
öltes Maisproduct der Fabrik „Brown u. Polſon“, königl. engl. Hofl., 
London und Berlin, iſt, laut Annoncen in unſerem Blatte, in Delicateſſen⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben. 


Eine wirklich praktiſche Aufbewahrung 


der einlaufenden Correſpondenz, Facturen ꝛc. kann nur durch den Gebrauch 
des bekannten Shannon⸗Regiſtrator erreicht werden. Der einfache, 
ſinnreiche Apparat ordnet in kürzeſter Zeit die Papiere nach Datum und 
Alphabet, ſo, daß ſich dieſelben in Buchform gebunden befinden und doch 
jeder einzelne Brief ſofort wieder aus dem Apparat reſp. Mappe heraus: 
genommen werden kann, obne ihn zerreißen oder die andern Briefe mit 
herausnehmen zu müſſen. Die Zeugniſſe ſämmtlicher Firmen, welche den 
Regiſtrator im Gebrauch haben, ſind gleich günſtig, wie das nachſtehende: 


Deutſche Bank, Berlin W. 

Was die von uns angeſchafften Regiſtrator⸗Apparate betrifft, ſo halten 
wir dieſelben für praktiſch und zur ſchnelleren Auffindung eines Schrift⸗ 
ſtückes in einem Inſtitute mit ausgedehnter Correſpondenz ſehr i 
(38 Apparate.) [3866] 


Jeder Apparat muß den Namen 
„Shannon“ tragen. 


Die Apparate ſind in Breslau erhältlich bei: 
Lustig Selle. Julius Hoferdt & Co. 
Lask e Mehrländer. Albert Peiser. 
und II. Meinecke jr. 
Shannon-Begistrator-Co., Berlin W. 


F. Schroeder. 
S. Laqueur 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 


Friſiren der Damen 


koſtet auch im neuen Geſchäft, Junkern⸗ 
ſtraße, gegenüber der „Gold. Gans“, 
nur 60 Pf. A. Elseher, Friſeur. 


ge geübte Schneiderin em: 
pfiehlt ſich den geehrten Herr: 
ſchaften in und außer dem Hauſe. 
Feldſtraße Ile, Seitenhaus part. 
E Schneid. empf. ſich in u. Ee aud 
+ Puppenkſt.Siebenbufenerſt. 20 MI 
83 werden ſchnell u. billigſt 
applieirt und geſtopft bei 
Frau Wiesner, Alexanderſtraße 
Nr. 21, 4. Et. [7982] 


„Anglo-Silesin‘, 

Velociped-Depöt und Radfahr-Schule, 
gr. Markthalle am Christophoriplatz, Breslau. 
Ensemble- und Einzelunterricht für Herren, 
Knaben und Mädchen im Touren, Kunst- und 
Quadrillenfahren, auf bestconstruirten Maschinen. 
— Uebungen, denen Iateressenten beiwohnen 
können, finden tägl. bis 10 Uhr Abds. statt und 
kann jeder Anfänger nach unserer eigenen und 
bewährten Methode das Zweiradfahren inner 
halb 2 Stunden erlernen. — Wir empfehlen als 
Weihnachtsgeschenke für Knaben und Mädchen 
Zwei- und Dreiräder nach orig. engl. Systemer ; 
Š% — Lieferungen nach auswärts franco, Man ver- 

lange Prospecte. 18.05] 


Weihnachts ⸗Kusſtellung U 


Die Volksküche des Breslauer Aſylvereins 
wird Mittwoch, den 15. December, eröffnet. 


Es follen vorläufig 600 tägliche Portionen warmes, nahrhaftes Mittag- 
eſſen an die Armen unentgeltlich zur Vertheilung kommen, und zwar: 
a. für die in den Bezirken der Schweidnitzer Vorſtadt 


wohnenden Armen 500 Portionen, 
b. für verſchämte Arme, gleichviel in welchen Stadt⸗ 
theilen dieſe wohnenXn2¼nLnLdLddd a 100 `; 


— —— . —3——æä 
8 zuſammen 600 Portionen. 
jedoch in dieſem Winter ein Nothſtand eintreten, jo wird die 


für die Bezirksarmen legitimiren, haben freundlichſt übernommen: 
2) Herr Bezirks⸗Armendirector Apotheker Zehge, Brunnenſtraße 6, für 
ez 
27, für die 
Bezirke 116—118. 
Die Herren Bezirks⸗Vorſteher der vorbemerkten Bezirke werden 
Wintermonate mit warmer Mittagskoſt zu verſorgen. 
Der Vorſtand. 


Sollte 
Zahl der täglichen Portionen je nach Bedürfniß bis auf 800 erhöht. 
Die Vertheilung der Karten, welche zur Gmpfangnabme der Speiſen 
e 
1) Herr Venirks⸗ Armendirector Erbſaß Kufahl, Lehmgrubenſtraße 4, für 
die Bezirke 102 106 ie Sa 
die nu a 107—112 und 114/115. 
3) Gete 123 orſteber Erfurt, Friedrichſtraße 32, für die Bezirke 
4) Herr Bezirks⸗Armendirector Plötzke, Gräbſchnerſtraße 
5) Herr Bezirks⸗Armendirector Landsberg, Freiburgerſtraße 40, für die 
Vente 124, 126, 127. 92 ~ 
ergebenft erſucht, mit vorgenannten Herren fih baldigſt in Ber- 
bindung zu ſetzen, um die Armen ihrer Bezirke während der 
Die Verausgabung der Speifen beginnt pünktlich 11 Uhr und ift um 
12½ Uhr beendet. Die Der A der Anſtalt iſt geftattet. 13383] 
Te Te TE VER — ˖ ——— ˖ ———— — —: 
Die Unterzeichneten haben noch bis zum 13. December er. 
eine beſchränkte Anzahl Kauflooſe zur 3. Klaſſe 175. preuß. 


Lotterie abzu eben. 'a x [6912] 

Die Königl. Lotterie-Einnehmer. 

Beck. Döring. Krebs. Möller. Opitz. 
Riemann. Stenzel. 


„Poppe's neue Buchführung bewährt ſich vorzüglich und 
kann nicht geung empfohlen werden,“ ſo lauten Zeugniſſe hoch⸗ 
angel. Firmen. Lehrbuch dieſes Syſtems M. 1. 60, (mit Uebungstheilen 
M. 3. 20) franco Richard Hahn’s Verlag, Stuttgart. Proſpecte 
gratis und franco. [3372] 


v. Stadt: u. Lobe⸗Theater kauft ohne Verluſt [8122 
Bons R. Arndt, Schloßohle 4. ] 


MER” Vonünlihes Feſtgeſchenk. mE & 


Alma Tadema: „Vorlesung aus Homer“ | 
in Kupferdruck, zum Preiſe von Mark 40. 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter 's Kunſthandlung, 


Breslau, Sehlossohle, 
Depöt der Photographischen Gesellschaft, 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Vollständig neu arrangirt, vortreffliche Werke 
16719] erster Künstler. 


Colossal- Gemälde „ A. Hlavabek: 
Die Kaiserstadt an der Donau. 


Entrée I Mk. Abonn. frei. Neue Abonnements pr. 1887 schon jetzt giltig. | 


mn 2 ME 2 
Alvanisches institut 
Er BRESLAU 
H.Ohagen ‚Schuhbrücke 60. 
(3Verniekelung.(Eisen sicher vor Rost schützend)Vermessing- 
* r 
5 ung, Versilberung,Vergoldungetö.Renovation von Fferdegé-] 
Tschirrbeschlägen, Wagenlaternen, lampen, Eolg- d. Silber“ 
5 sachenetcib tvonsämmflichen Luras. í inden. I 


Heilträftige Wirkung u. Wohlgeſchmack find in keinem Liqueur fo 
vollkommen vereinigt als in Widtfeldts Magenbehagen. Niederl. u. A. bei 
Ed. Scholz; Oscar Giesser; Herm. Zahn; Carl Beyer; Erich & Carl Schneider. 


Nur der billige Preis und die ausgezeichnete Wirkung 
haben sie zu einem Hausmittel gemacht und „es giebt nichts besseres“ 
ruft heute vergnügt Derjenige aus, welcher gezwungen ist, von Zeit zu 
Zeit abführende Mittel anzuwenden, nachdem er sich zu einem Ver- 
such mit Apotheker R. Brandt’s Schweizerpillen entschlossen. Erhält- 
lich à Schachtel 1 M. in den Apotheken, [3371] 


Der heutigen Nummer liegt ein Verzeichniß über nützliche 
und preiswerthe Weihnachtsgeſchenke der altrenommirten Papier⸗ 
handlung Heinr. Ritter & Kallenbach in Breslau, 
Nicolaiſtraße 12 Ecke Büttnerſtraße 7 bei, welcher 
in Geſcheuken für Groß und Klein eine reiche Auswahl bietet, 
und kann der Beſuch der überſichtlich arrangirten Weihnachts⸗ 
Ausſtellung nur empfohlen werden. [6928] 


von 

Laterna maglens von M. 1,75 an, Nebelbilder⸗Apparate, 

extra Bilder für Laterne magien, Dampfmaſchinchen von 

M. 2,50 an, Elektromotore, Inductions⸗Apparate, Eiſenbahnen und 
a div. Thiere mit Mechanik de. ze. 

Gleichzeitig empfehlen wir in größter Auswahl: t [6711] 
Operngläfer, Krimſtecher, Jagdgucker, Brillen, Pince- 
nez u. Lorgnetten, Barometer, Thermometer, Stereoſkope, 
Mikroskope, Reißzeuge ꝛc. ꝛc. 


Gebr. Cuno, Optiker, 
Nr. 1 Albrechtsſtraße Nr. 1. 


Verlag von F. E. C. Leuckert in Leipzig 


Koschat-Albam. Band J. U. I. .. e 


Kärntner Lieder, 
Componirt von Thomas Koschat. 
Für ine Singstimme (Bd. I. hoch u. tief) mit Pianof. Geh, à M. 3 n. 
Geb. a M. 4.50 netto. 6932] 


Für Pianoforte allein. Geh. à M. 2 netto. Geb. à M. 2.25 netto. 
Für Zither mit Gesang ad libitum. Geh. à M. 2 netto. 


Fünfzehn Kärntner Lieder 
Koschat-Dustt-Album für zwei Singstimmen mit Pianoforte vo” 
i Thomas Hoschat., 
In einem Bande. Geheftet M. 3 netto. Gebunden M. 4.50 netto. 
Zu beziehen durch jede Musikalien- oder Buchhandlung. 


Statt beſonderer Meldung. a ee * ——— — WENN THREE 
Die Verlobung unſerer älteften ] ** ` ss . "5 BERN 
Tochter Martha mit dem Bürger: 
meiſter Herrn Georg Deditind zu 
Koſten beehren wir uns hierdurch 

ergebenſt anzuzeigen. [7997] 
Gr.⸗Strehlitz, im December 1886. 
Wilhelm Rau, Kgl. Kreis⸗Secretär, 
und Frau 
Bertha, geb. Altmann. 


F r 1 N 
Dee i 


Grosser Weihnachts-Ausverkauf, 


D. Immerwahr, Königl. Hoflieferant, 
ing 19. ih 


2 NN 


Martha Rau, 
Georg Deditius, 
Verlobte. 
Gr. ⸗Strehlitz. 


Koſten. ; 2 5 


Mädchen⸗Corſets 


für jedes Alter, völlig 
druckfrei, ärztlich ge⸗ 
prüft und empfohlen, 


Geradehalter 


ür 
ſchulbeſuchende Kinder,] 
dem Schiefwerden vor⸗ 
beugend, empfiehlt in 
größter Auswahl, ſowie nach Maaß 
exact ausgeführt [4327] 
A. Franz, Carlsſtr. 2, l. 


— Strümpfe 


2 25 r 


X 


Für den Weihnachtstiſch. 
Schwarze und couleurte Seiden⸗Roben in oropartioter Auswahl 
4 und guten Qualitäten zu 30, 40, 50, 60, 75 Mk. ıc. 
Plüſche, ira 100 Farben, nur vorzgliche Qualitäten, per Mtr. 3,50 Mi. 


— — —— — ——— — — —l— 


Wollene Kleiderſtoffe, nur Hefte Qualitäten, 
ſind enorm billig zum Ausverkauf geſtellt. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung unserer Tochter Elfriede mit Herrn Rechts- 
anwalt Roth in Breslau erlauben wir uns ergebenst anzuzeigen. 
Gleiwitz, im December 1886. [8006] 
H. Gassmann und Frau Johanna, 
geb. Olschowsky. 
— p —-— 
Elfriede Gassmann, 
Moritz Roth, 


Rechtsanwalt, 
Verlobte. Breslau. 


Muſter nach auswärts miee; ; [6887] 
Hugo Cohn, Schweidnitzerſtraße 50. 


Strumpf. men - PE EEEE 
längen 


Gleiwitz. 


EDEN RK STERBEN DIO O e kR WEAN 


EOT Die glückliche Geburt eines mun- 
Friedrich Conrad, ben zeigen ergebenſt an 


Cultur⸗Ingenieur, [7998] N mo 
Martha Conrad, é 
eb. Krüger, 
1 ermählte. 
Breslau, den 4. December 1886. 


Als Nebenartikel meines bedeutenden Sammet: und Seiden waaren⸗Lagers habe ich bis jetzt 


ſchwarze reinwollene Cachemires, 


. Bernftein und Frau 
Clementine, geb. Hillel. aus Kammgarn] 
Mitau bei Riga, den 4. Dec. 1886. aus Jägerwolle 


Die Geburt eines munteren Tüd: V aus Vigogne, 


terchens zeigen hocherfreut an eigenes 
Durch die glückliche Geburt eines bl d e 6 aber ſchwarze wo llene Welz bezu ſtoffe und 
munteren Töchterchens wurden hoch⸗[ Berlin SO., den 3. December 1886.4 f 225 au billigen h ° ch 8 J 
pa „ Fr früh 3%, Uhr ſtarb uns ~ = fejten Preifen. elle fi tfarbene Wo ſtoffe 
Breslau, 5. December 1886. [8016] unſer geliebte? Kind 18020] J Fuchs inr a geführt. 90 8 
Durch die Geburt eines munteren Eugen x J 25 Um mich jedoch ausſchließlich meinem Geidenwaaren - Special » Gefhäft widmen zu 
ur e Geburt eines munteren im zarten Alter von 4% Jahren. gg w— ; = K 
Töchterchens wurden docherfreut Dies gen i 12 7 55 Er ja 116 i Ohlanerſtraſſe II | konnen, ſtelle ich oben bezeichnete Waaren zum Ausverkauf und gebe dieſelben zu auffallend 
ei ap 15 Frau, Bun 28 wah Ber r... 8 billigen Preiſeu ab. [6926] 
. . ofa, geb. Wechſelmann. R : 
reslau, den 5. December 1886. 1 Ujeft, den 5. December 1886. Spielkartenfabrik 


Gebr. Bechstein, Altenburg. 
auptniederlage und Verkauf zu 
Fabrikpreiſen b. Hrn. Carl Weiss, 
Breslau, Roſenthaler⸗ u. Matthias: | E 
ſtraßenecke, vis-à-vis d. Oderthorwache. 


Heut früh 5½ Uhr entschlief nach langen, schweren Leiden 
meine inniggeliebte Schwester [3387] 


Agnes Erbs, 


im 53. Lebensjahre, nachdem sie mir fast 27 Jahre in treuer 
Schwesterliebe sorgsam zur Seite gestanden hat. 

Tiefgebeugt zeige ich dies, zugleich im Namen meiner Ge- 
schwister, Nichten und Neffen, hierdurch an. 

Breslan, den 6. December 1886. 


Fedor Erbs, Rechnungsrath, 
Beerdigung: auf den Maria-Magdalenen-Kirchhof bei Lehm- 


PEIE TAn RIEN n DT, 


BRETT: 


VE RT A 


Zu Fesi-Geschenken | 
empfehle ich folgende febr preiswerthe Artikel nur guter Qualität: WIR 
1 paue Tafel⸗Gedeck mit 6 Servietten a 6,50 M. BIN 
1 Thee⸗Gedeck mit 6 Servietten neueſte a 4,50 
1 Kaffee⸗Decke (mit bunt. Kante od. ganz bun Muſter à 3,00 

1 Dyd. große, weiſte Tiſch⸗Servietten à 5,25 

1 =- reinleinene Taſchentücher, fehlerlos, 550 0 A 3,50 


Leopold Lewy, 


a arainn Vere 2 Uhr. i 9 N Rinder Tal temps m. Bis, 9 8 à 0,25 
SRBENOBITONRG Ian Reiſedecken, doppelt, Obertheil fein gemuſtert 3,5 g K 
Ebiffon⸗Oberhemden mit leinen Einſatz à 2,25 Blumen und Federn Fabrik, 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise der herzlichsten Theilnahme bei dem 
Tode meines geliebten Bruders, des Apotheken-Besitzers 


Julius Adamczyk, 


sage im Namen der Hinterbliebenen den tiefgefühltesten Dank. 


7 rë Ohlauer⸗Straf 5 
Ein groſſer Theil fertiger Herren: u. Damen⸗WMäſche >% — 7 * — -2 -< 
ift bei bedeutender Preisermäßigung zum Ausverkauf geſtellt. 2 
[DTiſchwäſche, die im Feuſter nufanber geworden, BE A 
! unter dem Koſtenpreiſe. RZ G 


Verſendung nach außerhalb nur gegen Einſendung des Betrages. 
Ich bitte um rechtzeitige Beſtellung. (6906 


A E. Je Lemberg. . . 


Ning 38, 


N dicht neben der Adler: potheke, und empfehle zur 


Winter ⸗Saiſon 


Breslau, den 6. December 1886. [8028] re alle Neuheiten in Sammet, Seide und wollenen 
Adamozyk, Te Kleiderſtoffen 
Amts-Gerlehts-Rath. | , m Verlage von Richter & Kappler in München erschien soeben; | v zu auffallend billigen Preifen. 6553] 
* - | J Clementine Helm Die Glücksblume 1 M 
== Ih , von Capri. 7 


$ f 
Preis geh. 2 Mk. Geb. in Originalband mit Golösehnitt 3 Mk. 1 
DDr 


Türkische Tabak-Regie, | 


Konstantinopel. 
Neue Sendung 


CGivarelten und Tabak 
ist eingetroffen. [6896] 
D. Hınmerwahr. 


Preise: 15—80 Mk. per Mille. 
Preislisten auf Wunsch franco. 


[Der längst ersehnte 
| Ausverkauf beginnt 11! 


Es haben fih in dieſem Jahre wieder maſſenh aft 
einzelne 
, Große elegant garnirte Damenhemden, Herrenhemden, 
Damenjacken in Wallis u. Barchend, Damenbeinkleider 
in Barchend u. rothem Halbflanell mit Handlangnetten, 
Geſtickte Unterröcke in Halbflanell und Barchend, Ge: 
ſtickte weiße Schürzen, Groſte bunte Hausſchürzen, 
Große ſchwarze Schürzen, Große wollene Hemden u. 
Beinkeider, Chemiſettes mit extra Kragen und Man: 
chetten, Grohe Tiſchtücher und viele andere Artikel 
angehäuft, die ich, um in meinem Locale Platz zu gewinnen, und g 
meinen geehrten Kunden Gelegenheit zu geben, ſchon jetzt ihren 
Weihnachtsbedarf zu decken, zum Ausverkauf geſtellt habe. 5 

Ich verkaufe dieſelben 


Stück ir St i a * 5. i 
Der Ausverkauf 95 nur ück a M 1,2 BE 


vom 17. November bis 8, December mu | 


ſtatt. 
| Im Jutereſſe der werthen Beſucher bitte ich genan auf 
Hausnummer und Firma zu achten. 8 


Anna Friedländer, 
Wäſche⸗Fabrik, parterre u. 1. Etage, 


Nr. 52, Schmiedehrücke Nr. 52,71 
2. Viertel vom Ninge linte. 


Die Leinen u. Wajche- Handlung 


isidor Loewy, 


13, Schweidnitzer Stadtgraben 13, 
empfiehlt ihre vorzüglichen Qualitäten: [3791]. 
Bettfedern und Bettwaaren, zu billigſten Preiſen. ; 


Moramd und Holde. Neue veränderte Aufl. M. 2,50 brosch.; 


on Fried. Aug. Leo: 


Gedichte, IIL vermehrte Aufl. M. 5 brosch.; 


von EImil Ertl: 


Liebes märehen. Ein kleines Prachtwerk. Broschirt M. 4. 
Leinwand geb. M. 5. Ganz Kalbleder geb. M. 8. 


im Verlage von A. G, Liebeskind, Leipzig. Zu beziehen durch die 
$ | Buchhandlung [6886] 


i H. Scholtz, u en. Stadttheater. 
ach, & Wallfisch, 
Möbel⸗Fabrik, 
238 Ablbrechtsſtraße 38 "FWE 


empfehlen zu 


E Weihnachts⸗Geſchenken 2 


alle in ihre Branche ſchlagenden Artikel: als: Büffet, Vertikows, 
Ruſchewey⸗Patenttiſche, Sopha⸗, Nipp:, Näh reib⸗, 
Bureau⸗ und andere Tiſche, Trumeaux, Garnituren, Chaiſe⸗ 
longs, Divand, Schaukel⸗, Kamin ⸗, Schreib⸗ und Kinder⸗ 
ſtühle, Säulen, Etagèren, Notenſpinde, Clavierſeſſel ze. ze, 
in geſchmackvoller, ſolider Ausführung zu zeitgemäß febr 

niedrigen Preiſen. 16890] 


Visitenkarten, £ Roccoco-Möbel in großer Auswahl, 
ktiſches Weihnachtsgeſchenk. 
e i an fena "erai Rete fl Midden aie 1 bis 9 3 3 


utem Stoff u. gutem Sitz, zu ſehr billigen Preiſen, auch werden Stoffe 
aschkow T.,; Ohlauerstrasse 4, En m) — und Beſtellungen in kt le 
Hof-Lieferant, Papierhandlung und Druckerei. voll ausgeführt. J. Knoblich, Friedrichſtraße 10. [8018] 


„„ H an d 
neueſte Pelzmütze für Damen und junge Mädchen, 
[6578] Reiſe⸗ und Promenaden⸗Hüte, „Htes-Ntös“. 
J. Wachsmann, Hofl., Schweidnitzerſtraſte 30 


7 


FCC 


en me de % — — 


1 


Stadt-Theater. 


Dinstag. Sl. Bong- und Abonn.⸗ 
Vorſtell. 12. Dinstag⸗Vorſtellung. 
„Doctor Klaus.“ Luftſpiel in 5 
Acten von Adolph L'Arronge. 

Mittwoch. „Margarethe.“ 


Donnerstag. (Kleine reiſe.) Minna / 


von Barnhelm,’ 


Lobe - Theater. 


Dinstag. 83. Bons = Vorfiellung: 
„Die armen Reichen.‘ 
Mittwoch. „Das neue Gebot.“ 


Helm-Hnenter. [6924] 


Frog Dinätag: 
Neu! nm 1. Male: Neu! 
„Der Ppa Auguſt“, 
oder: 
„Aus dem Volke.“ 


Poſſe mit Geſang in 5 Bildern von |F 


Hugo Schulz. Muſik v. Theod. Priem. 


Orchester verein. 


Dinstag, den 7. Decbr. 1886, 
Abends 7¼ Uhr, 
im Breslauer Concerthause. 


V. Abonnement-Concert 


unter Leitung des Herrn 
Max Bruch 
und unter Mitwirkung der Königl. 
Hofopernsängerin Fräulein 
Elisabeth Leisinger. 
1) Sinfonie C-dur Schubert, 
2) Arie aus der Schöpfung Haydn. 
3) (Zum 1. Male) Liebesscene für 
Orchester aus der Sinfonie: 
Romeo u. Julie 
4) Drei Lieder: 
a) Gretchen am Spinnrade 


Schubert, |} 


b) Weisst du noch? Jensen, 

e) Das Mädchen an den Mord 
Dorn, 

5) Ouverture zu Fidelio Beethoven, 
— 6844] 

Numerirte Billets à 4 u. 3 Mark, 


unnumerirte à 2 Mark sind in der 


Königl. Hof. Musikalien, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Halnauer, 
und an der Abendkasse zu haben. 


Hôtel de Silésie: 


Heute Dienstag, 
Abends 7½ bis 9½ Uhr: 


1. Demonstration: 


Die Wunder der 
Elektricität und Optik 


mit erläuterndem Vortrag von 


W. Finn. 8 5 


Numerirter Sitz 1,50 M., zu den] 


drei Abenden 3 M., nicht nume- 
rirte Karten 1 Mark, zu den drei 
Abenden 2 M., Schüler u. Schüle- 
rinnen 50 Pfg., zu den 3 Abenden 
1 Mark. — Karten sind in der 
Königl. Musikalienhandlung von 
Hainauer, Schweidnitzerstr. 52, 
sowie an den Abendkassen zu haben. 


Zeitgarten. è 
Auftreten des Mr. Marvelle % 
mit jeinen großartig 


dreſſirten Kakadus, 


der Luft: und Parterre⸗⸗Gym⸗ Wi 
naſtiker Troupe Dorina- 
Nigoll, der Reckturner Dez- 
monti und Mora, des 
muſikaliſchen Clowns Abe 
Daniels, der Sängerin Frl. 
Clara Conrad, der Ge- $ 
ſangsduettiſten örn. Mariot 
und Fräulein Mariette und 
der Couplet⸗Sängerin Fräulein f 

Harriet. [6915] 
Die dreſſirten Kakadus produ- 
ciren ſich allabendlich gegen 10 Uhr. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Heute Auftreten des 


Mr. Kremo 
als Drahtſeilkünſtler 
allererſten Ranges und 
in ſeiner Original⸗Production: 
„Die Heimkehr des 19 Fuß 
hohen Poſtillons“, des Mr. 
Rodo Leo Rapoll, groß⸗ 
artige Production auf der frei⸗ 
ſtehenden Perpendiculär⸗Leiter 
das mon plus ultra der 

quilibriſtik), d. Gymnaſtiker⸗ 
Truppe Hlermandez u. der 
Royal - Duboe - Pauto⸗ 
mimen⸗Geſellſchaft, d. Skater 
und muſikaliſchen Excentries 
Mr. Jenkins und Miss 
Aida, des Komikers Herrn 
Ziegler, der Wiener Duet⸗ 
tiſtinnen Geſchwiſter Delima 
und der Goftüm = Sopubrette 

Fräulein Montag. 
Heute Anfang 7½ Uhr. 
Entree 60 Pf. [6916] 


Mizi und Kitty 
bitten Donnerstag. 


1 Birkene Holzkohlen!! 
unübertrefflich Donnerstag. 


[8373] 


Auswahl P. F. Welzel, Piano- 
forte⸗Fabrik, Kloſterſtraße 15. 


Berlioz. 


und Maſſage, 


Neue Belletristik! Beschäftigungsmittel 


für Kinder jeder Altersstufe. 
Julius Wolff, Lurley. Eine nl Belehrende und unterhaltends Prümiirt auf den Welt-Ausstellungen: 
Romanze, eleg geb. 6 M. Spiele. London 1862, Philadelphia 1876, Sidney 1879, Melbourne 1880 Goldene Medaille, 


Fellx Dahn, Fredigundis. Ro- 
man, Lnb, 11 M. 

4 Rud. Baumbach, Krug u. Tinten- 

fass. Gedichte. Lnb. 3 M., 

Kalblederbd. 4,50 M. 


Demnächst 5D 
woerden erscheinen: 


f G. Ebers, Die Nielbraut, 3 Bde. 
Lnb. 15 M 


Priebatſch's Buchhandlun 


Breslau. — Ring 58. — 
Dauptiweig: Lehrmittel. 


Zieichen-Vorlagen 
von Wilh. Hermes Berlin 


empfehlen sich zu hübschen Festgeschenken, à Heft 60 Pf. und 1 Mark. 

Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes. [6892] 

In Breslau in Priebatsch’s Buchh., in der G. P. Aderholz’schen Buchh,, in 

Trewendt & Granier’s Buchh., bei Maruschke & Berendt, in der Mirt- 

schen Sort.-Buchh., in der Sehletter'schen Buchh, bei Wietor Zimmer, Jul. 
Hainauer, Görlieh & Coch und in C. Dülfer’s Sort.-Buchh. 

Neu erschienen: Studien in klein Folio à Blatt 40 Pf., enthaltend 

leicht ausgeführte Landschaften, Köpfe, Blumen, Arabesken. 


Spielhagen, Was will das 
werden? 3 Bde. Lob, 18 M. 
P. Heyse, Roman der Stifts- 
dame. Lnb, 7 M. 

a K. Keller, Martin Salander. E W Q 
Lnb, 7 M. 2 x 7 
Eckstein, Pia. Lnb. 7 M. Eingang Schweidnitzer-Stadtgr. 
v. ar 5 Dichtungen, empfiehlt als Festgeschenke. 


4 4 ` .. 7 
Bümers, Karl, Gers, 2 Bde. Bilderbücher, n 


A Krummacher, Maria, Zu den in n (Or 

; Bergen, 5 M. DRE 

© Rothenburg, A., Aus der Tiefe, 1 = 
En Zu Spottpreifen 


$ Storm, Th., Böttcher Basch, 
3 M. 


Vor Zeiten, Novellen, 10 M. 
Sylva, Carmen, Feldpost. 7 M. 
Verf. d. „Spanischen Brüder“. 
Unter dem Kreuze des 


offerire ich beſonders zu Welhnachts⸗ 
Geſchenken: ſchwarze Cachemirs, Al⸗ 
pacca, Gardinen, Tiſchdecken, Läufer⸗ 
ſtoffe, Bettdecken, Teppiche, Taſchen⸗ 
tücher, Strümpfe, Socken. Normal⸗ 
Hemden, Jacken, Hoſen, Handſchuhe 
und noch viele Tauſende Artikel, 
[8013] 


Robert Baumeister, 


Kürſchnermeiſter, 
Breslau, Ring 29 8 Zur goldenen Krone, 


parterre und SÈ eife Etage, 
empfiehlt ine Herren Geh. und Neiſe⸗Pelze von 20 Thlr., 


aus-, Jagd: und Comptoir⸗Pelze von 10 Thir: an. 
neueſter Façon, mit den modernſten Bezügen, 
E an E amenpe e Pelzfuttern und Pelzbeſätzen, von 20 Thlr. an. 
Damenpelz⸗Radmäntel mit gutem, haltbaren 


Pelzfutter von 16%, Thlr. an. 
Damen: Hand: und Geſchäfts⸗Pelzjacken von 6 Thlr. an: 


Großer Verkauf von mehreren Tauſend Pelzmuffen 


in Zobel, Edelmarder, Nerz, Iltis, Biſamfvon 2, 3, 4, 5 bis 6 ¼ Thlr. an. 5. Moderne 
ſchwarze Pelzmuffe in W 5. Eile. 0 Opoffum, Scheitelaffe, Skungs 
von l, 3½ Thlr. an. 
A in den neueſten Sachen und größter Auswahl. Ruſſiſche Damen: 
amenpelz⸗Baretts Beni * i 
1 j rS Fuß⸗ 
Befteflungen Be dae Ser 1000 ten a sa 50g algen e * 
e rungen ä j z 
e fang uber meiner Leung ee eee 


8 werden bei ungefährer Preisangabe und Aufgabe von Referenzen 
Auswahl⸗Sendungen dagegen ohne Referenzen mur duch Boftnachnahme 9 
und ift der Umtauſch jederzeit geſtattet. Bei Beſtellungen von Herrenpelzen erſuche das Maß der Rücken⸗ 
weite und Aermellänge, bei Damenpelzen eine Kleidertaille beizulegen, alsdann 
2351] ich für gutſitzende Sachen garantire. 29 


Südens, 6 M. 


— Ohne Kreuz keine Krone, nur bet 
M 


S. Wertheim, 


Roßmarkt Nr. 3, am Blüchekplatz. 


Ziehung 3. Kl. 14. Dec. e. 


Preuss. Lotterie. 
Orig.-Loose u, Aula 
gültig zur 3. u. 4. Klaſſe: 


wa aa / ½ m 
7½ 15 30 M. . 


St. Schlesinger, 


Schweidnitzerſt. 43, n. d. Apoth. 
2 


Heimburg, Die Andere, 5,50 M. 


Vorrüthig [6935] 
in der Buchhandlung von 


II. scholtz, 


Breslau, 


Stadttheater. 


i Gelegenheitskauf! & 
Jersey-Taillen 
n nur Prima reinwolie- & 
ner Waare, gerauht und 
A ungerauht, von der Einfachsten $ 
bis zur Elegantesten in allen 
x Farben. [6557] K 
Das Stück y 
in kolossaler Auswahl. 3 


Julius Henel 


vorm. C. Fuchs, 

Y k.k. u, k. Hoflieferant, 
4 Broslan, am Rathhause 26. 
Hlinik 
für Hautkranke 


Robert Baumeister, 
CCC ↄ a 
wegen Aufgabe. 
Tricot-Kleidchen, 
3, 3,50, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 12 M., 
Tricot-Anzüge, 

5, 6, 7, 8, 9, 10, 12 Mark, 
ger 
Cricot-Stoffe, 


M pr. Mtr. 1,30 Ctm. breit, 
350, 4,50, 5,50, 6,50, 7,50 Mk. 


M. Charig,! 


i Opfanerftr. 2, or te; e F 
Münzen md 
Medaillen, 


„Eike savor. zu guten Preiſen 
Frau Ol. Berger, een, Julius Hahlo 


Specigliſtin für Zahnleidende aus Berlin. 

nur für Damen und Kinder) In Dinstag, 7. Decbr. 
unkernſt. 35, ſchrgüb.Perin'sCond.] Breslau: ? Mittwoch, 8. Decbr. 

Sprechſtunden: Bm. 9—l, Nehm. 3-5] Vorm. 8-10, Nahm. 4—6 Uhr 
Arme unentgeltlich Vorm. 8—9. Uim Hotel Rlegner zu ſprechen. 


Erlanger Bier-Ausschank | 
! Oblauerftraße, Kätzelohle⸗Ecke, | 


empfiehlt fih feinen geehrten Gäſten und Kunden. 
Heut friſcher Anſtich der neuen Sendung von dem be⸗ 
rühmten Erlanger Export⸗Bier, à Glas 20 Pfg. 17999 


Gute Küche. 


alten Lokal. 


Weihnachts -Geschänk II 


Von den vielen neuen Syſtemen hat noch keines die Vollkommen⸗ 
heit und Güte der [6486] 


Pfaff⸗Nähmaſchine 


erreicht. Dieſe mit allen nur denkbaren zweckmäßigen Verbeſſerungen 
verſehenen Maſchinen können mit Recht ein Meiſterwerk der Näh⸗ 
maſchinenbaukunſt genannt werden und bieten ſomit jede Gewähr für 
ein ebenſo willkommenes als ſchoͤnes Geſchenk von dauerndem Werthe. 


Reichhaltiges Lager bei f i 
Eugen Hooch vorm. L. Nippert, %3 


älteſte Naͤhmaſchinen⸗Handlung SHlefiens. N 
Neparatur⸗Werkſtatt für alle Syſteme. 


Vreslau, Alte Taſchenſtraße Nr. 3. 


6725 


Naiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzu 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10b. 10—12, 2—4 Uh. IE 


Für Hautkranke 1. 


Sprechſt. Vorm. 8— 11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 6778] 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
Ich halte meine Sprechstunden: 
Vorm. 9—12, Nachm, 2—5, 
Sonntag 9—11. 
Unbemittelte tägl. 8 bis 9 Uhr Vorm. 


Dr.HansRiegner, 
prakt. Zahnarzt, [7738] 


Schweldnitzer- Stadtgraben Nr. 14 
(Ecke Salvatorplatz). 


mehr, daß jeder Geſchüftsmann, der ſichere, nachhaltige Erfolge ers 
— ei . ſeine een direct An, in > ade vor Sie 
ugen enigen Berfonen bringen muß, die vorausſichtlich 
auf feine reſlektiren. — Er muß alfo fein 
Circulare, Preisliſten, Brochuren u. f. w. mit ben 
Adreſſen ſolcher e verſehen, die ihm als 


Ecke 
Leinzigerstr. 


Meine Adr 
bedingt verläßlich, da Resale einer 7 


15 Fl. Geiger Bier 3 Mart et ing pang 1 
Breslauer Spritfabril, Aclleu⸗Geſellſchaft. Ea a 955 he 
Wir beehren uns, dle Actionäre unſerer Geſellſchaft zu der ae 1 — und nad in Bronbenbg, 2.8, 3200 n Pomm. N. 5 


am 27. December a. 0., Nachmittags 3 Uhr, 5 
im Bureau der Geſellſchaft, Langegaſſe 42, ſtaitfindenden 14 ten 
ordentlichen Generalverſammlung einzuladen. 


1) Borlage des Geidäftsherihtes, der Wigan, Beriät ber N ta" 7 mag 8 10 In Bape S IH 
or eſchäftsberichte er Bilanz, Bericht der Reviſions⸗. Beim ae m Sachen 
Commiſſion, Genehmigung der Gewinn-Beriheifung, Ertheilung der 3 3 — 


Decharge für den Aufſichtsrath und die Direction. 
2) Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes. g [6931] 
Diejenigen Actionäre, welche an der Generalverſammlung theil 
nehmen wollen, haben gemäß $ 30 des Statuts ihre Actien nebft 
einem doppelten, nach Nummern geordneten Verzeichniß bis 
ſpäteſtens den 23. December d. J. 


in unſerem Bureau, Langegaſſe Nr. 42, zu deponiren. 
Breslau, den 4. December 1886. 


Der Mufſichtsrath: 


Fedor Pringsheim, Vorſitzen der. 


i . N 5. 
planb, England Kurland 420 2.25 
1200 M. u Hotels 4000 —. 


Sämmtliche Adreſſen I į 
einzelnen Prov., — 9 dada J fte ir 


jede unbestellbare Adresse 


Bobert Tessmer. Adressen-Bureau. N 
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Cataloge gratis. 


. ͥͤ ·¹¹ꝛꝛ A ꝗ (: p §—᷑7ͤ— En a 


ap- Wei 
Cap⸗ Wein. 
Wir empfehlen von unſerem Lager als beſonders vorzüglich einen 


alten fein herben Capwein 


und verſenden davon per Poft franco Probe⸗Kiſtchen enth.: zwei 
Flaschen für Mk. 4,75. (6732) 


W. G. Thraen & Co., 
Handlung der Brüdergemeine Gnadeufrei i. Schl. 


Kaiseröl. 


Nichtexplodirendes Petroleum 


aus der 


Petroleum-Raflinerie von 


August Korff in Bremen. 
Anerkannte Vorzüge: 
Abſolute Gefahrloſigkeit, größere Leucht- 
kraft, ſparſames Brennen, kryſtallhelle 
Farbe, frei von Petrolenm-Gerud). 


Selbstverständlich kann dus Kalseröl auf jeder gewöhnlichen 
Petrolenm-Lampe und ch seschütz; werden. 


Gesetzlich geschützt! 


Vor Fälschungen wird gewarnt. 


Die unterzelehnete Niederlage liefert das Kaiseröl 
in plombirten Kannen von 5, 10 ung 15, Kilo Inhalt frei ins 
Haus, ausserdem findet Detall-Verkauf im Laden statt. 


Preis 20 Pig. per ½ Kilo. 


Kaiseröl-Fabrik-Niederlage von August Korff, 
Blücherplatz Ne. 11. 


Ausserdem ist unser Kalseröl nur in 
Depots echt zu beziehen: 
Adolf Birneis, Nicolaistrasse 64. | Erich & Carl Schneider, Kaiserl. 
Carl Becker & Co., Ohlauer- und Königl. u. Grossherzogl. Hof- 
Taschenstrassen-Ecke. lieferanten, Schweidnitzer- 
Philipp Callenberg,Schweidnitzer- strasse 15. 
strasse 11. | W.Schwabe,Kupferschmiedost.13. 
Eduard Fache, Holteistrasse 14a, W. & Th. Selling, Malerg. 30. 
Filiale: Sonnenstrasse 18. Filiale A. d. Kasernen I u. 2, 
Robert Geisler, Gartenstrasse 5 |C.L.Sonnenberg,Tauentzienstr,63. 
und Gr. Feldstrasse 7,|C, L. Sonnenberg, Königsplatz 7. 
Tr. Geppert, Kaiser Wilhelmstr.13. | Carl Sowa, Neueschweidnitzerst. 5. 
Oskar Giesser, Junkernstr. 33. |Gustav Sok, Bohrauerstrasse 18. 
Gebrüder Heck, Ohlauerstr. 34. Robert Spiegel, Tauentzienstr. 72a, 
A; Kuschel, Mariannenstrasse 10. Ecke Neue Taschenstrasse. 
Th. Kunisch, N. Tauentzienstr. 87. | Julius Specht, Klosterstrasse 16. 
Th. Molinari's Erb, Albrechtsstr.56.] Hermann Straka, A. Rathhaus 10. 
Hermann Pitsch, Gr. Scheitniger- | 6. Walters Nachf., O. Hellberg, 
strasse 10a. Moltkestrasse 18. 
Oswald Reichelt, Schuhbrücke 14. | Ernst Wecker, Klosterstrasse 8. 
JuliusRieger, Friedr.-Wilh.-Str. 42. 
Den Alleinverkauf für die Provinz haben die Herren 5 
Carl Becker & Co., Ohlauer- und Taschenstrassen-Ecke. 


nachfolgenden 
[6893] 


Submiſſion. 


Der nächſtjährige Bedarf der unterzeichneten Grubenverwaltung an 
verſchiedenen Betriebsmaterialien und zwar: 3382 
3 an Spreugpulver, 
2) = anf: und Drathſeilen, 


3) ⸗Graukalk, 
4) +- Cement, 
5) = Petroleum, 


Diverfen Materialien, als Maſchinenöl, Wagenſchmieröl, 
irnik, Putzwolle, Leder, Schmierfett, Lampeneylinder, 
ampendochten, Gummi ꝛc., 

ſoll im Wege der Submiſſion beſchafft werden. ~- 

Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre ſchriftlichen Offerten bis zum 

16. d. Mts. einzureichen. Jede Offerte iſt mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 

miſſionsofferte“ und gleichzeitiger Angabe, worauf fid dieſelbe bezieht, auf 

der Adreſſe zu verſehen. $ i, d 

Die allgemeinen und fpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen können bei uns 
eingeſehen, oder gegen Einſendung von 1 Mk. Copialien für jedes Erem- 
plar bezogen werden und wird bei ſchriftlicher Anfrage um beſtimmte An⸗ 

gabe erſucht, auf welchen Theil der Lieferung reflectirt wird. x 

Suk mittenten, welche bis zum 29. December c. feine Antwort auf ihre 

Offerte erhalten, wollen Letztere als abgelehnt betrachten. 


Hermsdorf, Neg.⸗Bez. Breslau, 
den 4. December 1886. 
Die Verwaltung des Steinkohlen⸗Bergwerkes 
„Vereinigte Glückhilf.“ 


Faiür Capitaliſten 
großer ſicherer Gewinn! 


Zu einem großen mit hohem ſicheren Gewinn arbeitenden be⸗ 
ſtehenden Unternehmen, Conſum⸗Artikel, täglicher Bedarf, wird 
ein thätiger repräſentationsfähiger Theilhaber mit 80:—100 000 Mark 
geſucht. — Stille Betheiligung bei garantirtem hohen Gewinn iſt 
nicht ausgeſchloſſen. — Die unbedingt gute Grundlage des Geſchäfts 
und der pupillariſch ſichere Gewinn wird nachgewieſen. Fach⸗ 
kenntniſſe durchaus nicht erforderlich. Näheres unter Adreſſe Ernst 
Teichmann in Berlin SW. 61. 7869 


Sichere Exiſtenz. l 
In einer kleinen Stadt Niederſchleſiens iſt ein am Markt be⸗ 


legenes Grundſtück, worin ſeit circa 30 Jahren ein 6917] 


Manufactur⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit Verſicherungs⸗ Agenturen (welche nachweislich 
1000 bis 1200 Mark jährlich bringen), mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben wird, wegen Krankheit des Beſitzers mit oder ohne Waaren⸗ 
lager zu verkaufen. 

Selten günſtige Ae yi zur Selbſtſtändigkeit. 


Anzahlung circa 5000 Mark. Näheres zu erfahren durch Benno 
Perlinski, Breslau, Schweidnitzerſtr. 36, 1. Etage. 
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Reiche Heiraths⸗ 
— Hen 
Partien 

jedoch nur ſolche und der 

beſſeren Stände BER ver: 

mittelt ſtreng reell u. diser. 
Adolf Wohl mann, 

Antonienſtr. 16, II, i. Breslau. 


Heiraths⸗Geſuch. -PE 

Ein intelligent. ſehr ſolid. jung. 
Mann, 32 Jahre, kath., mit einigen 
Tauſend Mark Erſparniß, wünſcht 
die Bekanntſch. eines wirthſch. braven 
Mädchens oder Wittwe bis zu gleichem 
Alter. Gaſtwirthstöchter reſp. wo 
man ein beſtehendes Gaſthaus über⸗ 
nehmen könnte, erhalten den Vorzug. 
Gefl. Off. m. Photographie unter 
H. P. 5432 poſtlag. Königshütte erb. 
Strengſte Discretion zugeſ. Briefe 
werd. geg. Inſeratenſchem abgeholt. 


Fur ein jüd. Mädchen v. ang. Aeuß., 
wohlerz., a. gut. Fam. u. geſchäfts⸗ 
tüchtig, wird eine angem. Partie 
geſucht. Wittwer ohne große Fam. 
bevorzugt. Mitgift M. 5000 und 
beſt. Ausſtattung. 

Offerten sub F. K. 29 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6922 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 5900 betreffend die Firma 
Simon Freyhan 
bier heut eingetragen worden: 

Die Firma iſt durch Erbgang 
und Erbesauseinanderſetzung auf 
die Kaufleute Aron, genannt 
Albert Freyhan zu Breslau und 
Julius Freyhan zu Berlin über: 
gegangen und 3374 

unter Nr. 2169 des Geſellſchafts⸗Ne⸗ 

giſters iſt die von 

1) dem Kaufmann Aron, genannt 
Albert Freyhan zu Breslau, 

2) dem Kaufmann Julius Frey⸗ 
han zu Berlin 

am 15. November 1886 hierſelbſt 

unter der Firma 

Simon Freyhan 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Ferner iſt in unſer Procuren⸗Re⸗ 
giſter bei Nr. 1252 

das Erlöſchen der dem Theodor 
Freyhan von der verwittweten 
Kaufmann Thereſe Freyhan, 
geb. Remak, für die Nr. 5900 
des Firmen⸗Regiſters eingetragen 
geweſene Firma 

Simon Freyhan 
hier ertheilten Procura heut ein⸗ 
getragen worden und 
unter Nr. 1510 des Procuren⸗Re⸗ 
giſters iſt der 
Theodor Freyhan 
zu Breslau 
als Procuriſt der hier beſtehenden, 
in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 2169 eingetragenen Handels⸗ 
Geſellſchaft 
Simon Freyhan 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


e (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1855, betreffend die Actien⸗ 
Geſellſchaft - [6907] 
Erste Schlesische 
Pilé-Raffinerie 
bier heute eingetragen worden: 
er Commerzien⸗Rath Leo 
Molinari zu Breslau ift aus 
dem Vorſtande der Geſellſchaft 
ausgeſchieden. An Stelle des⸗ 
ſelben iſt der Fabrikdirector Paul 
Boegel zu Brieg in den Vor⸗ 
ſtand der Geſellſchaft eingetreten. 
Breslau, den 2, Decdr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufender Nr. 297 die Sirma [6898] 
I. Langer 
zu Konſtadt und als deren Inhaber 

der Kaufmann 
Isidor Langer 
zu Konſtadt am 30. November 1886 
eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 29. Nov. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Den Amtsgerichten zu Feſtenberg 
und Neumittelwalde (Medzibor) 
iſt durch Reſeript des Herrn . 
miniſters vom 19. Juli 1886 die 
fange der Handels-, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Muſter⸗Regiſter, einem 
jeden für ſeinen Bezirk, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1887 ab übertragen worden. 

P.⸗Wartenberg, [6895] 

den 1. December 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in das hieſige 
Handeld: und Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſter werden im Jahre 1887 durch 
den Deutſchen Reichs- und Preußi⸗ 
ſchen Staatsanzeiger, den öffentlichen 
Anzeiger des Breslauer Regierungs- 
Amtsblattes, ſowie durch die Schle⸗ 
ſiſche und Breslauer Zeitung, die 
Eintragungen in das hieſige Zeichen⸗ 
und Muſterregiſter hingegen nur 
durch den Deutſchen Reihs: und 
Preußiſchen Staatsanzeiger öffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden. [6894] 

Neumarkt i. Schl., 

den 1. December 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2342 die Firma 
Heinrich Krist 
zu Beuthen OS. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Heiunriſt Kriſt 
zu Beuthen OS. am 1. December 
1886 eingetragen worden. (6899 
Beuthen OS., den 1. Decbr. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Die Stelle eines 


Vorbeters, Schächters 
und Religionslehrer 


iſt in hieſiger Gemeinde zum Iſten 
Januar 1887 interimiſtiſch zu be⸗ 
ſetzen. Gehalt nach Vereinbarung. 
Bei definitiver Wahl erhält der Ge⸗ 
wählte 1500 M. Gehalt, freie Woh⸗ 
nung und Nebenrevenüen. Bewerber 
wollen ſich unter Vorlegung von 
Abſchriften der in ihrem Beſitz be⸗ 
findlichen bezüglichen Atteſte bei dem 
unterzeichneten Vorſtande melden. 
Reiſekoſten zur Probeleiſtung wer⸗ 
den nur dem Gewählten erſtattet. 
Konſtadt, den 29. Novbr. 1886 
Der Vorſtand 
der e 
Lange. [6570] 


Hl Berfauf. 
Oberförfterei Proskan. 
Mittwoch, d. 22. December 1886, 


Vormittags von 10 Uhr ab, 
kommen im Merfert'ſchen Gaſt⸗ 
hofe in Proskau zum Ausgebot 
aus den Schlägen und dem Totali⸗ 
tätshiebe: circa 1300 Rm. Eichen⸗ 
Scheitholz (1,1 Mtr. Scheitlänge), 
210 Rm. Eichen⸗, 60 Rm. Kiefern, 


30 Rm. Fichten⸗Nutzholz (Böttcher⸗ 
holz), 300 Fichtenſtangen I., 200 II., 
200 III. Klaſſe, 300 Baumpfähle. 


Zum Schluß diverſe Bau⸗ und 
Brennhölzer für Conſumenten. 

Der Königliche Oberförſter. 

Für ein rentables Fabrikgeschäft 
der Baubranche (Specialartikel) wird 
zur vollen Ausnutzung des grossen 
Thätigkeitsfeldes eine tüchtige 
Kraft als 16923 


Theilnehmer 


UNE 


Dinstag, den 7. December 1886. _ 


a2 $ 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In dem Bruno Grund- 
sehen Concurſe von Winzig 
foll die Vertheilung der Maſſe ſtatt⸗ 
finden. Dazu ſind 754 M. 33 Pf. 
verfügbar. Nach dem auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei des Königlichen Amts⸗ 
Br zu Winzig niedergelegten 
erzeichniſſe ſind dabei 97 M. 20 Pf. 
bevorrechtigte und 1470 M. 51 Pf. 
nicht bevorrechtigte Forderungen zu 

berückſichtigen. 6936 

Winzig, den 6. December 1886. 


Menzel, 
Rechtsanwalt, 
als Verwalter. 


Bauholz⸗Verkauf. 
Oberförſterei Proskau. 


Auf nachſtehend fertig aufgearbei⸗ 
tete Bauhölzer des 1887er Einſchlages 
von circa 


Eichen 
Loos Jagen 
1. 43 7. Klaſſe 
8. Tts I. 
3. „ 42 III., 65 IV. 
4. z 43 V. 
5. 21 3 II, 5 III, 8 IV. 
33 
g 5 20 II. 
8. z 24 III., 50 IV. 
9. =. 25 III., 50 IV. 
. 152 V. 
11. 49 3 J., 9 II. 
12. 19 II., 42 IV. 
13 z 50 V 
A d 


es, 1 I., 1 II., 6 III. 
15. 13 IV., 10 V. 


16. 5051 3 L, 5 IL 
17. = 19 UL, 54 Iv. 
18. 50 39 F. 


11 


20. 9 4 III., 11 IV., 5 v. 
21. 166 2 II., 6 III. 
22. N IV., 9 F. 
23. 127 8 1. 8 II. 
24.138 III., 42 IV. 
25. z ZEN, 
ichten 

26. 49 g 1 
27. 3 11, 11 UI. 
.. J 
29. 133 V. 
30. 0 11.1. 
81. H TME. 
32. z 56 IV. 
55. RN, 
34. 94 III. 
35. z 8 IL 
36. 22 III. 
37. z 56 IV. 
38. Biefeen AR u bs 

iefern⸗Bauho 
39. 49 181 1 
40. = 101,15 
AI. I I, N 
42. 50 20 1. 
43. s 26 IL 
44. 46 III. 
45. z 60 IF. 
BB. rio 
47. 94 3L, 12 II 
48. 33 III. 
49. z 90 IV 
50.- 00 V 
51. 127 122 J. 
52. * 77 II. 
58. 64 III. 
54. „ 81 IV. 
55. 68 V. 

Kiefern⸗Schneideholz 

56. 49 4 II., 4 III. 
57. 10 IV., 8 V. 
58. 30 5 H., 10 II. 
59. 14 IV., 17 V. 
60. 94 111,6 IV., 13 v. 
61. 127 25 II., 27 III. 
62. 22 IV., 28 V. 


werden verſchloſſene, mit der Auf⸗ 
ſchrift Holzſubmiſſion verſehene Of⸗ 
ferten bis zum 16. December 1886 ent⸗ 


mit ca. 50 000 M. Einlage gesucht. | gegengenommen, 


Dieselbe müsste geneigt sein, ent- 


ie Kaufbedingungen, welche im 


weder die Leitung der Fabrik oder] Weſentlichen mit den allgemeinen 
die Reisethätigkeit zu übernehmen. | Holzverſteigerungsbedingungen über- 


Fachkenutniss nicht 


erforderlich. | einftimmen und welchen fih die Sub: 


Nachweislicher Umsatz und Rein- | mittenten durch Einreichung ihrer 


ewinn bedeutend. Einziges Eta- | Offerten unterwerfen, 
en Ost- | hieſiger Kanzlei eingeſehen oder g 


lissement dieser Art in 
provinzen. Vermittler verbeten. 


können in 


egen 
Einſendung der Copialien im de 


Gef. Offerten sub W. M. 30 an die | trage von 1 Mark bezogen werben. 


Exped. der Bresl. Ztg. erbeten, 


Theilnehmer 
ſtiller oder thät., mit 2—3000 Mark 
für ausſichtsvoll. liter. Unternehmen 

eſ. Gefl. Anerb. unter E. B. 2 
Erped. der Bresl. Ztg. 77991] 


ie Eröffnung der eingegangenen 
Kaufofferten und event. ſofortige Zu⸗ 
abe findet Freitag, den 
17. December 1886, Vormittags 
10 Uhr, im Merfert'ſchen Gaſthofe 


5 bierſelbſt ſtatt. 


Die Gebote find in Gelde pro Feſt⸗ 
meter oder in vollen — Ga 


egen reichl. Taxe abzugeben und können nur berück⸗ 
Mk. 12,500 Sicherheit per ſichtigt werden, wenn ſie ſich er 
ſofort geſucht durch Bureauvorfteher| einzelne Kan Looſe beziehen. 3390] 


C. Wolff, Breslau, Ring 25. 


1 flotte Reſtauration 


ſeit 10 Jahren in einer j 


nigliche Oberförſter. 


Grundſtüd- Verkauf. 


Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 
preiswerth 


zum 1. April zu verpachten. Näheres ages. Ae erth ge per: 
en su . an 


Hubenſtr. 11, 1. Etage. [7987] 


kaufen. 


Geſchlechtskrankheiten, Later . d 


auch in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, 
Mannesſchwäche 


heilt ſicher und rationell ohne Berufs: 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
sub Garantie und Discretion 


8023 


Ein Fabrilgrundſtück 
3. Pöpelwiß, befte Lage a. der Ber: 
liner Chauſſée, 5 Morg., m. groß. 
Straſtenfront, beſter Bauzustand, 

Min. von der Pferdebahn u. 
10 Min. v. Striegauer Platz ent⸗ 
fernt, m. Dampfkraft verſehen u. zu 


Dehnel ør., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. jeder gewerbl. Anlage, beſonders 


Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


amen f. frdl. Aufn., Nath u. Hilfe Ueberlaitung des Beſitzers fof 
in Frau enleid. u. fir. Diser. bei bi 


⸗Mahl⸗Mühle 
iel wegen per 
0 
zu verkaufen. 16697] 


zu einer 
geeignet, 


, ift 


Stadthebam meKnznik, Gr. Feldſtr.30.! Näheres Carlsſtr. 8, Comptoir. 


ſortirtes Kurz⸗, 

Poſamentier⸗, Woll⸗ u. Weiß⸗ 
waarengeſchäft iſt un Ganzen oder 
getbeilt ſehr billig zu verkaufen. 
Eventuell eignet ſich daſſelbe, weil 


En vollſtändig 


nachweislich 
Fortführung. 7980] 
Offerten werden unter K. B. 100 
poſtlagernd Bautzen erbeten. 
Ein auf einer ſehr belebten Straße 
hierſelbſt belegenes 16694 


Specereiwaarengeſchäft 
mit einem jähr ichen Umſatze von 
über 50,000 Mk. iſt veränderungs⸗ 
halber nebſt erforderlicher Wohnung 
unter ſoliden Bedingungen abzutreten. 
Gefl. Offerten an Emil Spiller's 
Aunoncen⸗Burcan in Namslan. 


gut rentabel, auch zur 
7980 


Ein nachweislich frequentes 


Hötel 


von circa 20 FFrembenıimmern wird 
von einem zahlungsfähigen Käufer 
geſucht. Offerten mit näheren An⸗ 
gaben erbeten unter D. W. 886 „ In⸗ 
validendank“, Dresden. 6909] 


Stammſeidel. 


Verſilberte Seidel. — 


Bier-, Liqueur⸗ und Wein⸗ 


Flaſchen. 2 


Glas u. Porzellan für Reſtaurationen. 


15 Carl Stahn g 15. 


Zweites Haus. 


Geldſchrank, 


neueſter beſter Conſtruction, einbruch⸗ 
ſicher m. Stahlpanzer billig z. verk. 
A. Kahle, Nicolaiſtr. 59. [8024 
Grüne 
Heringe, 
Bratzander, 


Hecht 


8007 empfiehlt 
E. Huhndori, 
Schmiedebrücke. 


Friſche Sendungen von: 


Bruch Chocolade, 


garantirt rein, à Pfd. 1 u. 1,20 Mk. 


Krümel⸗Chocolade, 


mit Vanille, à Pfd. 1 und 1,20 Mk. 


Vanille⸗Chocolade, 


à Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1,50, 1,602 Me. 


Cacaopulver, 
garant. rein, à Pfd. 2, 2,20, 2,50 —3 M. 
Geſundheits⸗Chocolade. 
Feinſte Pralinés und Deſſert⸗ 
Chocolade, 

à Pfd 1,60 u. 2 Mk. 
Chocolat und Cacao Suchard. 
van Houtens reiner Cacao. 
Beſte Bisquits u. Waffeln. 


E. Astel & Co., 


Breslau, Albrechtsſtr. 17. 
Sorgfält. Ausführung taa. 
Aufträge. 13990] 


Vorräthig in allen Spezerei⸗ 
und Delikateſſe⸗Läden 
ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 


MENIER 


(Das befte Frühſtac) 


Br Nachahmun 
wird — 


Engros⸗ u. Detail:Berfauf: Erich 
& Carl Schneider, Königl. Hofliefe⸗ 
tanten, Schweidnitzerſtr. 15, und in 
Liegnitz; Paul Pünchera, Schweid⸗ 


nitzerſtr. 8; Paul Neugebauer, Ohlauer⸗ 
ſtraße 46; 


Co., Albrechts⸗ 
e 17. — ee für 

Mittel⸗Deutſchland: H. H. Hau 

Zedler & Wolff in Magdeburg. [1630 


40; Astel & 


Osec. Reymann's cone. flüſſ. 
Wollseife, ù Fl. 50 Pf. 
bat ſich außerordentlich bei 
Wollſachen und auch bei Gar⸗ 


dinen und Spitzen bewährt. 
Niederlagen find durch Placate 


bezeichnet. Osc. Reymann, 
am Neumarkt 18. Wiederverk. 
erh. Rabatt. 


Zu verkaufen! 
1 gr. Reiſepelz (Schoppen), 1 Geh⸗ 
pelz (Biſam mit Nerzkragen), 1 faſt 
neuer Schlafrock (Doubleſtoff) [7481] 
Antonienſtraße 34, 2 Tr. rechts. 


un ul 
sia a SEE Frl i 
Offerten sub A. S. 1144 an 


Rudolf Moſſe, Görlitz. 


Fiscus. 
Aihen. — Angießen alter Deckel. 
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Entoites ivshones Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confeote. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Dötailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12, 


s ſchwere Stopfgaͤnſe, 

a Pfund 60 Pfennige. [8025] 

Neines Gänſefett, Pfd. 1 Mark, 
täglich lebende Karpfen, 

am billigſten nur Sonnenſtr. 17. 


. 


* 
und Bratgänſe 2 
werden fpottbillig verkauft Roßmarkt 7, 
bei Wwe. Finkenſtein. Fett und 
einzelne Theile ſtets am Lager. [8015] 
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/ ECHTES ZAHNWASSER 


vox 
i das einzigs, welches von der 


Medicinischen Academie in Paris 
genehmigt ist. 


BOTOT PULVER 


China Zahnpulver 


— — 


Man verlange dia Unterschrift : 


a 


7 1 
Haupt-Niederlage: 229, f. St-Eonoré, Faris 
Fälia’e: 18, Bard des Italiens. 

Und in allen grosgeren Geschzften 


für die unglücklichen Opfer der f 
Selbstbefleckung (Onanie) und 
2 1 Ausſchweifungen iſt 

as berühmte Werk: 14000 
Dr. Retau's Selbsthewahrung.] 


30. Nuflage mit 

Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine auf⸗ 
richtigen Belehrungen retten 
jährlich Tauſende vom ſicheren 
Tode. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Sovia, 
Neumarkt 34, 9 55 durch jede 
Buchhandlung in Breslau. In 
Brieg vorräthig in G. 4 
Kroſchel's Buchhandlung. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


11 Directrice !! 


Zur ſelbſtſtändigen om. eines 
feinen Putzgeſchäftes in Oberſchleſien 
wird eine durchaus tüchtige Di 


geſucht. S 

Antritt 1. März 1887. 

Off. unter A B. 2 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


gw Stütze der Hausfrau wird 
ein älteres, tüchtiges Mädchen 
(moſaiſch) zum Antritt p. 1. Januar 
87 2 Offerten unter i 
C II. Oels, poſtlagernd, [3375] 


Ein wahrer Schatz 


Ein Reiſebeamter 


erſten Ranges findet dauernde Auſtellung bei hohem Gehalt, 
Provifionsantheil und auskömmlichen Reiſeſpeſen. 

Nur ſchriftliche Offerten und Angaben von bewährten Agenten und 
Außenbeamten der Lebensverſicherungs⸗Branche werden entgegengenommen. 


Breslau, Albrechtsſtraße 30. 


18021] 


Die Subdirection 


der Magdeburger Leheusverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Julius Krebs. 


ſucht pr. 1. 
Offerten 


In meinem 
findet ein 


Deſtillations-Reifender. 


Ein Reiſender, praktiſcher Deſtillateur, welcher in dieſer Branche 
bereits mehrere Jahre gereiſt, mit der oberſchleſ. Kundſchaft vertraut, 
anuar 1887 event. ſpäter 
eiſſe poſtlagernd L. D. 


Ein tücht. Verkäufer, 


der in der Teppich- u. Möbelſtoff⸗Branche 
einigermaßen vertraut iſt, wird 
p. 1. Jan. 87 bei gutem Geha 
Off. J. B. 14 Exped. d. Bresl, Ztg. 


Stellung. 
10. 


[6901] 


i; Antritt 
t geſucht. 


Putz⸗, Seiden, Band- und ee 


tüchtiger Verkäufer 


per 1. Januar 1887 Engagement. an n 


Sprache Bedingung. 
duard Tischler, 
Kattowitz OS. 


rzieherin, Irſgelitin, für zwei per 1. Januar 
E Drüsen = ter von 10 15 [ Vacanzen 1887 


Jahren, welche nebſt Deutſch auch 
Franzöſiſch u. Klavier⸗Unterricht er: 
theilen kann, wird für eine Grenzſtadt 
in Oeſt.⸗Schleſien zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Nur ſolche, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, welche ſchon in ähn⸗ 
licher Stellung waren, werden berück⸗ 
ſichtigt. Offert. werden vom Portier 
im Hötel Goldene Gans, Breslau, bis 
9. d. M. u. Chiff. L. K. entgegengenom. 


Eine s. gebild. Frau ohnej. Anh., a. s. 
g. F., w. hervorrag. wirthschtl. tücht., 
s. zuverläss. u. umsichtig, m. d. best. 
langj. Zengn.,n.j. Richt. zu empf., bes. 
zu mutterl. Kindern, sucht Engag. 
als Repräsentantin d. Frau Fried- 
laender, Sonnenstr. 25. [8927] 


Wr: fath. gepr. Kindergärtnerin, 
tüchtig in Elem.⸗Unterricht, gut 
muſik., noch nicht in Stell. geweſen, 
ſucht Stell. durch Fr. A. Kammler, 
Alte Kirchſtr. 12a. [6929] 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Januar ein anftändiges, 
tüchtiges Mädchen als [6712] 


Schänkerin, 
welche der poln. Sprache mächtig 
und über ihre bisherige 
Thätigkeit durch Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen kann. 

Coſel OS., den 1. Decbr. 1886. 
Moritz Urbach. 


Für eine große Zeit⸗ 


ſchrift induſtrieller Tendenz werden 
Schriftſteller, Ingenieure, Archi⸗ 
tekten, Chemiker, Fabrik⸗Direc⸗ 
toren 2c. als 


Mitarbeiter 


eſucht. Offerte sub „Mitarbeiter“ 
r. 4925 befördert Rudolf Moſſe 
in Leipzig. 13367 


eſucht wird aufs Land ein Can⸗ 

didat (moſ.) zur Vorbereitung 
zweier Knaben fürs Gymnaſium und 
zwei jüngere Kinder mit zu unter⸗ 
richten. Offerten nebſt Referenzen 
bitte an Herrn 8. Fröhlich, 
Gleiwitz, zu richten. 6904 


ie 


Tabalsbranche. 


Für den Vertrieb eines neuen, 
Epoche machenden Artikels der 
Tabaksbranche wird für die 
Provinz Schleſien ein gut ein⸗ 
geführter Agent, der nur mit 
erſten Häuſern arbeitet, unter 
günſtigſten Bedingungen geſucht. 

Offerte unter Chiffre A. 7641 
an Rudolf Moſſe Stuttgart. 


fuhe für Bres lan einen 


J 
tiert en Vertreter. 
olph Bab, 


Berlin. 


Ein Buchhalter 


für hänge : . ⸗Engros⸗Geſchäft 
er ſofort geſu 
H O Wien Anier W. L. 32 an die 


[3376] 


Exped. der Bresl. Ztg. [6930] 


Einen tüchtig. Buchhalter mit 
ſchöner Haudſchrift, guten Reh- 
ner, in geſetzten Jahren, ſuchen 
per 2. Jaunar 1887 bei 1000 
Mark Salair. Bedingung: 
Chriſt. 16913] 

Offerten zu richten unter 
H. S. 100 poſtl. Hirſchberg in 
Schleſien. 


f. 1 Reiſenden in Poſam.⸗ u. Kurzw.; 
1 deögl. in Wäſchefabrik (Berlin); 
1 Buchhalt. u. Lageriſt in Eiſen⸗ und 
Metallw.; Verkäufer i. Herren⸗Gard. 
(1500 M. G.), Eiſen⸗Kurzw., Leder: 


Engros, Glas⸗u. Lampen, Colonialw.;] M 


2 Deſtillat. ſowie Lehrlinge in gr. 
Handlgn. E. Riehter, Münzſtr. 2a. 


Für 1 Gamaſchenfabrik 
wird zu Neujahr 1 Geſchäftsführer 
(auch verh.) zur ſelbſtſtänd. Leitung 
bei 15⸗ 1800 Mk. geſucht; ferner 


ein chriſtl. Buchhalter bet 


Handſchr. bei 1500 M. Geh. p.a. durch 
E. Richter, Münzſtr. Za. 


ür ein bedeutendes Militair⸗ 
Effecten- und Civilgarderoben⸗ 
Geſchäft wird ein mit der Branche 
durchaus vertrauter, erfahrener 


Neiſender 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Offerten nebſt Photographie und 

Referenzen werden unter A. BB. 31 

Exped. der Bresl. Ztg. erb. [8026] 


Rez. Kaufm., 33 Jahre alt, mit 
Pr.⸗Ref. u. vielſeit. Waaren⸗ 
keuntu., durch — E Aufenthalt 
in Frankreich u. Spanien mit d. 
Sprachen und Verhältniſſen daſ. 
durchaus vertr., ſucht Stell. als 
Reiſender. Gefl. Off. u. A. P. 391 an 
Haasenstein & Vogler, Berlin SW. 


A ein Leinen⸗Fabrikationsge⸗ 
ſchäft wird ein tücht. Reiſender 
geſucht. [6819] 

Offerten mit Angabe früherer 
Thätigkeit unter R. 8. 4 an d. Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Eine größere Herren⸗Kleider⸗Fa⸗ 
brik ei Breslau ſucht zum paray 
8011 


Antrit 180111 

1 tüchtigen Neiſenden und 

1 tüchtigen Confectionair. 
Offert. sub M. 13 hauptpoſtlag. 


Commis, 


tüchtiger Verkäufer, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, findet in 
meinem Band-, Poſamenten⸗ u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft per 1. Ja: 
nuar dauernde Stellung. [3350] 
Bernh. Lomnitz, 

28 Königshütte OS. 

ür mein Colonialwagaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche ich baldigſt, ſpäteſtens 
zum 1. Januar 1887, einen zuver⸗ 
läſſigen Commis. 16910 

Offert. unter C. 10 an Bän- 
ders Buch⸗Handlung, Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslau. 


Einen Commis, 
der 3 feine Lehrzeit beendet, 
mit guten Zeugniſſen, ſuche per Iſten 
Januar 1887 für mein Colonial⸗ 
waaren⸗ u. Delicateſſen⸗Geſchüft. 
Offerten unter W. 96 poſtlag. 
Reichenbach in Schl. 13369 


P 
Herren⸗ und Damenconfections⸗ 
17755 ſuche pr. 1. Februar ev. 
März einen durchaus tüchtigen 
jungen Mann als erſten Ber: 
äufer bei hohem Salair. Den 
Offerten ſind Zeugnißabſchriften und 
Photographie beizulegen. [7984] 
David Badt Nachfolger 
M. Redlich, 
Sorau NL. 


Er tüchtiger, umsichtiger Expe- 
dient aus der Engros-Colonial- 
Branche oder ähnlichen Geschäften 
findet per bald oder später Enge- 
gement, [8001 

Meldungen unter Beifügung der 
Zeugnisse und Angabe der Ge- 
haltsansprüche erbeten eub K. N. 35 
postlagernd. 


vür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per fofort, event. 
1. Januar einen 16810] 


tüchtigen Verläufer 


gleichviel welcher Confeſſion. 
S. Kosterlitz, 
Ober⸗Glogau. 


Ein praktiſcher 
Deſtillateur, 


I | mof., geg. n. in Stellung, ſucht, ge: 
ſtützt auf La. Zeugniſſe, p. 1. Januar 


1887 anderw. e Gefällige 
Offerten unter H. K. 21 an die Er: 
pedition der Bresl. Ztg. 17975 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


welcher mit der hieſigen Stadt⸗ 


kundſchaft vertraut ift, wird per 


ſofort oder 1. Faer eſucht. 
S. Faerber, 
[7977] Neumarkt 26. 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft 

ſuche per ſofort event. 1. Januar 
1887 einen tüchtigen, praktiſchen 
Deſtillateur, welcher flotter Ver⸗ 
käufer, ſowie der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein muß. 
Solche, die ihre Lehrzeit vor kurzem 
beendet, werden bevorzugt. Offerten 
mit Zuſendung der Zeugniſſe ſowie 
Angabe der Gehaltsanſprüche unter 
B. SO poſtlagernd Königshütte. 


Ein praktiſcher Deſtillatenr, 
welcher ſeit 4 Jahren reift, noch in 
Stel, ſucht, geſt. a. feinſte Ref., pr. 
1. Jan. 1887 b. beſcheid. Anſprüchen 
dauernd. Snort; Off. sub X. Y. Z. 
22 Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Geſuch! 


Ein j. Mann, gel. Müller, im 
Schreiben u. Rechnen bewandert, 
auch mit der einfachen Buchführung 
vertraut, ſucht als Verwalter oder 
agaziner, aber auch ähnliche 
Stellung. Gefl. Offerten erſuche 
unter Chiffre E. F. 13 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu fenden: [7874] 


Ein duuger Mann, der vor Kurzem 
ſ. Lehrzeit beendet h., ſucht in einem 
Colonial⸗, Deſtillations⸗ oder Produc: 
ten Geſchäft Stellung. Prima⸗Refe⸗ 
renzen ſtehen zur Seite. [7989] 

Gefl. Offerten unter E. 8. 27 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuche per 1. Jan. 
event. per bald einen tüchtigen 
jungen Mani. [3337 
Eduard Berner's Nachf., 
Sigismund Bacher, 
Liegnitz. 


sin junger Mann, militärfrei, der 
bereits acht Jahre in der Eiſen⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Branche thätig, in 
der einfachen und dopp. Buchführung 
bewand., ſow. auch der poln. Sprache 
mächt. ift, ſucht, geſt. auf gute Zeugn., 
Stell. p. 1. Januar k. J. Off. erb. 
unter A. B. 10 poſtlag. Leobſchütz. 


u j. M., ſ. 8 Jahren in Tud- 
u. Manufact.⸗W.⸗Geſchäft als 
Verkäufer thätig, u. gegenw. noch in 
Stellung, ſucht veränderungshalber 
vom 1. Januar 1887” anderweitiges 
Engagement in obiger Branche 
Offerten erbeten unter P. P. 24 
Exped. der Bresl. Ztg. 7979 


Fit mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich einen jungen Mann, 


der der deutſchen und polniſchen 


Sprache mächtig u. Reiſen beſorgen 
kann. [6910] 
Isane Hepner, 
Jaraczewo. 


Für mein Getreide⸗Geſchäft ſuche 
ich einen jungen Mann, welcher 
mit der einf. Buchführung u. Branche 
vertraut iſt, bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen pr. Neujahr zu engagiren. 
3905] P. May, Glatz. 


ür mein Mehl: u. Producten⸗ 
Geſchäft ſuche einen tüchtigen 
jungen Mann, der poln. Sprache 
und einf. Buchführung mächtig. An⸗ 
tritt 1. Januar 1887. 16920 
Moritz Danziger, 
Beuthen OS. 


Ein jüd. Familienvater mit beſten 
Referenzen bittet um Beſchäftig. 
als Bote, Aufſeher oder Lager⸗ 
halter unter K. 10 hauptpoſtlagernd. 


Ein tüchtiger Brauer 


mit guten Zeugniſſen, der in größ. 
Brauereien gearbeitet hat, ſucht 
Stellung. Offerten unter . A. 
poſtlag. Ratibor erbeten. [8098] 


ine Hausbereinigung in einem 
roßen Haufe od. Portierſtelle 
wünſcht ein junges kinderl. Ehepaar 
u übernehmen. Off. unter 
riefk. der Bresl. Ztg. i 


Wir ſuchen zum Antritt am Iten 
Januar 1887 8 14 


18014 
Lehrling, 
der eine gute Handſchrift und die 
Qualification zum Einjäbrig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Dienſt beſitzen muß. 

Meyer æ Loewy, 
o 
Tür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 

Geſchäft ſuche per 1. Januar 

einen durchaus tüchtigen Verkäufer, 
deutſch und polniſch ſprechend, ſowie 
einen Lehrling aus guter Familie. 

Gustav Auerbach. 
169221 Krotoſchin. 


I. 28 N 
8000] 


Vermiethungen c. 
eh 


Penſions⸗Geſuch. 


In einer feinen anſtändigen 
Familie wird von einer jungen 
Dame ein großes möblirtes 
Zimmer mit oder ohne Pen⸗ 
ſion geſucht; möglichſt im In⸗ 
nern der Stadt. [7990] 

Offert. erbitte unt. B. L. 26 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Münze. Gb 


ift eine Wohnung in erfter Etage, 
neu renovirt, Umſtände halber, ganz 
oder getheilt, für billigen Preis zu 
vermiethen. 3379 
Breiteſtr. 42 e. Wohn. b. 120 u. 250 T. 
— — aea 


Sadowaſtr. 15 


die hochherrſch. 1. Etg. mit Garten: 
benutz. p. b. od. ſpät. bill. zu verm. 
Briefbeförderung 
Hen m mon la. 
Mehrere paſſende Localitäten zu 
Bureaux geeignet für fofort gefudt. 
Off. mit Preisangabe zu richten an 


Zimmer⸗College, möglichſt 
andlunge-Meiſender, 


J Dir. Ruhé, Freiburgerftr. 36, 1. 
zu einem im Mittelpunkt der Stadt, $ — 
in 1. Etg. belegenen, freundlich möbl., 


Benne. Zim per l. aan e Friedr. Wilhelmſtr. 3a 


von einem moſ. Kaufm. geſucht. nahe Königsplatz, halber 1. Stock, 
Off. sub M. G. A. 23 an d. Exped. Zimmer, Zubehör billig zu verm. 


der Bresl. Zeitg. erbet. [7978] N i n 59. 3984 
Palmſt + 22 Die 1. ng beſtehend aus 


1 renov. Wohnung v. 5 Bimm, 2 (drei Räumen, ift als Bureau, 
Alk. zc. dergl. Gartenben, ſehr preism. E : 4 

1 abe icht. 11-1 Une. (Comptoir oder Geſchäfts⸗Local, 
3 e Bra per bald zu vermiethen. 

Moritzſtr. 7 Näheres in der Apotheke. 

1. Juli oder früher die hochfeine 2te 
Etage, Salon, 5 Zimmer, Cab., Bade⸗ 
zimmer, Plätt⸗ und Mädchencab. 
Alles hell. Näh. im Gartenhauſe. 


Freiburgerſtr. 16 
(Ecke N. Graupenſtr.) 


4 2fenſt. Zimm., Balkz. Alk., Badet., 
2 aneinanderſt. Entree ꝛc. p. Oſtern 87 
zu vermiethen. [7900] 


Carls ſtraße 31 
iſt der 2. Stock, beſt. aus 4 Zimm. 
und Küche, auch z. Bureau geeignet, 
zu vermiethen. 1745: 

Näheres zu erfahren Gartenſtr. 34, 
I. Etage, links. 


Gartenſtr. 34 


iſt die 2. Et., beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern und vielem Nebengelaß zu ver⸗ 
miethen. 


Näh. zu erfragen 1. Etage, Kath. 


Ohlauerſtraße 4 


ift eine Wohnung, dritte Etage, an 
ruhige Miether für 1000 Mark zuf richtung zu vermiethen. [8002] 
vermiethen. [6749] Näh. Nicolaiſtr. 60. 


1 * BT Lep 

Eine hocelegante Parterre-Wohnung 
v. 4 Zimmern, Cabinet, Küche, großem Entree, viel Beigelaß ſofort oder am 
1. April zu beziehen. Näheres Margarethenſtr. 27, das 2. Haus am 
Ohlau⸗Ufer, Preis 900 Mk., Gartenbenutzung. 8010] 


Albrechtsſtraße Nr. 6 „Palmbaum“ 
it das Eck⸗Gewölbe iomie 1 Gewölbe, Ging. Schuhbrücke 
die 1. Etage als Reſtaurations⸗ oder Geſchäfts⸗Local 


i beſtehend aus 1 Salon, 5 Bimm., Badecabinet 
U. die 3. Etage, vollſtändig renovirt, u vermiethen. 800 
Näheres bei dem Haushälter daſelbſt oder Bahnhofſtraße 7, 1. Etage. 


Ein großes Geſchäfts⸗Socal, 
Ecke Ohlauerſtraße 2425, 
mit 2 großen Schaufenſtern u. 2 Eingängen iſt vom 1. Januar 1887 zu 
vermiethen. 7992 
Näheres zu erfragen bei Louis Perls, Feldſtraße 11d, zwiſchen 1—2 Uhr. 


.. a 

Telegraphische Witterungsberichte vom 6. December. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 

Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


in guter Geſchäf stage wird geſucht. 
Off. sub O. E. 20 Exped. A Ztg. 


— — 


Fabrik ſäle, 


auch getheilt, mit Comptoir und 
Nebenräumen zu verm. Ctaaſſen⸗ 
ſtraße 18. [7991] 


Ein Eckladen 


mit 2 großen Schaufenſtern, nebſt 1 
zweifenſtr. 1 — Lage, worin 
ſeit Jahren ein Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben wurde, iſt zu verm. 
Näh. Adalbertſtr. 22, 2 Treppen 
beim Wirth 1—3 Nahm. [7930] 


Ein Laden, 
Carlsplatz 6 ſofort zu vermiethen. 


Ketzerberg 18, 


egenüber dem Zeltgarten, Laden für 
urſtmacher, auch z. j. a. Geſchäft fid 
eignend, b. z. v. N. Ketzer berg 16017, I. 
1 Laden mit Zubehör, für jedes 
„Geſchäft geeignet, ſofort auch 
ſpäter auf Wunſch mit Ladenein⸗ 


TH 
2 
3 


CEF 8.2 8 
18382 — > 
Ort, 4428 CE Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
1834188555 
EI Jä gdje: 28 z | | 
Mullaghmore 752 | 9 ıWSW 6 bedeckt. 
Aberdeen..... 744 4 [SW 3 n. 
Christiansund .| 727 4 [SW 4 bedeckt, 
Kopenhagen. 741 5 [SSW 5 Regen. 
Stockholm. 737 2 ISW 2 Regen 
Haparanda....| 735 —2 still [Schnee. | 
Petersburg. | — — — | — 
Moskau ...... — — | — — 
Cork, Queenst.| 758 1l iW 4 wolkig. | 
753 10 [SW 4 |bedeckt. | 
744 9 W 8 Regen. starker Hagel. 
756 2 [SWS Regen. 
750 1 |ssw8 |Regen. Nachts Schnee. 
754 9 8 4 bedeckt. 
Memel 49 4 [WSW 5 Ibedeckt. Nachts Regen. 
Paris ie 52 g 
Münster 2|5W 2 Regen 
Karlsruhe .... —2 |SW 2  |bedeckt 
Wiesbaden —1 [SW 3  |bedeckt. 
München —8 NW 3 wolkig. 
Chemnitz —2 [ssw 6 bedeckt. 
Berlin. —l [SW 6 schnee. Böig. 
Wien 2 | — — 
Breslau —3 [SW 5 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. f 

Einem tiefen Maximum von 727 mm an der mittleren norwegischen 
Küste liegt über dər Alpengegend ein Maximum von etwa 760 mm 
gegenüber, so dass die Gradienten über Deutschland, insbesondere im 
südlichen Nord- nnd Ostseegebiet ausserordentlich steil geworden sind. 
Dementsprechend wehen an der deutschen Nordsee und westlichen Ost- 
see stürmische südwestliche Winde bei regnerischem Wetter, bei Born- 
holm herrscht schwerer Südweststurm. Die Temperatnr ist über der 
Nordsee und Umgebung erheblich gestiegen, das nördliche Deutschland 
ist grösstentheils frostfrei. 


— — — — — — 
Verantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen Then: J, Seokler; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
far den Inserstentbail: Oscar Moitzer; sämmtlich in Breslou. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Brssiam, 


